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Schweizerische Lehrerzeltuns.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des "PestalozzianumS in Zürich.

Erscheint jeden Samstag.

Redaktion :

F. Fritschi, Sekumiarlchrer, Steinwiesstrasso 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Für Postabonnenten

„ direkte Abonnenten

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5. 60 Fr. 2. 90 Fr. 1. 50
Schweiz: „5.50 „2.80 „1.40
Ausland: „ 8. 10 „ 4. 10 „ 2.05

Inserate.
Der cm* Raum 20 Cts. (20 Pf.). Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Die bis spätestens Donnerstag (grossere Tnserate Mittwoch) vormittag 8 Uhr beim Art. Institut
Orell Füssli, Abteilung Verlag, in Zürich, Bärengasse 611, eingehenden Inserat-Aufträge gelangen

in der Samstäg-Ausgabe der gleichen Woche zum Abdruck.
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INHALT.
Stoff und Methode. — Untersuchung des kindlichen Ge-

dankeiikreises. IL — Freiwillige Schnlsjnode Basel. — Das
pädagogische Ausland. — Schulnachrichten. — "Vereins-Mittei-
langen.

Blätter für Schulgesundheitspflege Nr. 3.

0
0 Konïerenzchronik S

MT Wftfa'fungan s/nd goA Ab M/HwocA jAsnd,
•päbsbm Oonmrsbgs m/f dar «rabn Pos# in d/o
DrucAiraf ebzaiandon.
LeArer0esa»</»em» ZurteA. Heute keine Probe; da-

gegen Samstag den 12. März, 5 Uhr. Beginn des Stu-
diums für das deutsche Tonkünstlerfest.

PäcteyoytseTie Fem'»t</««$r des ieArereem'ws ZwricÄ. Sams-
tag, 5. März, 5 Uhr, in der Aula des Hirschengraben-
schulhauses, Zürich I: Vortrag von Hrn. H. Scharrel-
mann, Kressbronn (früher Lehrer in Bremen), über:
Das Wesen der modernen Pädagogik. — Gäste will-
kommen

VatwneissewscAo/tZic/je ieÄrerneretm^MWjr Zöric/i. Letzte
Wintersitzung Dienstag, 8. März, 6 Uhr, Zimmerleuten.
Tr. : Vortrag von Hrn. Dr. H. Frey, Küsnacht: Der
thermische Äquator im neuen schweizerischen Schul-
atlas mit Demonstrationen. — Experimentierkurs:
Abteilung A: Montag, 7. Marz, 6 Uhr; Abteilung B:
Donnerstag, 10. März, 8 Uhr. Zahlreiche Beteiligung
erwartet Der Forstend.

ZwreÄeriscÄer Äarateneder LeArerrera». Ausserordentliche
DelegiertenVersammlung Samstag, den 5. März, nachm.
2 Uhr, im Auditorium IV der Universität Zürich. Tr. :

1. Protokoll. 2. Entgegennahme der Berichte der Unter-
suchungskommissionen und Beschlussfassung o) Nicht-
bestätigung in Kindhausen, Bef. Hr. S.-L. Hürlimann,
Uster; 6) Nichtbestätigung in Oberglatt, Ref. Hr. S.-L.
Wetter, Winterthur; c) Angelegenheit in Zollikon, Ref.
Hr. L. Honegger, Zürich IV. Gemäss § 23 der Statuten
hat jedes Mitglied des Z. K. L. V. in der Delegierten-
Versammlung beratende Stimme.

Ädnt.-ZMreÄer. Fem» /är K»<z6e»Ao»darôef<. Jahresver-
Sammlung, Sonntag, 6. März, 2 Uhr, „Zimmerleuten"
Zürich I. Tr. : 1. Protokoll und Mitteilungen, Jahres-
bericht und Rechnung, Budget, Vorstandswählen, Ar-
beitsprogramin. 2. Orientierendes Referat über die vor-
gesehenen Kurse zum Zwecke der Verbindung von Hand-
arbeit und Unterricht auf der Realschulstufe. 3. All-
fälliges.

Ka«f. Zürc/ier F^raw/ör /r«a&e»7ia»dar&etf. Anmeldungen
zur Teilnahme an den Kursen zum Zwecke der Ver-
bindung von Handarbeit und Unterricht auf der Real-
schulstufe (4.—6. Kl.) sind bis zum 26. März 1. J. dem
Präsidenten, Herrn -T. Schellenberg, Pflanzschulstr. 79,
Zürich III, einzureichen. Nichtmitglieder des Vereins
werden ebenfalls berücksichtigt.

DeÄrer-ScÄMteencem» J2fßrtcÄ. Freie Übung und Pistolen-
schiessen Samstag, 5. März, von 2 Uhr an im Albisgütli.

Le7*rerffrwdtn<?»ém» Tter». Samstag, den 5. März, von 4
bis 6 Ubr. Probe für Männerchor.

Le7trew>*«»» IFmterf/mr tttte Samstag, den
12. März, 21/4 Uhr, „Schlangenmühle", Winterthur.
Vortrag von Hrn. K. Huber, Lehrer, Winterthur, über
Nietzsche: „Also sprach Zarathustra" und Festsetzung
der Arbeitsstunden des Zeichenkurses (s. Lehrerzeitung
vom 26. Februar).

.Forfsefewwy /oJjjtend« SWte.
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a
a Konferenzchronik a

ZürieA. Lehrer: Übung Montag, den

7. März, punkt 6 Uhr. Kantonsschule. Mädchenturnen
6. KL, Männerturnen, Spiel. Lehrerinnen: Übung,

Dienstag, 8. März, 6 Uhr, Hirschengraben.

LeArertwrwt'er«'» IFwtlerlAwr t/jwg'eÖMwj'. Montag, den

7. März, punkt 6 Uhr, Übung"in der Turnhalle Geisel-

weid. Zahlreicher Besuch erwünscht!

LeArêrterwwêm» St. GaZ/e« Donnerstag,
10. März, abends 51/2—7 Uhr, im Bürgli. Freiübungen,
Stemmbalken, Keulen, Keck, Springen und Spiel

Lwserw-Sfadf T/wîf/e&a«*/. Übung,
Dienstag, 8. März, abends 5 Uhr, im Pestalozzi.

ZeArwftwwiwei« R«r» ZTmjre&WMf?. Übung: Samstag,
5. März, nachm. 8 Uhr, im Gymnasium.

ScAwZfoynZeZ LieZsrfo;/. Donnerstag, 10. März, 9*/2 Uhr,
im Schulhaus Stadel. Tr.: 1. Die Diskontorechnung.
Lehrübung von Hrn. Hafner, Sekundarlehrer, Stadel.
2. Reiseerinnerungen (Spanien, Nord-Afrika, Italien).
Vortrag (I. Teil) von Hrn. Hauser, Kegensdorf. 3. Ver-
suche. Vortrag von Hrn. Schumacher, Affoltern. 4. Ab-
nähme der Bibliothekrechnung. 5. Allfälliges. (NB. Be-
reits unter der Lehrerschaft der einzelnen Schulkreise
gesammelte Beiträge zu Gunsten des Schweiz. Pestalozzi-
heims auf dem Neuhof, sowie die diesbez. Sammellisten
nimmt der Vorstand mit bestem Dank entgegen.)

Se/wZ&ajufeZ florae«. Donnerstag, 10. März, 10 Uhr, Ge-
meindehaus Thalwil. Tr. : 1. Eröffnungsgesang, „San-
ger" Nr. 14. 2. Über Massenpsychologie. Vortrag von
Hrn. Eugster, Wädenswil. 3. Begutachtung des Geo-
metrielehrmittels v. Dr. Gubler. Ref.: Hr. Waldburger,
Wädenswil. 4. Mitteilungen über Nationalisierung des

Neuhofes. 5. Verschiedenes. 6. Schlussgesang: „Sänger"
(Anhang) Nr. 4.

ScAwZLzpiZeZ t/.sfer. Freitag, 11. März, 10^/4 Uhr, Sekun-
kundarschulhausUster. Tr.: 1. Eröffnungsgesang, Nr. 13.
2. Namensaufruf. 3. Protokoll. 4. Darwin, Vortrag von
Hrn. Lehrer Kölla, Wyl-Dübendorf. 5. Bibliothekrech-
nung. 6. Mitteilungen, Schlussverlesen.

MarjawtscA« Kan<owaZitow/er«wz. Delegiertenversammlung
9. März, 10 Uhr, in Aarau. Tr. : 1. Verwendung der
Bundessubvention im Aargau. (Ref. Hr. Lüsser, Rothrist,
Hr. Müller, Brugg.) 2. Schulgesetz. (Ref. Hr. Hunziker-
Byland.)

LeArer/iY/w/erena Mittwoch, 9. März, 1 Uhr,
Tr. : 1. Grammatik in der Volksschule. Ref. A. Isen-
ring, Gonten. 2. Die formalen Stufen (Fortsetzung),
Ref. K. Wild jun., Appenzell. 3. Mitteilungen.

GZarner SeÄ^mfarfeArerÄ»»/erms, 5. März, 9*/2 Uhr, in
Niederurnen (Bad). Tr. : 1. Vortrag über Helen Keller
von Hrn. Dr. Hiestand. 2. Gesetzesentwurf über das
höhere Schulwesen. Diskussion.

AïZt'aZAow/ereaa GZaraer UhZerZand 12. März, „Krone"
Oberurnen. Ref. Hr. Gallati, Mollis: „Napoleon auf
Elba".

.Raster LeArer»emn. Donnerstag, 10. März, 8Vi Uhr, im
kleinen Rebleutensaale. Tr: 1. Moderner Geschichte-
Unterricht unter besonderer Berücksichtigung der Hei-
matkunde, Diskussionsthema (einleitendes kurzes Referat
von N. Roos). 2. Jahresgeschäfte (Bericht, Rechnung,
Wahlen). 3. Bestimmung des Beitrages für den Neuhof.
Zahlreicher Besuch dringend nötig. Gäste frdl. eingeladen

Gesucht ein intelligentes Fräulein (oder Dame) von
gutem Charakter als ige

Erzieherin
für drei Mädchen im Alter von U/2 bis 5 Jahren nach
Warschau. Sich gef. schriftlich melden unter Angabe von
Referenzen sowie Lohnansprüchen an Herrn M. Wilensky,
Cand. Chemie, Zieglerstrasse 66 Ï, Bern.

Fabrik- Lyra
Fabrik-

Bleistift-Fabrik Nürnberg
# ""rke Gegründet 1806 Marke

empfiehlt als anerkannt feinste Marke:

»cstcr deutscher Bleistift
in 16 Bleihärten

bester Kopimtift
rund und sechseckig

ausserdem 195

£ empfiehlt als ane

LOW
Lyra-

Dil"
I

1 feinster
i 10 PL-Bleistift

I

I

' 6 Bleibärten
i

1 Nr. 1—6

® LYRA ® In

Farbstiften,
©

ZEICHENSTIFT

mit u. ohne ©
Holzfassung, J

Fedeibalterni

Klimaxstiften §
©
©

etc.

grösste Auswahl

|Zu beziehen durch jede bessere Papier-§
> und Schreibwarenhandlung. @
1 ®

IM—WIIIII I'

Sämtliche Dilettanten-

Werkzeuge
KompI.Einrichtungen
für Handfertigkeitsschulen beziehen
Sie in unübertroffener Qualität am

vorteilhaftesten direkt von

V. Bollmann, Werkzengfabrikant, Kriens (Luzern)
la. Referenzen. — lilustr. Preisliste gratis. 176

Kurhaus

Melchthal!Melchthal
OJÜ>Mra/c/efT — 900 Meter über Meer — Lirff/rarorf

Route; Sachsein- Melchthal - Frutt -
Jochpass-Engelberg. Fmtt-Brünjg oder Meiringen.

Lohnendste Tonren für Vereine u. Sehnten.
Telephon Prospekte und Offerten durch Telephon

Familie Egger, Propr. ^und Besitier von Karhans Frutt am Melchsee, 1920 91. ü. I

; Ems! und Scherz I

a S

Gedenktage
6. bis 12. März.

6. Restitutionsedikt 1629,
* Ch: Napier 1786.

7. Friede z. Rastatt 1714,
Brit. Bibeiges. 1804.

9. Krön. Barbarossas 1152.
* Amerigo Vespucci 1451.

f Wilhelm I. 1888.
10. f G. Mazzini 1872.

f H. Drummond 1897.
12 f Gregor I. 604.

Universität Wien 1365.

Besetzg.Tonkings 1884.
* • *

Je innerlich reicher ein

Lehrer ist, je vielseitiger sein

geistiges Leben, desto tiefer
wird er wirken. ÄAorreiman».

Ein Rest aus alter Zeit.
Alle Jahre wieder
Drängst, Examen, du
Dich wie selbstverständlich,
Unliebsam herzu.

^ag\ was ist dein Ursprung?
Wo nimmst du das Recht,
Dich mir aufzudrängen?
Ist die Marke echt? —

Aus dem Mittelalter
Stammst du wohl noch her,
Als n«. h Standesherrschaft
Druckt' den Lehrer schwer,
Als noch Bötteldienste
Zwängten ihn ins Joch,
Als Schulmeistrr-Sigrist
Noch zu Kreuze kroch. —

Heut' ist's andere worden,
Frei des Lehrers Haupt,
Nicht mit Kratz fuss, Bückling
Er gezwungen glaubt.
Als ein freier Börger
In dem freien Staat
Muss er nicht mehr fürchten
Potentat, Magnat.
Heut' m Recht und Pflichten
Gleich und ehrenfest —
Bis an das Examen,
Diesen alten Rest.

Jeder Stand bewegt sich
Frei auf eigner Bahn ;

Nur dem Lehrerstande
Legt man Probe an. —

Sagt, ist das Entwicklung,
Freiheit oder Zwang?
Jugendbildners würdig
In der Neuzeit Gang? —

Nein! — Drum fort für immer,
Weggefegt, dahin
Falle das Examen,
Hemmung, starrer Sinn! —

J. G. Frei".

Die mechanische Schreinerei

Cr- üoflefer
loa. M G i I 6 n am, JSxiricIisee

empfiehlt sich zur Lieferung der

Grobschen Universalbank
mit den neuesten Verbesserangen in solidester Ans-

führang unter zweijähriger Garantie.
Vorzüge: eine Bank für alle Körpergrössen, für
n vmal und anormal gebaute Schüler; richtige Ein-
reihnng Schwerhöriger und Kurzsichtiger; feiner

Schmisgesitz ; bequemste Saalreinigung.
Man verlange Prospekte. — Musterbank im Pestalozzianum

in Zürich. m

Briefkasten

Sf. Gaffen. Das Hauptgewicht
lag wohl auf der bessern Besoldg.
— Hrn. £r. AT. G. Wird von Z. ver-
schickt. — Hrn. O. /f. in 2?. Für
Ausstellung wird Raum sein. —

Hrn. .E. äf. in /?. Die Sohnl-Samm-
lung für die Neuhof - Stiftung im

Kant. Zürich findet am 26. März
statt. Siehe Amtl. Schulbl. Nr. 3. —

Frl. if. S. in i?. Maeterlink, Schön-
heit. — Hrn. Ä". J. in Z). Wir em-
pfehlcn Ihnen: A. Hurter, Yorl&g.
für Linear- und Projektionszeioh-
nen für Sekundar9ch. etc., Zürich,
Art. Institut Orell Füssli. — Hrn.
X äf. in ff. Shackletons Reisewfrk,
21 Meilen vom Südpol, erschien bei

IF. Sffasero«, Berlin.



191©. Samstag den 5. März Sr. lO.

Stoff und Methode.

I n der Aula der untern Realschule in Basel sprach Herr
* Prof. Dr. Oskar Messmer, Seminarlehrer in Maria-
berg, Rorschach, in überaus klarem und tiefgründigem
Vortrage über den Zusammenhang von Stoff und
Methode. Mit rauschendem Beifall dankte eine 200k5pfige
Versammlung dem Redner für sein unentwegtes Forschen
und Wirken auf dem Gebiete der experimentellen Psy-
chologie. Das Gesagte, das wir in den Hauptpunkten
wiedergeben, bedeutet einen Fortschritt in der Entwick-
lung der Pädagogik der Neuzeit.

Stoff und Methode stehen zu einander in enger Be-
ziehung. indem der Bau der Methode abhängig ist von
den Bedingungen, die in der Natur des Stoffes festgelegt
sind. Mit der Beschaffenheit des Stoffes wechselt deshalb

auch die Methode, so dass also eine Veränderung des

einen eine Veränderung des andern zur Folge hat. Von
dem Bestehen einer einzigen und sich stets gleich blei-
benden Methode kann demnach nicht mehr die Rede

sein; aber eben diese Beweglichkeit des pädagogischen
Denkens in Gestalt vielseitiger Berücksichtigung der stets
wechselnden Grundbedingungen der Arbeitsleistung be

deutet die günstigste Voraussetzung für die Entwicklung
des, pädagogischen Talentes.

Damit sind allerdings noch nicht alle Faktoren, welche

die Methode bedingen, angegeben, und es wird im fbl-
genden zunächst gezeigt werden, von was für andern Be-

dingungen ausser denen, die im Stoff liegen, die Me-
thode im weiteren Sinne des Wortes abhängig
ist. In diesem weiteren Sinne redet man etwa von der

„Methode Pestalozzis" oder Herbarts usw. Ihre Kenntnis
setzt daher das Studium der gesamten Pädagogik eines

Autors voraus.
Alle Erziehung beruht auf Leistungen des Zog-

lings und zwar willkürlich bedingten Leistungen. Um nun
die richtige Methode anzuwenden, müssen die Bedingungen
aufgesucht werden, unter denen die Leistungen eines

Kindes (Schülers, Zöglings) stehen. Es muss ein Gesamt-
eindruck aller Leistungsbedingungen möglich sein. Die
Gesamtheit aller denkbaren Bedingungen findet der Theo-
retiker, indem er eine grosse Anzahl von Leistungen
betrachtet und alles das addiert, was die einzelnen Lei-
stungen Besonderes, Eigenartiges aufweisen. Der Prak-
tiker dagegen wird sich nur diejenigen Bedingungen
vergegenwärtigen, unter welchen eine Leistung äugen-
blicklich gerade steht. Der Charakter der Methode im
weitern Sinn stützt sich nun auf die Möglichkeit, die Ge-

samtheit aller Bedingungen zu denken und zu übersehen.

Ein Mangel in der Kenntnis aller Bedingungen muss den

Erzieher in der Ergreifung methodischer Massnahmen
schwankend machen und hat bei ihm einen deprimierenden
Eindruck zur Folge.

Alle Erziehung ist zunächst Willens erziehung. Da
es aber ausser der Fähigkeit des Wollens noch ein

Können gibt, und dieses Können nicht zu fördern ist
ohne die Erziehung des Wollens, so hat sich alle Me-
thodik ausser nach den Bedingungen des Wollens auch
nach denjenigen des Könnens zu richten. In der Unter-
Scheidung von Wollen und Können verrät sich die Di-
chotomie aller willkürlich bedingten Tätigkeit. Nun
heissen die Bedingungen des Wollens Motive. Mit der
Erkenntnis der Motive allein ist aber eine Methode der

Willenserziehung noch nicht gegeben; denn der Pädagoge
hat andere Pflichten als nur die des Psychologen. Das Inte-
resse des Psychologen endigt in der gegenwärtigen Be-
schaffenheit des Bewusstseins, während beim Pädagogen der

Zielpunkt des Interesses in dem Seinsollenden liegt, in dem

was werden soll. Der Zögling soll Erzogener werden,
und der,Wille eines erzogenen Menschen muss unter der

Signatur der Unabhängigkeit stehen, worunter wir
verstehen: 1. die Selbständigkeit, d. h. die Unab-

hängigkeit von jeglicher Hülfe und 2. die Freiheit
des Willens, d. h. die Unabhängigkeit von der Uber-
gewalt irgend eines Stoffes. Man geht also vom psycholo-
gischen auf den methodisch-pädagogischen Standpunkt
über, wenn man nicht nur alle Motive des Wollens er-
gründet, sondern im Hinblick auf den Erziehungszweck
für die Motivationen des Willens sorgt.

Eines unter vielen möglichen Willensmotiven ist das

Bewusstsein des Könnens. Darunter verstehen wir
das Gefühl der Sicherheit des Gelingens, das ein Mensch

bei der Erinnerung an eine von ihm früher schon ge-
leistete Arbeit empfindet. Dieses Bewusstsein des Könnens
ist aber auch für erstmals auszuführende Leistungen mög-
lieh; wenn nämlich bei einer Arbeit infolge ihrer Ahn-
lichkeit mit früher Geleistetem ein sicheres Gelingen zu
erwarten ist. Weil also das Können in enger Beziehung
steht zum Wollen, so ist alle Erziehung Willenserziehung,
und das Bewusstsein des Könnens selbst ist wieder ein
Motiv des Wollens.

Betrachten wir nun den Begriff der Methode im
engeren Sinn des Wortes. Sie steht in Beziehung
lediglich zum Können, einem Können, das nur an einem

Stoff in Funktion treten kann. Methode im engern Sinne
umfa8st nur die Beeinflussung des Könnens, unabhängig
vom Wollen. Alles Können offenbart sich in der Art und
Weise, wie ein Mensch einen Stoff bewältigt in Selbstän-
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digkeit und Freiheit. Da wir aber psychologische und

physische Stoffe zu unterscheiden haben, so wird der Cha-
rakter einer Methode des Könnens abhängig sein müssen

von der Beschaffenheit eines Stoffes, Bei phy-
sischen Stoffen wie Wasser, Lehm, Papier usw., die durch
die Yielseitigkeit ihrer Eigenschaften auf die Tätigkeit
des Kindes einen grossen Reiz ausüben, zeigt es sich

deutlich, wie sich die Methode des Könnens unwillkürlich
ganz nach der Beschaffenheit des Materials richtet. Das
Wasser kann man schöpfen, verspritzen, ausgiessen usw.,
das Papier kann man falten, zerschneiden, zerknittern
usw. Es gibt aber auch Eigenschaften, die dem „Roh-
stoff" noch nicht eigen sind, sondern erst dem Produkt
der menschlichen Tätigkeit, dem „gestalteten Stoff". Diese

Eigenschaften erhält der Stoff erst durch die Behandlung,
die ihm seine Gestalt gibt. Die zukünftige Gestaltung
des Stoffes muss das Kind in der Idee voraussehen;
nur dann ist seine Arbeit bewusste Tätigkeit. Eine be-
sondere Kunst des Lehrers besteht darin, im Bewusstsein
des gestaltenden Individuums die Idee der Gestaltung
aller Arbeit vorausgehen zu lassen, die Ausführung ins
Detail aber mit feiner Zurückhaltung der produktiven
Anlage desselben zu überlassen.

Wir heben aus dem Gesagten zusammenfassend fol-
gende Hauptpunkte hervor: Die Gestalt einer Methode
ist einesteils abhängig von den Eigenschaften, die ein Stoff
als Rohstoff besitzt, andernteils von den Eigenschaften,
die ein Stoff nach dem Gestalten als Produkt mensch-
licher Tätigkeit besitzen muss. Das letztere ist das wich-

tigere.
Beim Sprechen, Singen, Lesen, Schreiben und Turnen

ist der eigene Leib Gestaltungsstoff. Jede Kraft, die zu
einem Stoff in Beziehung tritt, ruft eine Yeränderung in
diesem Stoff hervor. An physischen Stoffen erscheint die

Veränderung als gewöhnliche Bewegung, an psychischen
Stoffen sind es alle Vorgänge, die in der Psychologie
besprochen werden.

An Beispielen über Erziehung des Sprechens (wobei
die physische Leistung in der Beherrschung gewisser
leiblicher Organe besteht), sowie über Erziehung zur künst-
lerischen Arbeit auf poetischem Gebiet (wobei es sich um
psychische Stoffe handelt) wurde insbesondere gezeigt, wie
sehr der Wert einer Methode von allen Eigenschaften
abhängt, die dem Stoffe verliehen werden sollen und von
der Gesamtheit aller Hebenwirkungen einer bestimmten
Art der Gestaltung. Wer diesen Erfolg insgesamt billigt
und in der genau festgestellten Form für erstrebenswert
hält, der muss auch die Methode anerkennen, die dazu

führt. Eine Methode ist daher nicht für sich, nicht ab-
solut zu beurteilen, sondern relativ, d. h. nach dem
Werte dessen, was durch sie alles zustande
gebracht werden kann. Nicht um den Wert von
Methoden muss man sich streiten, sondern um den Wert
von Erfolgen.

In einem interessanten Beispiele wurden Pestalozzis

Sprechübungen erwähnt, von denen sein Schüler Ram-

sauer berichtet. Pestalozzi musste mit dem dürftigsten
Anschauungsmaterial auskommen. Über die zerrissenen

Tapeten und die schadhaften Wände des Zimmers liess

er Sätze sprechen, die durch Beifügungen kompliziert
wurden. Dies bedeutete eine psychische und zugleich
physische Leistung, wodurch das Bewusstsein des Kön-
nens bei allen Kindern geweckt wurde.

Ein weiteres Beispiel führte der Vortragende aus
seiner eigenen Praxis über künstlerische Erziehung an,
betonend, dass bei poetischen Leistungen Schwierigkeiten
einer äusseren und inneren Technik zusammentreffen. Die
äussere Technik bedeutet die Beherrschung des sprach-
liehen Stoffes, die innere Technik stellt die Beherrschung
des inhaltlichen Stoffes dar. Erst wenn die äussere Technik
genügend ausgebildet ist, kann sie in den Dienst der
inneren Technik gestellt und können die Zöglinge ange-
leitet werden, durch selbständige Verarbeitung einer

eigenen Gestaltungsidee auf dem Boden der Poesie die
Grösse wirklicher Kunst zu erkennen. Auf diese Weise
treten Stoff und Methode des Zöglings in den Dienst des

Verständnisses und der richtigen Beurteilung künstleri-
scher Schöpfungen. Zum Schlüsse wurde betont, wie die

experimentelle Forschung, die für die genaue Feststel-

lung aller Lernerfolge eine bedeutsame Rolle spiele, immer
mehr das Bedürfnis nach Ergänzung durch eine Prinzipien-
Wissenschaft nahe lege; das eine muss das andere be-

fruchten, und erst in der Verbindung beider Faktoren

vermag die pädagogische Wissenschaft Freude und Be-

geisterung zu wecken. A. Rs.

Untersuchung des kindlichen Gedankenkreises.

Ii.
Wenn ich nun dazu übergehe, die wichtigsten

Ergebnisse der bisherigen Analysen des kindlichen
Gedankenkreises zusammenzustellen und sie auf die

Praxis anzuwenden, so muss ich von vornherein vor
übertriebenen Erwartungen warnen. Diese Ergebnisse be-

stätigen vielfach bloss das, was man auf dem Wege
der gewöhnlichen Erfahrung schon gefunden und also

schon lange gewusst hatte, und wenn sie mit den bis-

herigen Erfahrungen und Anschauungen im Widerspruch
stehen, so sind sie mit der grössten Vorsicht und
bloss als Einladung hinzunehmen, die Sache selber zu

prüfen, oder in der Literatur genau zu verfolgen, was
andere in dieser Hinsicht fanden. Mau erlebt es häufig,
dass das, was der eine heute auf Grund seiner Untersuchungen
als unumstössliche Wahrheit ausgibt, morgen von einem
andern aufGrund s e i n e r Untersuchungen mit nicht minder

grosser Entschiedenheit als grober Irrtum hingestellt wird.
Die Versuche St. Halls haben ergeben, dass die

Stadtkinder an Vorstellungen ärmer sind als die Landkinder;
natürlich waren die vorhandenen Vorstellungen an sich

zum Teil auch recht verschieden. Kinder aus Kinder-
gärten zeigten sich allen andern an Vorstellungsreichtum
überlegen. Nach Hartmanns Untersuchungen in Anna-
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berg besassen die Mädchen mehr brauchbare Vorstellungen
als die Knaben ; die Untersuchungen in Berlin und in
Plauen hatten die entgegengesetzten Resultate ergeben.
Bei Kindern in unsern höchstgelegenen Bergdörfern wird
man natürlich einen zum Teil andern Vorstellungsschatz
finden als bei Kindern in obst- und weinbautreibenden

Gegenden. Kurz, die Resultate wechseln, wie es von
vornherein angenommen werden konnte, nach den Ver-
hältnissen, in denen das Kind bisher gelebt hat. Daraus

ergibt sich die eine wichtige Lehre, dass man sich in
seinem ersten Unterricht nicht ohne weiteres an die

Untersuchungsergebnisse dieses oder jenes andern halten
kann. Jeder Lehrer muss vielmehr, wenn er für seinen

Unterricht den rechten Gewinn aus der Sache ziehen will,
die Kinder seiner Schule selber untersuchen. Mit einer

Schätzung dessen, was etwa vorhanden sein könnte nach

den örtlichen und sozialen Verhältnissen der Kinder, ist
es nicht getan. Das beweist ein anderes Untersuchungs-
ergebnis, dem wir immer wieder begegnen : es ist die oft
geradezu erstaunliehe Armut an Vorstellungen bei den

Schulrekruten. Hartmann gibt nach fünfjährigen Unter-
suchungen die Zahl der bei den Annaberger Kindern
durchschnittlich vorkommenden brauchbaren Vorstellungen
auf 81,9 an. Hall behauptet auf Grund seiner Erhe-
bungen, es gebe kaum ein Ding, dessen Kenntnis man
bei allen Kindern voraussetzen könne. Mag dies auch

bloss für die Grosstadt Gültigkeit haben, so wird eine

genaue Untersuchung doch überall zu Überraschungen
führen in der Weise, dass man manche Vorstellung und
manches Vorstellungselement missen wird, das man mit
Sicherheit voraussetzte. Bei unsern Stadtkindern, die sich

im übrigen über einen recht wohl ausgebildeten Vorstel-
lungsschatz auswiesen, kam es z. B. vor, dass bei ein-
zelnen vom Begriff Dorf auf keine Weise auch nur eine

Spur nachweisbar gewesen wäre. Der Lehrer kann des-

halb dem gerade im ersten Schuljahr weitverbreiteten
Fehler, über die Köpfe der Kinder hinweg zu reden, nur
entgehen, wenn er selbst am Anfang ihr geistiges Inventar
aufnimmt und dabei mit aller Sorgfalt verfährt. Nament-
lieh im ersten Jahre seiner Amtsführung an einer Schule

sollte er die Aufnahme mit der Ausführlichkeit und Gründ-
lichkeit vorzunehmnen suchen, wie sie soeben angedeutet
wurde, in zahlreichen Klassen wenigstens bei einer Auswahl
von Kindern. Später kann er sich, wenn er in derselben
Schule oder doch in ganz entsprechenden Verhältnissen
weiter wirkt, auf die Prüfung hinsichtlich derjenigen Vor-
Stellungen beschränken, die sich als die am häufigsten vor-
handenen erwiesen, da eine Nachfrage in den andern

Richtungen voraussichtlich auch später wenig zutage
förderte.

Die selbst ausgeführte Untersuchung hat danach vor
allem den Wert, dass sie es dem Lehrer ermöglicht, sich
bei Auswahl und Behandlung der Unterrichtsstoffe besser
der Fassungskraft der Kinder anzupassen. Er wird sich

in allem Unterricht, so weit möglich, so namentlich in der

Naturkunde, im Rechnen, im Sprachunterricht, jra Singen

und Zeichnen, an Dinge halten, die sich als am häufigsten
und am besten bekannt erwiesen. Und wenn in einem

Fache, z. B. im Gesinnungsunterricht, von Dingen, Eigen-
schaffen oder Beziehungen gesprochen werden muss, die

den Kindern unbekannt sind, so wird er die Kenntnis
davon zur rechten Zeit und auf dem rechten Wege, wenn

irgendmöglich auf dem Wege der sinnlichen Wahrnehmung,
vermitteln. Überhaupt wird der Lehrer angesichts der

deutlichen Wahrnehmung der Mängel und Lücken im
Geistesleben der Kinder ihnen stets mit einer ganz andern

Grundstimmung gegenübertreten. Er ist von vornherein
darauf eingestellt, in allen Fächern nur wenig zu er-
warten und nur geringe Anforderungen stellen zu können,
und das wird ihn vor Enttäuschungen und Aufregungen
bewahren ; er begegnet den Kindern mit mehr Nachsicht
und Geduld und lässt sich nicht zu ungerechten Vor-
würfen hinreissen, und wenn er auch die selbstverständ-
lichsten Dinge als ganz unverständlich behandeln muss.

Auch der individuellen Fassungskraft kann der

Lehrer besser von allem Anfang an Rechnung tragen,
wenn er zum voraus inventarisiert hat. Das geistige
Leben erweist sich nämlich bei Kindern, die in ganz
gleichen Verhältniesen aufgewachsen sind, schon bei der

ersten Untersuchung oft auffallend verschieden. Darin
bekommt der Lehrer schon einen Wink für die natürliche

Beanlagung der Kinder. Er geht in der Regel nicht fehl,

wenn er Kinder mit unverhältnismässig mangelhaft aus-

gebildetem Gedankenkreis und schwerfälliger Ausdrucks-
weise als von Natur aus schwach, andere als gut befähigt
ansieht. Er wird demgemäss jene von allem Anfang an

in der Weise besonders berücksichtigen, dass er ihnen
bloss leichtere Leistungen zumutet, sie zu solchen aber

so oft als möglich heranzieht, um ihre schwachen Kräfte
doch allmählich zu entwickeln und um ihnen Zuversicht
und Selbstvertrauen zu verschaffen. Von besonderm In-
teresse ist es sodann zu beobachten, wie sich die spätere

Entwicklung zur Anfangsuntersuchung verhält. — Hart-

mann hat bei drei Kindern, von denen das eine beim

Eintritt vorstellungsreich, das andere vorstellungsarm war,
während das dritte ungefähr in der Mitte stand, die Ent-

wicklung während zweier Jahre genau verfolgt. Es zeigte
sich dabei, dass die Fortschritte und die Leistungen im

Unterricht mit dem Befund am Anfang auffällig überein-

stimmten. Das gleiche wird sich oft zeigen, immerhin

nicht in allen Fällen. Der Lehrer hüte sich daher, jenes
Resultat als allgemeine Regel und demgemäss gewisse

Kinder von vornherein als bildungsunfähig anzusehen.

Vielmehr muss er sich jedem, auch dem am dürftigsten
Ausgestatteten, mit dem gesunden Optimismus hingeben,
dass jede noch so schwache Anlage entwicklungsfähig
ist, und dass bei zähem Fleiss und eiserner Ausdauer

auch ein ursprünglich schwacher Kopf es zu ordentlichen

Leistungen bringen kann.

Die allgemein festgestellte Tatsache der Verhältnis-

mässigen Voratellungsarmut der neueintretenden Kinder
enthält sodann die eindringliche Mahnung für den Lehrer,
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den Gedankenkreis der Kinder nach Möglichkeit zu er-
weitern, natürlich auf dem Wege der sinnlichen Wahr-
nehmung. Es liegt darin also auch die Forderung, die

Kinder ins Freie, in Wald Und Feld, in Werkstätten,
auf den Bau- und Zimmerplatz zu führen und sie da auf
die mangelhaft oder nicht bekannten Dinge aufmerksam

zu machen, sie genau betrachten und auch mündlich dar-

stellen zu lassen. Ganz besonders sollten aber auch die

Eltern aus jener Tatsache lernen. Wie leicht könnten
sie bei ihrer Arbeit oder bei einem Gang durch Wiese und

Wald den Kindern dies und das zeigen und ihnen so

wertvolle Vorstellungen verschaffen ohne besondere Mühe.
Der Lehrer wird passende Gelegenheiten, Väter und
Mütter darauf aufmerksam zu machen, nicht verpassen.

Von den übrigen Untersuchungsergebnissen ist zu-
nächst das eine wichtig, dass die Kinder bildlich
Dargestelltes viel schlechter ei kennen und benennen als

die wirklichen Dinge. Die Kinder verstehen zwar Bilder,
die sich direkt auf ihre eigenen Erfahrungen und Erleb-
nisse beziehen, oft überraschend gut, sogar lange vor dem

schulpflichtigen Alter. Eltern erfahren dies tagtäglich, und

unsere Untersuchungen in der Musterschule bestätigen es.

Anders ist es dagegen bei bildlichen Darstellungen voll-
ständig fremder Dinge; da kommen oft die komischsten

Verwechslungen vor. — Die Lehre, den Anschauungs-
Unterricht nur im Notfall an Hand von Bildern, sonst
aber an Hand der wirklichen Dinge zu erteilen, braucht
danach kaum mehr ausgesprochen zu werden.

Hartmann fand die Annaberger Kinder an religiösen
Vorstellungen sehr arm. Nur 26 ®/o der Kinder verfügten
über brauchbare religiöse Vorstellungen. Er schliesst dar-

aus, dass der Gesinnungsunterricht des I. Schuljahrs nicht
mit biblischer Geschichte zu beginnen sei. Es seien viel-
mehr im I. Schulhalbjahr einige Grimmsche Märchen, im
II. Halbjahr sodann biblische Geschichten aus dem Neuen
Testament zu behandeln. Ziller geht bekanntlich noch

weiter, indem er den eigentlichen Religionsunterricht erst
im III. Schuljahr beginnen und im ganzen I. Schuljahr
Märchen behandeln läset. Dabei hat ihn freilich nicht nur
die Rücksicht auf die mangelhaften religiösen Vorstel-
lungen, sondern namentlich die Rücksicht auf die dem
Kinde fremde Kultur der biblischen Geschichten ver-
anlasst.

Hinsichtlich der Raumgrössen berichtet Hartmann,
dass er bei seinen Prüflingen annehmbare Kugelvorstel-
lungen viel zahlreicher angetroffen habe als solche von
Dreiecken. Das Dreieck habe in dieser Hinsicht sogar
hinter dem Viereck zurückgestanden, dieses wieder hinter
dem Kreise und dem Würfel. Die Kugel übertraf sie also
alle. Hartmann folgert daraus gewiss mit Recht, dass man
im Unterricht nicht immer vom Einfachen zum Zusammen-
gesetzten fortschreiten könne. In der Raumlehre z. B.
empfehle sich der Beginn mit dem Zusammengesetzten,
mit Körpern.

Als weitere Eigentümlichkeit teilt Hartmann mit:
Hinsichtlich der Kenntnis des Dreiecks, des Würfels und

des Kreises haben sich die Mädchen den Knaben über-

legen erwiesen, beim Würfel sogar um 13 o/o. Auch beim
Dreieck betrage der Unterschied noch 1 o/o, und erst bei
der Kugel traten die Knaben mit einem Mehr von 5 o/o

auf. Er hält dies insofern für bemerkenswert, als man
die Raumlehre gewöhnlich für ein besonderes Gebiet der
Knaben betrachte und wohl gar der Meinung sei, die
Mädchen begriffen nichts davon, auch wenn man sie darin
unterrichten wollte. Diese Auffassung erweise sich danach

als falsch.

Wir selber machten bei den Untersuchungen in der
Musterschule einige Erfahrungen, die besonders für die
Methode der Untersuchung von Wichtigkeit sind. Es zeigte
sich, dass die Kinder bei der Analyse zusammengesetzter
Dinge einen Teil, z. B. den Leib bei einem Tiere, nicht
benennen, dass sie ihn aber sofort zeigen konnten, wenn
ihn der Lehrer selber benannte. Bei der Bestimmung
von Farben nach der Benennungsmethode verwechselten
mehrere grün und blau; sie waren aber ganz sicher in
der Unterscheidung dieser Farben bei Anwendung der

Deckungs- und der Wiedererkennungsmethode. Es fehlt
also manchmal nicht an den Begriffen, sondern an der

Sprache, d. h. die Ausdrücke für bekannte Sachen sind
den Kindern nicht geläufig, oder sie sind nicht fest genug
mit den richtigen Sachvorstellungen assoziiert. Darauf muss

man natürlich bei der Untersuchung Rücksicht nehmen,
indem man ein anderes Verfahren einschlägt, wenn die
Kinder bei dem einen versagen.

Dies mag zur Orientierung genügen. Wer selber

Analysen vornehmen und Individualitätenbücher führen
will, der ziehe unter allen Umständen die schon genannten
Schriften Hartmanns und Meumanns zu Rate und wenn
möglich auch die einschlägigen Publikationen Engelspergers
und Zieglers. Ich behalte mir vor, nach Kenntnisnahme
der letztern auch an dieser Stelle auf den Gegenstand
zurückzukommen. C.

Freiwillige Schulsynode Basel.
23. Februar.

Der Entwurf eines SWwigesrfz&s für Basel, dessen wich-
tigste Neuerungen in der letzten Nummer angedeutet worden
sind, liegt seit November den Sehulinspektionen und der Lehrer-
Schaft zur Beratung vo,r, damit sie (bis Ende Februar) ihre
Ansichten und Wünsche für eine zweite Lesu'-g des Gesetzes
im Erziehungsrat einreichen können. In den Konferenzen der
einzelnen Schulstufen wird reichlich darüber debattiert, und an
Material wird es dem Erziehungsrat nicht fehlen. Am 23. Feb-
ruar kam die dazu, Stellung zu dem
Gesetz zu nehmen und die Gesamtheit zum Aus-
druck zu bringen. Wer etwa gehofft hatte, dass die seit Be-
stehen der Schulsynode wichtigste Tagung zu einem geschlos-
senen Aufmarsch der Lehrerschaft Basels führen werde, sah
sich getäuscht ; denn von den 620 Mitgliedern der Synode lei-
stete wenig mehr als der dritte Teil der Einladung Folge.
Von einer imposanten Kundgebung der Basler Lehrerschaft
wird man nicht sprechen dürfen. Ob das Interesse an der
Revision durch die zahlreichen, oft langen und ermüdenden
Beratungen in den Konferenzen erschöpft worden ist oder ob
das Fernbleiben ein Protest dafür sein sollte, dass der Vor-
stand für die Beratung des Schulgesetzes nur einen (schulfreien)
Nachmittag gewählt hatte, wagen wir nicht zu entscheiden.
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Nach dem Eröffnungsgesange „Brüder reicht die Hand zum
Bunde" begr sste der Präsident, Hr. Sekundarlehrer AAL IFewA,
die anwesenden Vertreter der Schulbehörden und die Kollegen
und Kolleginnen. In einem kurzen Bückblick auf die Geschieh'e
der beabsichtigten Revision des Schulgesetzes konstatierte er
mit Befriedigung, dass der Schulgesetzesentwurf, wenn er auch
nicht alle Erwartungen der Lehrerschaft erfülle und nicht alle
auf ihn gesetzten Hoffnungen befriedige, doch das Bestreben
der Behörden zeige, unserem Schulwesen einen gesunden Fort-
schritt zu verleihen und der Lehrerschaft diejenige Stellung
zu geben, die es ihr ermögliche, mehr als bisher auf unser
Schulwesen Einfluss auszuüben und so mit innerer Befriedigung
an ihrer Aufgabe zu arbeiten.

Als Referent entledigte sich Hr. Gymnasiallehrer Dr.
AI. iVoist, seiner keineswegs leichten Aufgabe in nahezu ein-
stündigen, mit Witz und Humor gewürzten Ausführungen in
trefflicher Weise. Auf Grund der Abänderungsvorschläge der
einzelnen Lehrerkonferenzen (es sind ihrer nahezu ein Dutzend
gab er zunächst eine Übersicht über die sich oft sehr wider-
sprechenden Wünsche der verschiedenen Schulanstalten. Es
hätte für die meisten Leser dieses Blattes wenig Interesse,
wollten wir auf diesen Teil des Referates näher eintreten.

Im zweiten Teile seines Vortrages griff der Referent den-
jenigen Punkt heraus, der nach seiner Ansicht von grund-
legender Bedeutung für eine fortschrittliche Entwicklung des
Schulwesens ist, die Or^amsaAo« w«<2 efte -Bompetewze» der
ScAw/AeAö'rtfew. Gegenwärtig haben Lehrerschaft und Fachleute
viel zu wenig Gelegenheit, auf die Leitung und die Ausge-
staltung unseres Erziehungswesens einen nachhaltigen und
massgebenden Einfluss auszuüben; Basel stehe in dieser Be-
ziehung hinter manchen andern Kantonen zurück. Das neue
Gesetz bringt allerdings einen Fortschritt, indem es der Lehrer-
schaft eine Vertretung im Erzi< hungsrate und in den Inspek-
tionskommissionen zusichert. Die Zugeständnisse sind aber dem
Referenten nicht weitgehend genug; er stellt deshalb nach ein-
lässlicher Begründung seiner Forderungen folgenden Antrag :

„Die ausserordentliche Schulsynode beschliesst, beim Er-
ziehungsrate zu beantragen, es möge durch das neue Schul-
gesetz bestimmt werden:

1. Im Erziehungsrat sollen mindestens zwei Vertreter der
Lehrerschaft sein. Diese Abgeordneten der Lehrersynode sollen
in allen R< chten, auch dem der WiederWählbarkeit, den an-
dem Mitgliedern des Erziehungsrates gleichgestellt sein.

2. Von den Inspektionsmitgliedern, die durch die staat-
liehen Behörden gewählt werden, soll mindestens ein Drittel
aus Fachmännern (Lehrer an andern Schulen oder gewesene
Lehrer) bestehen. Die aus zwei Mitgliedern bestehende Ab-
Ordnung der Lehrerschaft jeder einzelnen Schule soll in ihren
Rechten den andern Mitgliedern der Inspektion gleichgestellt
sein. (Der Entwurf will den Vertrauensmännern der Lehrer-
schaft Aeratfwde SAwtme und nur dann gewähren, wenn
nicht persönliche Verhältnisse behandelt werden.)

3. Das Amt der Reklame soll frisch normiert werden. Der
Rektor soll mit einer reduzierten, aber immerhin mehr als ein
halbes Pensum betragenden Zahl von Stunden bedacht sein bei
vollem Lehrergehalt und einer Entschädigung für die Rekto-
ratsgeschäfte. In den Sekundärschulen sollen Rektorate wo-
möglich für jedes Schulhaus eingerichtet werden. In ähnlicher
Weise soll die Leitung der Primarschulen abgeändert werden.

4. Die Schulsynode und die Lehrerkonferenzen sollen in
richtiger Weise zur fortschrittlichen Gestaltung des Unterrichts-
wesens beigezogen werden. Der Schulsynode soll das Recht
zustehen, Anträge von sich aus an die Behörden zu richten
und zur Begutachtung wichtiger Fragen zugezogen zu werden.
Die Inspektionen sollen verpflichtet sein, bei Beschlüssen von
allgemeiner Bedeutung für die Schule, die sie vertreten, das
Gutachten der Lehrerkonferenz einzuholen. Zwei Abgeordnete
der Konferenz sollen dieses Gutachten in der Sitzung der In-
spektion vertreten."

Die Versammlung, die den Ausführungen des Hrn. Dr.
Probst lebhaften Beifall gespendet hatte, nahm nach kurzer
Diskussion, in der Hr. Haws AfüZ/er dem ersten und die HH.
A. Nw/er und CAn AfwAfer dem dritten Postulate Opposition
gemacht hatten, sätntIfcAe des Referenten w««?er-
«»(fort an.

Auf eine Reihe anderer wichtiger Punkte des Gesetzes-
entwurfs (Ausbau der Primarschule, Eliminierung des Reli-
gionsunterrichts, Lehrerverhältnisse, Einführung von Ergän-
zungsschulcn usw.) wurde nach Vorschlag des Referenten nicht
näher eingetreten, was wohl manchen Besucher derVersamm-
lung etwas enttäuscht haben mag. Zu einer längern Diskus-
sion gab einzig noch die Bestimmung der Altersgrenze beim
Eintritt in die Schulpflicht Veranlassung. Die Primarlehrer-
Konferenzen hatten den Antrag gestellt, als Eintrittsalter das
vor dem 1. Januar zurückgelegte sechste Lebensjahr festzu-
setzen, wogegen namentlich die Gymnasiallehrer protestierten,
die an den bisherigen Bestimmungen (vollendetes sechstes Alters-
jähr vor dem 1. Mai) festhalten wollten. Die Versammlung be-
schloss mit erheblicher Mehrheit Zustimmung zum Vorschlage
der Primarlehrerscbaft. Dem von den Konferenzen der Se-
kundarschulen aufgestellten Postulate betreffend Errichtung
einer Schulzahnklinik wurde nach kurzer Begründung durch
Hrn. Dr. H. Afeyer einmütig zugestimmt.

Mit einem Dankeswort an den Referenten und die Vo-
tauten schloss der Vorsitzende gegen 6 Uhr die zirka drei-
stündigen Verhandlungen. d"

Das pädagogische Ausland.

Holland, Frankreich, Italien.
II. Recht demokratische Einrichtungen hat der m'«ferZäw-

dtscAe LeArmœmw (Bond van Nederlandsche Onderwijzers).
Auf seiner letzten Delegiertenversammlung (Leiden, 28. und
29. Dezember 1909), der stets auch die Lehrer des Versamm-
lungsortes und der Umgebung zahlreich beiwohnen, hielt der
Vorsitzende, F. L. Ossendorf, Lehrer zu Amsterdam, eine ent-
schiedene Rede über die Neutralität der Schule gegenüber der
Kirche und dem Staat (Fürstendienst), die in der Presse viel-
fach kommentiert und angegriffen wurde. Die Verhandlungen
über Lehrerbildung und Anstellungsverhältnisse der Lehrer
endeten mit einer Reihe von Beschlüssen, die nach dem AI-
gemeneen Huishoudelik Reglement dem Vereinsreferendum
unterbreitet werden. Die Anschauungen der Klassenlehrer,
deren Verband in scharfem Gegensatz zu der Gesellschaft
niederländischer Lehrer (der auch Rektoren angehören) steht,
spiegeln sich in diesen Anträgen, weshalb wir sie ausführ-
licher andeuten wollen.

1. LeAm*A«7(itfM<7. Die berufliche Bildung der Lehrer soll
einheitlich sein. Der Lehrer erhält diese Bildung an Fach-
schulen (Kweekscholen), mit denen eine Musterschule als leer-
school verbunden ist. Zum Eintritt in da« Seminar sind erfor-
derlich das 19. Altersjahr, ein ärztliches Zeugnis über körper-
liehe Kräftigung zum Lehrerberuf, ein Abgangsdiplom einer
fünfkursigen Mittelschule oder ein gleichwertiger Prüfungsaus-
weis durch Staatsexamen. Der Staat sorgt für genügende An-
zahl Seminarien (jetzt viele Privatseminarien). Der Seminar-
kurs dauert vier Jahre und hat namentlich die praktische Be-
rufsbildung im Auge. Neben den pädagogischen Fächern wird
Unterricht gegeben in drei fremden Sprachen und Sittenlehre,
sowie in den Fächern, die für den Volksschulunterricht von
Belang sind. Ein Schlussexamen, abgenommen durch Lehrer
und Vertreter der Regierung gewährt (bei Erfolg! ein Di-
plom, das zum Lehramt an allen Volksschulen berechtigt.

2. AewstOMsordwwwg. Es wird keine Prämie bezahlt. Zur
Pensionierung ist der Lehrer mit 55 Jahren berechtigt und mit
60 Jahren verpflichtet, Lehrer und Lehrerinnen in gleicher
Weise. Die Pension beträgt Vs2 der zuletzt bezogenen Be-
soldung für jedes wirkliche Dienstjahr bis zur vollen Besol-
dung bei 55 Altersjahren. Die Invalidenpension (bei Krank-
heit) beträgt ebenfalls Ü32 der letzten Jahresbesoldung für
jedes Dienstjahr, doch nicht weniger als der Anfangsgehalt
ausmachte, bei Invalidität durch Dienstunfall ist sie gleich der
zuletzt bezogenen Besoldung. Die Witwenpension (auch als
Mutter eines Lehrers) ist gleich der Hälfte der zuletzt bezo-

genen Besoldung des Lehrers vermehrt um i/io für jedes Kind
bis zu */5 des Gehaltes. Wenn die Lehrerin-Mutter im Amt
steht,fso"betragen Pension und Gehalt höchstens */5 des frühern
beidseitigen Gehaltsi Stirbt die Lehrerin(-Mutter)j so erhält
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die erste Halbwaise 2/5, jedes weitere Kind '/ö ihrer letzten
Besoldung als Pension, wieder bis zu 4/5 im Maximum. Ein
Lehrer, der unfreiwillig, doch ehrenvoll den Schuldienst vor
dem 55. Jahr verlässt, ist ebenfalls pensionsberechtigt.

3. IFarb/eM. Das Wartgeld ist gleich der zuletzt genos-
senen Besoldung. Bei Anstellung wird das Wartgeld um den
Lohn verkürzt oder es verfällt, wenn Pension eintritt oder der
Gehalt der neuen Lehrstelle höher ist als das Wartgeld.

4. jKwderjfärteM. Jede Gemeinde sorgt für genügende be-
sondere Kindergärten, die allen Kindern offen stehen. Gesetz-
liehe Bestimmungen sollen Lehrstoff und Einrichtung regeln.
In der Aufsicht sollen Frauen und Ärzte vertreten sein. Der
Besuch des Kindergartens ist unentgeltlich. Ausbildung, Ge-
halt, Pension und rechtliche Stellung der Kindergärtnerinnen
werden durch Gesetz geordnet.

5. FV<6£Mw»<irsseÄMfe, Sie ist obligatorisch während zwei
Jahren, die der obligatorischen Volksschule folgen und um-
fasst 42 Wochen mit 15 Stunden, die im ersten Jahr am
Morgen, im zweiten am Nachmittag erteilt werden. Meister
sind verpflichtet, den Kindern die nötige Zeit zu gewähren.
Schülerzahl höchstens 20 in der Klasse.

6. Z/eÄrÄrö/Üe. Schulen mit 1—15 Schülern haben eine,
Schulen mit 16—40 Schülern zwei, mit 41—64 drei Lehrer.

7. Ein Zusammengehen mit der N. Genotschap wird ab-
gelehnt. Der Augenblick für den allgemeinen Verzicht auf das
Examen als Hauptlehrer ist noch nicht gekommen, aber der
Verein macht dafür Propaganda (Amsterdam stellt nur Lehrer
an, welche noch das Hauptlehrerexamen bestanden haben).

8. Erhält der Vorstand den Auftrag, für bessere Erzie-
hung der Schiffer- und Krämerkinder, für monatliche Gehalts-
Zahlung, für Untersuchung über Bezahlung des Unterrichts in
Handwerkerschulen, für kleinere Klassen usw. besorgt zu sein
oder dafür zu agieren.

9. Gegenüber Äusserungen des Missbeliebens in Gemeinde-
raten und in der Eeichskammer hält der Verein an seiner
Auffassung fest, dass der öffentliche Unterricht von kirchlichen
und politischen Dogmen frei sein solle.

Aus dem Reich der Wünsche führt uns der Gesetzesvor-
schlag in die Wirklichkeit zurück, den der Unterrichtsminister
Doumergue über den Privatunterricht in FVaw&m'cA der Kam-
mer vorgelegt hat. Das kleine Gesetz, der Gegenschlag auf
die Angriffe der Bischöfe, auf die staatliche Schule, bestimmt
in seinen 8 Artikeln: Methode und Lehrplan der Privatschulen
sind frei, sofern der Unterricht ausschliesslich in französischer
Sprache erteilt wird und die Unterrichtsfächer nach Art. 1 des
Gesetzes vom 28. März 1882 enthält. Die Lehr-, Lese- und
Preisbücher sind dem Inspektor der Akademie zu unterbreiten.
Widersprechen sie der Moral, der Verfassung und den Gesetzen,
so kann der Minister den Gebrauch untersagen. Zur Erteilung
des Primarunterrichtes ist das brevet simple de capacité (und
die entsprechenden Bedingungen), für die Leitung einer pri-
vaten Primarschule das certificat d'aptitude pédagogique erfor-
derlich; für eine école primaire supérieure oder eine höhere
Anstalt die entsprechenden weitern Ausweise. Ausserdem hat
jeder Schulleiter den Plan der Schulräume und die Personalien
der Hülfskräfte einzureihen, er hat seinen Wohnsitz seit dem
20. Jahr nachzuweisen und zu erklären, dass er keinem nicht
anerkannten Orden angehört. Der Inspektor kann die ErÖff-
nung einer Privatschule versagen, wenn gute Sitte, Gesund-
heitsschutz, Sicherheit der Kinder es erheischen. Bei seiner
Inspektion sind Bücher und Hefte vorzuweisen. Die Schüler
der Privatschulen sind gegen Unfall zu versichern. — Wenn
man bedenkt, welche Bedingungen Frankreich an die Erteilung
von Unterricht überhaupt stellt (Naturalisation etc.), so wird
man diese Gesetzesbestimmungen nicht hart finden. Die Aus-
führung wird das Wesentliche sein. Von vornherein ist es in
Frankreich undenkbar, dass ausländische Lehrerinnen an Ge-
meindeschulen gewählt werden (wie jüngst in der Stadt Zürich)
oder gar Lehrer, die in Deutschland Militärdienst tun (wie
letztes Jahr ein Lehrer einer zürcherischen Landgemeinde).

Von grosser Tragweite können die Schulgesetze werden,
die das Ministerium Sonnino für LtaKe» am 10. Febr. in der
Kammer angekündigt hat. Es sollen neu geordnet werden:
die Bestimmungen über die Schulverwaltung, Schulbauten, die
Landschulen, die Lôhrerbesol düngen, den Unterricht für erwach-

sene Analphabeten und Soldaten, die Lehrerbildung, das Obli-
gatorium des Schulbesuches und Jugendfürsorge, die zentrale
Verwaltung und die Inspektion der Schulen. Der leitende Ge-
danke des Schulprogrammes ist der Kampf contro l'analfabe-
tismo, somma vergogna d'Italia. Drei Hauptgedanken sind her-
vorspringend: Die Sorge für bessere Schulgebäude, bessere
Besoldung und Ausbildung der Lehrer, und geordnete Schul-
Verwaltung. Zur Erstellung der nötigen Schulbauten stellt der
Staat 12 Jahre je 20 Millionen zur Verfügung, deren Zinsen
zu Lasten der Staatskasse fallen, während die Gemeinden das

Kapital amortisieren (in 50 Jahren). Ein Teil der Gelder ist
für die höhern Schulen bestimmt. Von 1910 bis 1920 werden
die Beiträge an Schulausrüstungen jährlich um 100,000 L.
erhöht. Zu den Besoldungen nach Gesetz vom 8. Juli 1904
soll vom 1. Jan. 1911 jeder Lehrer einer städtischen Schule
100 L., einer Landschule 200 L., einer ungeteilten Schule
300 L. erhalten ; bei abwechselndem Unterricht an ungeteilten
Landschulen noch 300 L. für Mehrarbeit. (Die Lehrer der
S ädte fühlen sich zurückgesetzt). Zur Errichtung von Semi-
narien werden jährlich 100,000 L. mehr (bis auf 500,000 Fr.)
ins Büdget eingesetzt. 500 Seminarzöglinge sollen jährlich Sti-
pendien von je 600 Fr. erhalten, allerdings gegen Verpflich-
tung zu zehn Jahren Schuldienst. Der obligatorische Schul-
besuch soll strenge innegehalten werden. 300,000 Fr. zu
Jugendfürsorgezwecke sollen nachhelfen. Analphabeten unter
den Soldaten haben während 5 Monaten eine Schule (scuola
elementare regimentale) zu besuchen. Die Zahl der Schul-
inspektoren soll von ca. 300 auf 700, die der Inspektions-
kreise auf 600 gesteigert werden. Schulen mehrerer kleinerer
Gemeinden steht gemeinsam ein Direktor vor (direttore didat-
tico) ; ebenso den Schulen grösserer Gemeinden.

Zur finanziellen Tragung der Schullasten werden die Ge-
meinden zu Sehulverbänden (Consorzi provinciali) vereinigt.
In jeder Provinz hat ein Schulrat von 15 Mitgliedern die Ver-
waltung und Aufsicht des Schulwesens; die eigentlichen Ge-
schäfte besorgt ein Ausschuss von 4 Mitgliedern (La Députa-
zione scolastica), dem ein Vertreter der Lehrer angehören soll.
Zur zentralen Leitung des Schulwesens besteht ein OöerscAwZ-

rat (Consiglio superiore della istruzione primaria e popolare)
aus 17 Mitgliedern. Überdies gehören demselben an: Der Di-
rektor des Volksschulunterrichts, der Inspektor des beruflichen
Bildungswesen, der Direktor des statistischen Büreau und der
Chef der Verwaltungsabteilung im Departement des Innern.
Ein Ausschuss (una Giunta) von 7 Mitgliedern besorgt die lau-
fenden Geschäfte. Dem Direktor des Volksschulunterrichts sind
7 Hauptinspektoren und zur Prüfung der Lehrbücher eine
Kommission von 10 Mitgliedern zur Seite gestellt.

Das Organ des italienischen Lehrervereins (Unione Magi-
strale) gibt folgende Übersicht über die bisherigen Gehalts-
ansätze (Gesetz Orlando 1904) und die Vorschläge Daneo:

Knabe nsohul eil Mädchenschulen
KlaBsen Ges. Orl. Ges. Dan. Ges. Orl. Ges. Dan.
Ia 1500 1600 1300 1400 Fr.
16 1350 1450 1150 1250 „IIa 1200 1300 1000 1100 „

116 1140 1240 940 1040 „
Landschulen 1000 1500 850 1350 „

Dazu kommen (schon bisher) vier Alterszulagen nach je
sechs Jahren, so dass sich bei Ännahme der Vorschläge Da-
neos folgende Ansätze ergeben:

Knaben- und gemischte Schulen (Lehrer).
Ia 1600 1760 1920 2080 224C Fr.
16 1450 1595 1740 1885 2030 „IIa 1300 1430 1560 1699 1820 „

116 1240 1364 1488 1612 1736 „
Landschulen 1500 1620 1740 1860 1980 „

Mädchenschulen (Lehrerinnen).
Ia 1400 1540 1680 1820 1960 Fr.
16 1250 1325 1500 1625 1750 „IIa 1100 1210 1320 1430 1540 „

116 1040 1144 1248 1352 1456 »
Landschulen 1350 1450 1560 1665 1770 „

Die Klasseneinteilung (Ia etc.) erfolgt nach der Grösse
der Städte; unter Ia sind Städte mit über 80000, unter 16
über 40 000 Einwohner eingereiht. An Mädchenschulen wirken
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Lehrerinnen, an Knaben- und gemischten Schulen meistens
Lehrer.

Der grosse italienische Lehrerverein anerkennt die guten
Seiten der Gesetzesvorlage ; aber von allen Seiten kommt das
Verlangen einer Besserstellung der Lehrer in Städten. Ein
Mininaalgehalt von 2000 Fr. in Städten mit über 80,000 Ein-
wohner ist gewiss nicht zu viel verlangt. Welches wird das
Schicksal des Gesetzes sein Zur Stunde verlangt eine parla-
mentarische Kommission nichts weniger, als eine vollständige
Säuberung der gesamten zentralen Unterrichtsverwaltung, die
völlig aus Rand und Band ist, seit Nasi Unterrichtsminister
war.

S Schulnachrichten 0
Hochschulwesen. Zum Professor für Mathematik an der

Hochschule ZäWcA wurde Hr. Dr. E. Zermelö, Privatdozent
in Göttingen gewählt. — Als Nachfolger von Hrn. Prof. Rebel
wird Hr. Dr. O. Eger, Privatdozent in Leipzig, an die Hoch-
schule RoseZ zum ordentlichen Professor für römisches Recht be-
rufen. — Von Hrn. Dr. Drews in Karlsruhe, gegen dessen

Vortrag über die Geschichtlichkeit Jesu in Berlin grosse
Demonstrationsversammlungen stattgefunden haben, soll für die
Philosophie-Professur in Bern nicht weiter die Rede sein. —
Die russischen Studentinnen der neuen Universität Neuenburg
haben sich zu einer Verbindung zusammengetan. — An der
Universität Berlin werden im Sommersemester die beiden
Schweizer, Dr. A. ToAfer und Dr. 5. Jfor/, über romanische
Sprachen lesen ; jener über altfranzösische Syntax, dieser über
Geschichte der französischen Literatur. — Am 2. Februar hat
die bernische Unterrichtsdirektion ein neues Reglement zur
Erteilung der Doktorwürde durch die veterinär-medizinische
Fakultät in 5er» erlassen.

25. Schweiz. BildungBkurs für Lehrer der Knaben-
handarbeit. Die Stadt Basel hat es sich nicht nehmen lassen,
den Jubiläumskurs in ihre Mauern zu verlegen. Vom 20. Juli
bis 17. August 1884 fand in Basel der erste Schweiz. Kurs
für Lehrer statt. 40 Teilnehmer aus 10 Kantonen der Schweiz
nahmen daran teil. Als Arbeitsfächer waren Kartonnage,
Hobelbank, Schnitzen und Drechseln vorgesehen. Wie sehr
sich seit jener Zeit die Zahl der Arbeitsfächer entwickelt hat,
ist aus dem beigelegten Prospekt des 25. Bildungskurs zu
entnehmen. Auch das Ansehen der Sache hat sich geändert.
Damals wurde die Berechtigung der Arbeit als Erziehungs-
mittel bezweifelt, heute wird sie von Physiologen und Päda-
gogen nicht nur befürwortet, sondern als Grundlage einer
naturgemässen Erziehung hingestellt. Unter diesem Zeichen
steht auch das Programm des 25. Bildungskurses. Mögen sich
die jüngeren (und älteren) Mitglieder des Schweiz. Lehrerstandes
heute schon ernstlieh überlegen, ob sie den Kurs in Basel als
Teilnehmer mitzumachen gedenken und vorläufig den Prospekt
eingehend prüfen. (S. Beilage.)

Lehrerwahlen. Kantonsschule ZüricA, Gymnasium:
Deutsch und Geschichte, Hr. Dr. J. Berger, bish. Hülfslehrer,
von Sennwald; Französisch: Hr. Dr. K. Göhri von Winter-
thur; Naturgeschichte und Chemie: Hr. Dr. R. Huber, Bern;
Mathematik: Hr. Dr. O. Juzi an der Handelsschule Zürich.
— S<. GaZZen: Vorsteher der Knabensekundarschule (an Stelle
des zurücktretenden Hrn. J. J. Führer) : Hr. H. Schmid, Real-
lehrer. — La«^e«ZaZ, Gesanglehrer : Hr. Herrn. Schmid in Kon-
stanz; Oberlehrer der Primarschule: Hr. G. Bühler-Schneider;
Kl. II a : Hr. Ch. Eymann, Bleienbach. — SZaw/ew : Frl. Marie
Kieser, Lenzburg. A/S^cAmst«'« : Hr. Jos. Meier, Niedergösgen.

Spielkurs für Lehrer. Die schweizerische Vereinigung
für Jugendspiel und Wandern veranstaltet in Basel einen
zweitägigen Kurs für Jugendspiele. Der Kurs beginnt Sonntag,
den 10. April, nachmittags 2 Uhr, im Hof der Klingental-
kaserne und endigt Dienstag, den 12. April, mittags. Die
Kursteilnehmer erhalten Unterkunft in der Kaserne auf Kosten
genannter Vereinigung; die Auslagen für Reise und Ver-
pflegung hingegen fallen zu Lasten der Teilnehmer. Die
Kursleitung wird aber die Erziehungsdirektionen der Kantone,
aus denen Teilnehmer sich einfinden, um Gewährung einer

àngemésseneti Subvention ersuchen. Lehrer, die sich an diesem
Kurs beteiligen wollen, werden hiermit freundlich eingeladen,
sich bis spätestens den 26. März bei Sekundarlehrer G. Niet-
hammer, Bachlettenstrasse 64, Basel, anzumelden.

Aargau. Am 15. Februar hat der Grosse Rat mit 75

gegen 61 Stimmen das Gesuch des Hrn. Prof. Dr. Winteler
um eine ausserordentliche Zulage zu seinem Ruhegehalt
(2500 Fr.) abgelehnt. Die Mehrheit der Staatsrechnungs-
Kommission wollte entsprechen ; allein trotz warmer Fürsprache
ehemaliger Schüler dès ausgezeichneten Lehrers überwogen
die formellen Bedenken. Abgelehnt wurde auch die Petition
eines Lehrers und Gemeindeammanns in Birmenstorf, der wegen
Wahlbeeinflussung mit Busse und Einstellung im Aktivbürger-
recht bestraft worden war und mit dieser Strafe seiner Stelle
verlustig gehe.

— In einer Eingabe an die Erziehungsdirektion kommt
der Vorstand der ÄawZowaZLm/erewz einem Beschlüsse der
Konferenz vom 26. Sept. 1909 nach, indem er u. a. folgende-
Postulate motiviert: 1. Einrichtung einer Amts- oder Berufs-
Vormundschaft. 2. Vertretung der Lehrerschaft in der Kom-
mission zur Ausarbeitung des Einführungsgesetzes zum Zivil-
gesetz. 8. Schärfere Bestrafung von Kindermisshandlungen
und Erhebung über die Ausdehnung der Kinderarbeit. 5. Ein-
führung von Jugendgerichten. 6. Versicherung der Schüler
gegen Krankheit und Unfall. 7. Ausdehnung der Jugend-
fiirsorge durch o) die Massnahmen im Schulgesetzentwurf zu-
gunsten der Schwachbegabten; 6) Ausbau der Wohlfahrts-
einrichtungen (Ernährung, Bekleidung usw.). Nach einer Mit-
teilung der A. N. ist das erste Postulat im Ausführungsgesetz
zum eidg. Z. G. berücksichtigt und in Art. 156 des Schul-
gesetzes (Entwurf) ist Schutz des Kindes gegen Misshandlung,
Vernachlässigung und Ausbeutung gewährt. Bei Beratung
des Schulgesetzes ist bereits auch die Änderung der straf-
rechtliche Behandlung Jugendlicher durch ein Postulat ge-
fordert worden.

Bern. (Korr.) Die bernische Schulsynode tritt Samstag,
den 12. März in Bern zusammen. Die Beratung des Regle-
mentes fur die Schulinspektoren bildet das Haupttraktandum.
Den Mitgliedern der Synode sind von der Erziehungsdirektion
zwei Entwürfe zu einem solchen Reglement zugestellt worden,
eines vom Vorstand der Schulsynode verfasst, und ein Gegen-
entwurf der Primarschulinspektoren. Jenes umfasst die Primär-
und die Sekundärschulen, dieses nur die Primarschulen. Die
Primarschuliospektoren wollen auch in Zukunft „möglichst
regelmässig inspiziere» oder besuchen"; nach dem Reglement
des Synodalvorstandes haben sie die Schulen nur zu besuchen
und sollen hiebei den Gang der Schule beobachten, und nur
ausnahmsweise steht es ihnen frei, „selber Fragen zu stellen
und die Aufgaben der Schüler in ' ihrer Gegenwart lösen zu
lassen". So gestattet dieses Reglement mehr freie Bewegung
des Lehrers ; jenes behält die bisherige „Schulsackinspektion" bei.

— Die Versammlung der SeAtio» OAeraar<?aw des
Rem. M.-L.-U. (26. Februar) in Burgdorf war ziemlich zahl-
reich besucht, besonders von den jungem Mitgliedern. Hr. AR-
Auws in Huttwil sprach über die Gründung einer Alters-, Wit-
wen- und Waisenkasse. Seine Vorschläge, wie sie in Nummer 9
d. Bl. veröffentlicht worden sind, wurden einstimmig ange-
nommen.

Eine zweite Frage betrifft die Erstellung eines neuen
Lehrmittels resp. Vorlagewerkes für das fecAniscAe ZeicAwe»,
das mehr als die bisher benutzten den praktischen Bedürfnissen
der Landsekundarschulen entsprechen soll. In frühem Jahren
wurde diesem Fach meistens das Vorlagewerk von Delabar
zugrunde gelegt; später kam das Werk von Prof. Dr. Benteli
zur Einführung, das aber mehr für die Bedürfnisse der Pro-
gymnasien und Gymnasien berechnet ist. Die Sektion Ober-
land hat daher dem Kantonalvorstand das Gesuch eingereicht,
in den SektionsVersammlungen die Frage prüfen zu lassen,
ob nicht Hr. Dr. Benteli ersucht werden sollte, seinem Werk
einen dritten Teil anzufügen, der den Bedürfnissen der Land-
sekundarschulen mehr entspräche, als die bisherigen zwei Teile.
Die Sektion Oberaargau schlägt einen andern Gang vor, um zu
einem brauchbaren Zeichnungswerk zu gelangen. Jeder Lehrer
des technischen Zeichnens sendet an eine Zentralstelle der Sek-
tion den in seiner Schule durchgeführten Lehrgang (Schüler-
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Zeichnungen) ein. Eine Kommission liest aus all den einge-
gangenen Arbeiten diejenigen heraus, die ihr als die passend-
sten erscheinen und übermittelt das so gewonnene Material an
eine vom Kantonalvorstand noch zu bezeichnende kantonale
Zentralstelle. So gelangt man zu einem reichhaltigen Vorrat
an Zeichnungen aus allen Landesteilen, herausgewachsen direkt
aus der Schularbeit selbst. Einer grössern kantonalen Kom-
mission von Fachmännern würde die Aufgabe zukommen, das

eingegangene Material zu sichten und aus der reichen Masse
ein Werk zusammenzustellen, das sicherlich wie kein anderes,
oder wenigstens wie kein bisheriges, den Bedürfnissen der Land-
sekundarschulen entsprechen und entgegenkommen würde. Bis
das Werk fertig vorliegt, ist freilich noch ein weiter Weg zu
gehen. Aber dass der vorgeschlagene Weg zum gewünschten
Ziole führe und ein praktisches Resultat zeitige, kann kaum
bezweifelt werden. (Bis dahin empfehlen wir für Sekundär-
schulen JïwrZer, A, Linear- und Projektionszeichnen für Se-
kundarschulen, 70 Bl. Orell Püssli. Fr. 6. 20. D. R.)

— (Korr.) Letzten Samstag hatte die Sektion
Emmental des Schweizerischen Lehrerinnenvereins hier ihre
Hauptversammlung, und die Lehrerinnen waren so freundlich,
auch die Lehrer dazu einzuladen. Hr. Schweingruber, Sekun-
darlehrer in Bern, hielt nämlich einen Vortrag über die Ge-
sangesmothode Jaques Dalcroze. Mit einigen seiner Schüler
zeigte er, was man mit dieser Methode auch mit Berner Buben
erreichen kann. Dem Vortrag und den Vorführungen wurde
reicher Beifall gezollt.

— Im Amtlichen Schulblatt ist die Lehrst die für Methodik
und Leitung der praktisch-pädagogischen Übungen am Seminar
ausgeschrieben. „ Der Gewählte hat das Sekretariat der Semi-
nardirektion zu besorgen®, was nicht gerade für eine hohe
Einsehätzung des Methodiklehrers spricht. Wenn man einen
Pudel will, ja dann.

— Nicht weniger als 66 Lehrstellen an Primarschulen
sind im letzten Amilichen Schulblatt zur Besetzung ausge-
schrieben, dazu noch 16 Stellen an Sekundär- und Mittel-
schulen.

Uri. (-o-Korr.) Der Landrat hat beschlossen, dass der
frühere Eintritt in den Militärdienst nicht von der Absolvie-
rung des dritten Kurses der Fortbildungsschule befreie, da
dieser nicht als alleinigen Zweck die Vorbereitung für die Re-
krutenprüfungen bezwecke. — Der Erziehungsrat hat die Ge-
haltserhöhung für den Kantonsschulinspektor zu prüfen. Bei
der Subvention für Schulhausbauten wird in Zukunft auch der
Regierungsrat mitwirken, während bisher der Erziehungsrat
diese Geschäfte erledigte und die Gesuche an den Landrat
weiter leitete.

Zürich. der» jFmeAwwgsraZ. Für die Studierenden der
mathematischen Disziplinen an der Hochschule Zürich wird im
Sinne einer Wegleitung für die Festsetzung der Vorlesungen
ein Studiengang aufgestellt. — Die Rechnungen über die
Sammlungen der Hochschule und der Kantonsschule pro 1909
werden genehmigt. Für das Jahr 1910 werden Kredite von
total 58,150 Fr. gewährt. — Privatdozent Dr. Wehrli wird
ausser dem ihm für das Sommersemester 1910 erteilten Lehr-
auftrag „ Wirtsehaftsgeographi ; von Südasien® au -h noch ein
Lehrauftrag für „wirtschaftsgeographische Übungen® erteilt.
— An der Aufnahmeprüfung für die erste Klasse des Lehrer-
seminars Küsnacht haben 89 Kandidaten teilgenommen, nämlich
72 männliche und 17 weibliche. Davon haben 87 die er-
forderliche Punktzahl erreicht. Im Hinblick auf den bestehen-
den Platzmangel und das voraussichtliche Bedürfnis an Lehrern
wird die Zahl der Aufzunehmenden auf 60 angesetzt. Grund-
sätzlich wird festgesetzt, dass Kandidaten des Volksschul-
lehramtes nur dann zur Patentprüfung zugelassen werden,
wenn sie das schweizerische Bürgerrecht besitzen. — Der Er-
ziehungsrat veranstaltet im Frühjahr 1910 unter Vorbehalt
genügender Anmeldungen einen Instruktionskurs für Lehrer-
innen an zürcherischen Mädchenfortbildungsschulen. — Die
Fortdauer der an der Sekundärschule Obfelden-Ottenbach be-
stehenden Verweserei bis Frühjahr 1911 unter Belassung des
bisherigen Verwesers wird bewilligt. — 233 Sekundarschüler
erhalten für das laufende Schuljahr Staatsstipendien von total
6990 Fr. — Der leitende Ausschuss des schweizerdeutschen

Idiotikons erhält an die Kosten der Herausgabe dieses Werkes
pro 1910 einen Staatsbeitrag von 1000 Fr.

— Wir erinnern die Lehrer von Zürich und weiterhin
daran, dass heute (Samstag), abends 5 Uhr, im Schulhaus am
Hirschengraben Hr. H. ScAarreZjwaw» aus Bremen, z. Zt. in
Kressbronn am Bodensee, über das Wesen der Pädagogik
sprechen wird. Es wird viele Lehrer interessieren, den Ver-
fasser der Bücher: Weg zur Kraft, Herzhafter Unterricht usw.
persönlich zu hören und kennen zu lernen.

— Der .LeAreri/esawjrcem» ZürieA hatte mit seinem Kon-
zert (27. Februar) einen grossen Erfolg und ein volles Haus.
Ohne dem Rezensenten vorgreifen zu wollen, dürfen wir sagen,
dass die Vorträge einheitlich geschlossen und gut einstudiert
waren. Bei der Zusammenkunft in der Schmielstube erzählte
Hr. Willenegger, als anwesender Vertreter der Stadt Murten,
wie er als Knabe vor 34 Jahren die Murtner Kantate ange-
hört und wie er heute wiederum davon mächtig erg iffen wor-
den sei. Für den Lehrergesangverein Bern und den Stadt-
sängerverein Winterthur brachte Hr. Dr. Trösch Grüsse und
Wünsche an den Lehrergesangverein, und an seiner Seite
nickte Frl. Sommer, die Vizepräsidentin des Lehrergesang-
Vereins Bern, ein frohes Gedeihen. Dann huben's an zu tanzen,
und konnten es gar gut.

— An Stelle von Hrn. Oberst Richard wird Hr. O. Pe-
stalozzi Mitglied, und Hr. Dr. Mousson Präsident der Kom-
mission für das ForZAiZdurçfsscAuZgreseZz.

— In der Gemeinnützigen Gesellschaft des B=>z'rkes Zürich
gab Hr. Dr. Zollinger (28. Januar) Rück- und Ausbl cke über
das zürcherische Schulwesen, worin er sich für die Sekundär-
schule als Oberstufe der Volksschule, jedoch mit Klassen ohne
und mit Französisch au^irach. Das Wesentliche dieses Vor-
schla/es liegt weniger im Namen, der immerhin den Schülern
zum Fortkommen eher förderlich wäre, als in der Vereinigung
der Schüler der 7. und 8. Klasse, die gegenwärtig an mehr
als einem Ort wegen ihrer geringen Anzahl neben grössern
Klassen in den Unterrichtsansprüchen zu kurz kamen.

— Ein Beispiel einer finanziell schwerbelasteten Schul-
gemeinde ist IFiiZ/Ziw^e». Seit 1890 ist das Steuerkapital von
2 250000 Fr. auf 2201)000 Fr. zurückgegangen, der Steuerfuss
für die Primarschule dagegen von 3"/oo auf 10"/oo (1909) ge-
stiegen. Während 1890 nur 4 Primär- und 1 Sekundarklasse
war, sind jetzt 9 starke Primär- und 3 Sekundarabteilungen.
1897 wurde das neue Schulhaus mit 11 Zimmern bezogen.
Für 1909 waren 13 o/oo verlangt; die Gemeinde bewilligte
9<Voo. Die Deckung der laufenden Ausgaben erforderte für
1910 für die Primarschule 11 "/oo, die Sekundärschule 3,5 O/oo

d. i. eine Schulsteuer von 14,5 "/oo. Das ist unerträglich. Staat-
liehe Hülfe ist sofort notwendig. Schon sind die Werttitel des
Primarschulgutes (27 000 Fr.) bei der Kantonalbank und wenn
der Staat noch die Liquidation verhindern will, hat er das
Geld zu geben.

S
B Uerßins-MitiEilungEn a

IgehTOeizerizebep gkehrer'cepem.
Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.

FenjaAwwi/e»: Von einem Lehrer in Basel 5 Fr.; von der
Lehrerkonferenz Muri Fr. 18.10. Total bis 2. März 1910:
Fr. 490.50.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Danke
Zurieft F, 2. März 1910. Der Quästor: Heft. Ae^joZi.

WItikoneritr. »2.

Kalender und Sänger beim Quästor.

Neuhof-Stiftung. Le/irer wwd Se/iKZe» in Kant inen, deren
Erziehungsdirektionen keine Pestalozzi-Bilder bestellt haben,
er/mZZe» die (jeicüwscftZe .zlnzaftZ Bilder PesZaZozzi i« Stows
/rawfto zM<7esteZZf, teew» sie die Za/d der nöZigiew RiZder fteim
•PestoZozsianMW Zurieft / awjefte«. Selbstverständlich auch jede
Privatanstalt, die sich an der Sammlung zu beteiligen wünscht.
Aber gefl. nächster Tage die Wünsche eingeben.
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SCHULNACHRICHTEN.

Aargau. (Korr.) Der „Verein aarg. Lehrerinnen" tagte
in Brugg (12. Febr.) in ausserordentlicher Versammlung,
62 Mitglieder stark. Das erste Geschäft gilt der grossrätlichen
Bestimmung im Schulgesetz, wonach das Besoldungsminimum
für die Lehrerinnen 200 Fr. tiefer angesetzt wurde als für
die Lehrer. Das sei für sie ein „Rückschritt". Nachdem bei
sehr lebhafter und eifrig benutzter Diskussion Antrag und ein
Gegenantrag gefallen, wurde der Vermittlungsantrag ange-
nommen, der Vorstand solle sich zuständigen Orts nach dem
einzuschlagenden Weg erkundigen und nachher die General-
Versammlung wieder einberufen. An das im Mai 1910 zu er-
öffnende Lehrerinnenheim in Bern werden zu dessen Aus-
schmückung 60 Fr. aus der Vereinskasse gespendet, wozu
noch freiwillige Beiträge der Mitglieder kommen. m.

— Durch Kreisschreiben vom 4. Februar erteilte der
Erziehungsrat Weisungen, die verlangen: 1. Besuch des Früh-
gottesdienstes oder Essentragen am Mittag dürfen nicht als
gesetzliche Entschuldigungsgründe für Absenzen im Schul-
Unterricht angesehen werden. 2. Hierdurch verschuldete Schul-
Versäumnisse, auch von weniger als einer Stunde, sind zu ver-
zeichnen ; monatlich ist darüber an die Schulpflege Bericht zu
erstatten ; je drei Verspätungen sind als unentschuldigte Absenz
zu behandein. 3. Lehrer und Behörden werden eingeladen,
Jugendfürsorge auf freiwilligem Wege zu fördern. — Es
geschehe

— Die Sehulturnkonferenz veranstaltet auf den 4. März in
Lenzburg ein systematisch geordnetes Schulturnen nach fol-
gendem Programm: 1. Schülervorführungen in der Turnhalle
2—4 Uhr durch Primär- und Bezirksschulen. 2. Versamm-
lung der Turnkonferenz und Generalversammlung des Lehrer-
turnvereins um 41/2 Uhr in der „Krone" zur Diskussion über
die turnerischen Leistungen, Berichterstattung, Bestimmung des
nächsten Versammlungsorts etc. m.

Basel. In einer zahlreich besuchten, vom Vorsand des
„Freisinnigen Schulvereins" einberufenen öffentlichen Versamm-
lung sprach am 10. Februar Hr. Schulinspektor Dr. A. Rc&rm?
aus Bern in der „Rebleutenzunft" in Basel über das etwas
sonderbare Thema RarAarew^ääagwjit. Unter dem immerhin
sehr erleuchteten „Barbaren", mit dessen Urteil über unsere
Erziehung und mit dessen eigenartigen pädagogischen An-
sichten er seine Zuhörer bekannt machen wollte, meinte er
den russischen Philosophen Leo ïb&toi. Dessen pädagogische
Schriften sind vor einigen Jahren in zwei Bänden erschienen
und dürfen jedem, der sich mit der Frage der Schulreform
befasst, zum Studium angelegentlichst empfohlen werden.
Tolstoi verwirft alle andern Erziehungssysteme, auch das eines
Pestalozzi und eines Diesterweg und stellt ein ganz neues Er-
ziehungsideal auf, das er in seinen in den 1860er Jahren ge-
gründeten Schulen zu verwirklichen suchte. Mit welchem Er-
folge er dies tat, sagte uns der Referent nicht.

Tolstoi geht in seinem Erziehungssystem von dem Rous-
seau'schen Grundsatze, der Fm'Aeff des aus, den er
bis in die änssersten Konsequenzen hinaus durchführt. Jeg-
licher Zwang soll bei der erzieherischen Beeinflussung weg-
fallen und die kindliche Individualität ganz zu ihrem Rechte
kommen. Diesem Grundsatz gegenüber betonte der Vortragende,
dass wir ohne einen gewissen Zwang weder bei der Erziehung
überhaupt, noch speziell beim Schulunterricht, wohl kaum zu
einem richtigen Ziele gelangen können, dass wir aber die
Führung und Leitung des Zöglings möglichst derart ausüben
sollten, dass er sich eines Zwanges nicht bewusst wird. Tolstoi
will die Schule zu einer Art pädagogischen Laboratoriums ma-
ehen, in dem die beiden Hauptprinzipien der Selbstbetätigimg
der Schüler und der Rücksichtnahme auf das praktische Leben
alle unterrichtlichen Massnahmen leiten und beherrschen sollen.
Die Lernschule muss nach seiner Ansicht zu einer Arbeits-
schule werden, in der das Kind nicht bloss das passive auf-
nehmende Element bildet, sondern wo alle Resultate des Un-
terrichts durch gemeinsame Tätigkeit aD Lehrer und Schüler
erarbeitet werden. Nur was in der Schule geübt worden, ist
für die Bildung an bleibendem Werte, alles andere verflüchtigt
sich bald wieder. Der Referent gibt zu, dass diesem wichtigen
Prinzip auch in unsern Schulen immer mehr nachgelebt wird ;

aber er glaubt, es könnte bei den gegenwärtigen Schulorgani-
sationen noch mehr getan werden. Er würde es begrüssen,
wenn in unsern Städten zentral gelegene Musterschulen ein-
gerichtet würden, in denen das Arbeitsprinzip vom ersten bis
zum letzten Schuljahre konsequent durchgeführt werden könnte.
Sicher ist auch, dass wir in unsern Schulen viel zu wenig
Rücksicht nehmen auf die Bedürfnisse des Lebens. Wir sollten
die Mundart als die tägliche Umgangssprache mehr und besser
pflegen, die Katechese, die manchenorts fast die ausschliessliche
Form des Unterrichtens bildet, etwas zurückdrängen und die
Kinder sich mehr frei aussprechen lassen. Im Rechnen könnte
man sich in der Volksschule ohne Gefahr auf die vier Spezies
beschränken, mit denen der gewöhnliche Mann im Leben ganz
gut auskommt. Wir haben in den Schulen viel zu viele Fächer
und unter dieser Uberfülle leiden die wichtigsten und unent-
behrlichsten Disziplinen, die Muttersprache und das Rechnen.
(Dieser Vorwurf trifft in besonderem Masse bei unseren Basler
Primär- und Mittelschulen zu.) Die Geographie hält Tolstoi für
ein ziemlich überflüssiges Fach und auch den Geschiehtsunter-
rieht, mit dem er bei der Gegenwart beginnen möchte, will er
auf die beiden letzten Schuljahre beschränken. Eine Diskussion
über den Vortrag, bei dem allerdings nicht immer klar aus-
einander gehalten war, welches die Ansichten Tolstois und
welches diejenigen des Referenten seien, wollte nicht recht in
Fluss kommen. Von den zwei Votenten hob der eine die Wich-
tigkeit der Selbsttätigkeit der Schüler uud die Konzentration
der Unterrichtsfächer nervor, während der andere ausführte,
dass die von Tolstoi geforderderte unbedingte Freiheit des
Zöglings ebenso gut ein nicht wohl zu empfehlendes Extrem
sei wie der vielleicht manchenorts zu weit getriebene Zwang
in der Erziehung. L'.

Bern. LeArm^san^pem» Rem. Der Vorstand hat beschlossen,
das auf den 7. Mai vorgesehene Frühlingskonzert auf Ende
des Monats — 28. Mai — zu verschieben. Auf diese Weise
bleibt uns genügend Zeit zu tüchtigem Studium. Bis kurz
vor dem Konzert sollen die Sängerinnen und Sänger nur alle
vierzehn Tage durch Proben in Anspruch genommen werden ;
damit wird es möglich, recht viele Mitglieder zur Mitwirkung
am Frühlingskonzert zu gewinnen. Aber dann heisst's regel-
mässig dabei sein, sonst sind Extraproben nicht zu umgehen.
Auch pünktliches Antreten gehört dazu. Es hat keinen Zweck,
ÜbuDgen mit 50 Prozent der Sängerschar zu beginnen. Ver-
späteter Anfang hat zur Folge, dass die Proben verlängert
werden, was vielen nicht aDgenehm ist. Also etwas mehr
Disziplin in dieser Richtung Nächsten Samstajr, rfew 5. März,
wird der MäwwercAor zeigen, dass es hiermit ernst gilt. w.

— Law^waw. Das internationale Erziehungsinstitut, das in
Nr. 7 der S. L. Ztg. angekündigt wurde, soll am 1. April er-
öffnet werden. Die Vereinbarung zwischen der Institutsleitung,
Hrn. Prof. Camenzind, und der Gesellschaft Kurhaus Langnau,
sind in den letzten Tagen abgeschlossen worden. Das Institut
kommt auf den Dorfberg, über dem Dorfe Langnau, in das
bisherige Kurhaus. Es ist jedenfalls von ganz anderer Art,
als die vor bald hundert Jahren von Hrn. Johann Schneider,
dem späteren bernisehen RegieruDgsrat, ebenfalls auf dem
Dorfberg gegründete Anstalt. Die deutschsprechenden Schüler
des Schneiderschen Instituts waren fast ausschliesslich Knaben
aus dem Kanton Bern, wozu eine grosse Zahl von solchen aus
der welschen Schweiz kam. Als in den Dreissigerjahren im
Kanton Bern die ersten Sekundärschulen gegründet wurden,
in Langenthal, in Klein-Dietwil, im Jahr 1837 auch in Lang-
nau, nahm das Bedürfnis für Institutserziehung ab, und so
ging das Institut auf dem Dorfberg ein.

Die Leser der S. L. Ztg. mag es interessieren, etwas über
die Lage einer bernischen Sekundärschule in jenen ersten
Zeiten zu vernehmen. Alle Sekundärschulen waren Privat-
schulen. Sie wurden gegründet von einer Anzahl Schulfreund-
licher Männer, die für sechs Jahre die Garantie für die Fort-
existenz der Schule leisten mussten, worauf ihnen dann ein
Staatsbeitrag zuerkannt wurde. Man musste sich meist mit
wenig Mitteln behelfen. Für die zweiklassige Sekundärschule

Neuhof-Stiftung. Pestafoz2î'-RiMeAe« /ür SYAwfer #e/L
Pestafozzî'twwm .Zmwä AesteWe». Zusendung erfolgt kosten-

frei und franko.
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in Langnau wurde ein Biidget aufgestellt von 1800 alten
Franken jährlich: 1600 Fr. für die zwei Lehrerbesoldungen,
100 für das Schullokal, zwei Zimmer, 50 für Heizung und
Zimmerreinigung, und 50 für Lehrmittel. Wie ganz anders
heute Die Sekundärschule hat jetzt 10 Klassen, 8 Lehrer,
3 Lehrerinnen und 2 Arbeitslehrerinnen, und das Büdget für
1910 beläuft sich auf 45,925 Fr., wobei für Heizung, Beleuch-
tung, Wasser und Reinigung allein 4200 Fr. angesetzt sind.

Luzem. Aus dem Konferenzleben haben wir nachzutragen :

Kbw/ermz FscAofematt (12. Jan.), Referate von Hrn. Glanz-

mann, Marbach über Erziehung zur Selbständigkeit in schrift-
liehen Arbeiten, und Hr. J. Portmann zur Einführung in das

Lehrlingsgesetz. — i?otc«&Mry (12. Jan.): Lehrübung von
Hrn. Hess in Inwil in biblischer Geschichte ; Referat von Hrn.
Meierhans über das Rechnen. — Kriens-Malters (24. Nov.):
Lehrübung von Hrn. Zimmermann, Malters über Daumensdick ;

Vortrag von Hrn. Elias über die Lokomotive und Hrn. Huser
über Rudolf von Habsburgs Eingreifen in den Gang der
Schweizergeschichte.

St. Gallen. A Das kantonale Polizeidepartemenf hatte,
einem Beschluss des Grossen Rates nachkommend, im Monat
Dezember 1909 in den Schulen unseres Kantons eine Unter-
suchung eingeleitet über die Erwerbstätigkeit der Schulkinder.
Die Fragestellung erstreckte sich auf das Alter der Kinder und
die Beschäftigungsart; ferner seit welcher Zeit und wie lange
des Tages und in der Woche sie arbeiten mussten und was sie
dabei verdienten. Die Schulärzte hatten sich darüber auszu-
sprechen, ob durch die Beschäftigungsart eine Gefährdung
in bezug auf körperliche Entwicklung eingetreten oder zu be-
fürchten sei, oder ob dadurch die Sittlichkeit oder die Errei-
chung eines gesteckten Lehrzieles ungünstig beeinflusst würden.
Über das Gesamt-Resultat der Untersuchung kann erst be-
richtet werden, nachdem der Statistiker seine nicht kleine Ar-
beit getan hat. Je nach dem Ergebnis wird sich der Gesetz-
geber mit der Materie zu befassen haben oder nicht. Dass
durch die Untersuchung viel Interessantes zutage treten wird,
beweist uns das Resultat der Untersuchung im industriellen
Rorschach. Dem Trimesterbericht der Schulärzte entnehmen
wir, dass in der Primär- und Sekundärschule 1657 Fragebogen
beantwortet wurden. Es ergaben sich 379 erwerbstätige Schüler.
Die einzelnen Arbeitsleistungen sind folgende: Ausschneiden,
Scheerlen, Tiichli legen etc. 189, Nachsticken 6, Zeitungen
vertragen, Ferggen, Posten 158, Übrige Beschäftigungen 26.

Aus den von den Schulärzten erstellten Übersichtstabellen
betreffend die Verteilung auf die einzelnen Beschäftigungen
und Zeitdauer und Einfluss auf die körperliche Entwicklung
der Schüler ist zu ersehen, dass 117 Schüler täglich vier und
mehr Stunden arbeiten müssen. Es sind darunter krasse Bei-
spiele der übermässigen Inanspruchnahme der kindlichen Kräfte.
In einzelnen Fällen fehlt der Ernährer, und die Mütter müssen
grössere Familien erhalten. Manches Kind ist mit seiner kör-
perlichen Konstitution der zugemuteten Arbeit nicht gewachsen,
so dass in der Tabelle 49 Kinder angegeben werden, bei denen
eine Gefahr für die körperliche Entwicklung zu befürchten und
35, bei denen eine mangelhafte Entwicklung bereits eingetreten
ist. Eine Gefährdung des gesteckten Lehrzieles wird bei 22 Kin-
dern befürchtet und bei 12 ist eine solche bereits erfolgt.
Täglich 1—2 Stunden arbeiten 189 Kinder, 60 täglich 3 Stun-
den, 50 täglich 4 Stunden, 29 täglich 5 Stunden, 15 täglich
6 Stunden und 10 Kinder täglich 7 Stunden und mehr. In den
Ferien kommen Arbeitstage vor von 8, 10, sogar bis 12 Stun-
den und ein Fall mit 16 Stunden. Die Angaben über den
Tagesverdienst schwanken zwischen 10 Rp. bis 1 Fr. — Die
Angaben stammen alle von den Kindern selbst und sind na-
türlich nicht in allen Fällen als absolut sicher anzunehmen ;
sie geben aber doch ein übersichtliches Bild über die Ausbeu-
tung von seite gewisser Eltern. Am meisten arbeiten müssen
die Kinder der Italiener-Familien. Wir zweifeln nicht daran,
dass der Gemeindeschulrat den Antrag der Schulärzte, die
Eltern der allzubelasteteri Kinder mittels Zirkular auf die Ge-
fahr, welche mit der frühzeitigen Überanstrengung der kind-
lichen Kräfte verbunden ist, ernsthaft aufmerksam zu machen,
eventuell sie vor Schulrat zu zitieren, gutheissen und ausführen
wird. Möge die Mahnung Erfolg haben! Wie in Rorschach,

so wird es auch anderwärts stehen. Die Schule hat darum das

grösste Interesse daran, dass Untersuchungen über die Be-
schäftigung der Kinder überall erfolgen.

— Mit 28 781 gegen 16 218 Stimmen ist am 27. Februar
das Lehrlingsgesetz verworfen worden. Ein gleiches Schicksal
hatte der Ankauf eines Spielplatzes (im Tal der Dehmut) für
die Stadt St. Gallen (4189 Nein gegen 669 Ja).

Vaud. Notre Ùniversité (du moins l'école d'ingénieurs)
et quelques-uns de nos établissements secondaires ont besoin
de nouveaux locaux; les bâtiments actuels ne répondent plus
du tout aux exigences modernes de l'hygiène scolaire et sont
surtout trop petits. C'est vous dire que ces établissements
prennent un développement réjouissant. Une fois de plus, la
cojwmissio» de yestio» s'est rendu compte des nombreux incon-
vénients de la situation actuelle et elle a invité le Conseil
d'Etat à hâter l'étude de la reconstruction des locaux néces-
saires. La commission de gestion regrette, dans son rapport, que
le Musée scolaire, créé spécialement pour les communes et au-
torités scolaires, soit si peu visité; elle relève le fait que les
élèves de l'une des trois écoles professionnelles (Yverdon)
fabriquent maintenant en trois grandeurs des tables d'école à

deux places, d'une simplicité pratique, moins cher que le lourd
matériel qu'emploient encore de nombreuses écoles. Elle a aussi

exprimé le vœu que l'instruction des sourds-muets devienne
obligatoire. Cette dernière question est à l'étude.

Après la fin de non recevoir opposée par le Département
de l'Instruction publique et des Cultes, à la demande des
maîtres secondaires, d'étudier la question de l'aMymentatiow de
la de retraite. le comité de la Société des maîtres se-
condaires s'est adressé à la Caisse des retraites _pop«dalres que
notre canton possède depuis deux ans. L'Etat alloue aux as-
surés des primes d'encouragement annuelles de 6 fr. pour un
versement annuel de 6—12 fr., 8 fr. pour un versement de
12—24 fr. et 10 fr. pour un versement allant de 24—60 fr., mais
seulement aux personnes ayant fixé l'entrée en jouissance pour
l'âge de 60 aus et au-dessus, „à moins qu'il ne s'agisse", dit
l'art. 13 de la loi sur les Retraites populaires, „de gens exer-
çant un métier ou une profession devant entrainer une mise à
la retraite prématurée, pour lesquelles l'âge d'entrée en jouis-
sance pourra être abaissé à 55 ans."

Le comité de la Société des maîtres secondaires a demandé

que les membres de celle-ci soient mis au bénéfice de l'article
cité plus haut, et le conseil d'administration des retraites po-
pulaires s'est empressé d'accorder la demande, comme il l'avait
déjà fait pour le corps enseignant primaire. Reste à savoir si

les maîtres secondaires voudront en profiter. Ils ne seront en tout
cas pas nombreux ; on entend au contraire exprimer l'opinion que
cette affiliation ne pourra que nuire à l'augmentation de la
pension de retraite. On nous dira: „comment? vous avez droit
à une pension de 1000 fr., vous pouvez participer aux primes
d'encouragement que l'Etat verse à la Caisse des retraites po-
pulaires ; vous avez enfin votre Fonds de FrJpoyawce, et vous
n'êtes pas contents?"

A propos de ce dernier, il aura peut-être bientôt vécu.
Une assemblée extraordinaire de la Société des maîtres secon-
daires doit s'en occuper prochainement. L'idée est excellente,
mais l'œuvre est bâtie sur une base trop légère, notre asso-
ciation ne comptant pas 400 membres, dont chacun paye 2 fr.,
or, pour bien réussir et porter tous les effets qu'on en attend,
ces fonds doivent être fortement soutenus et alimentés. C'est
précisément qui nous fait défaut.

La Société des maîtres secondaires vient de publier la
deuxième année de l'„A«rtMaire de Z'iwstrMctioM swj>e-
riewre et secondaire da canton de Fand". Ce fascicule d'une
centaine de pages contient un grand nombre de renseignements
utiles sur les établissements scolaires et un résumé de leur
marche pendant l'année dernière. Il contient aussi in extenso
la conférence de M. le professeur R. Lugeon sur l'„Art â
l'Ecole", ainsi que la liste des membres de la société, les déli-
bérations de la dernière assemblée, etc.

J'aurai prochainement à vous entretenir du nouveau plan
d'études pour les établissements secondaires et les gymnases.
Il va sortir de presse. On en dit beaucoup de bien.

BBS
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Keller & Co.

Z£1"RICJ*
11 Bleieherweg 11

(vormals Höschgasse 72 und Utoquai 31)

besorgen prompt

und billigst

durch erfahrenen

Fachmann

Reparaturen unô Deuanschaffang

physikalischer Apparate
für UnterricM$zu>ecke. -

Schweiz. Lebensverficherungs-

and Rentenanftalt in 30rich
normals Ärijrarij. Rentenmtßaü. ©egrünbet 1857.

©egettfeUtafeitôanfiatt
mit be m größten fdjmeijerifdjen Derftdjerungs-

beftanbe.
^iir bie Zuteilung ber Überfcbiiffe tjat ber Derjtdjerte bie

ipatjl nnter brei t>orteilhatten Syftemen.
Sic ttberfc^üffe falten Mttgcfcfjmälcrt 6cn

Dccfic^crtcn jn.
Übcr)d)ttt;=<ytmD* Der «tnftatt

am f. 3<"ar 1909 • • J** J3 887 000.
Die Derftdjerten ftub in feinem ^alle

2 nad)fd)u|jpfiid)tig.

I!c6enëbcrfid)crung mit 3nbattbität§bcrftdjeruitg :

ißrämicnficfrciutttj u. eine SRente im 3>nBalibitot§faflc.

il>crfiit)erunôôbcftanî> attt 1. Sattwot 1909;
KapitalDcrficbcrungen fr. 225 965 000
Derfid/erte 3ah«S'Hentcn „ 2 681 000
Mnftaltsfonbs (05 585 000

Der Pertrag ber 21nflalt mit bem Sdiroe^. Cebrcroerein t>. ©ftbr.
189? räumt ben DTitgliebern bes Pereins beträdjtlidje Porteile ein auf
Perfidierungen, bie Sie mit ber 2luftalt abfdiliffjcn.

f&MMflSte 7/Mbu/r/i.

Seit 75 Jahren bewähren sich durch grösste
Solidität und vollen, gesangreichen Ten die

PIAHOS

Sciimldt-Flohr
BERN

Katalog« gratis und franke.
JSeeondere Vergünstigungen f. die tit. Lehrerschaft

; ZW/* Ki/fr£/ir#erM/. :

Sekundärschulen,
Fortbildungs- und Gewerbeschulen

werden

Zeichnenmaterialien
und Zeichnenpapiere
am vorteilhaftesten beziehen bei

Kaiser & Co., Bern.
Verlangen Sie unsern Katalog und neueste Muster

von Sehulzeichnenpapier.

Spezialität: 1057

Farbige billige Schulskizzier-Papiere, Marke Anker

Natur-Wein.
Neuer Tessiner Fr. 22.—
Piemonteser „ 25. —
Barbera fein „ 85. —
Stradella weiss „ 40. —
Chianti hochfein „ 45.—
la Veltliner „ 60. —
per 100 Liter ab Lugano gegen

Nachnahme.
12 Flaschen ganz alten Barbera

(Krankenwein) Fr, 12. —.
Jtfuatei* grrafte 20

Gebr. Stanffer, Lugano

Lohnenden Nebenerwerb
finden Lehrer, Lehrersfrauen,
Arbeitslehrerinnen durch Ver-
kauf oder Angebot von Velos,
Nähmaschinen und Wagobma-
schinen. Anfragen nnter JVelos"
O L 804 an die Exped: d. Bl.

/Vatar/>et//7ûte
erAalte» an/ Fertow^e» rfas reicA-
*7Zus£r. üföcA^rrsrzcteAnte wèer die
„3ratNrw{«eeNecAo/a. TPegr-
u«#«er", eotn'e eine Serie iUu-
«trier. Po«/ftarfe« dwrcA de»
(S.a2173) FerZa^ ro» 1199

Sfrecfcer «fr Scftröefer
i» Stuttgart 79

utnsonsf Mwdporfo/rei.

"Vereins - Fahnen
in garantiert solider und kunstgerechter Ausführung, sowie

Handschuhe, Federn, Schärpen etc. liefern preiswert

Kurer $ Cie., Wit, St. Gallen,
Anerkannt erstklassiges Spezialhaus für Kunst-Stickerei.
Auf Verlangen senden kostenlos Vorlagen, Stoff-
muster, etc. nebst genauen Kostenvoranschlägen.

-Besfe ZeMgrwisse. 143

für den Naturkundeunterricht in
Sekundärschulen, gewerbl. Fort-
bildungssoholen(Materialkunde),

Realschulen, Mittelschulen,
techn. Schulen, Seminarien etc.
etc. Inhalt: Erze, Metalle, und
andere Materialien 100 ver-
schiedene Sorten. — 50 ver-
scliiedene Holzarten.

Prospekte und Verzeichnisse
kostenfrei bei

Ludwig Trauth in Kriens
(0 F 2378) bei Luzern. 1032

Theater-Bühnen
Vereins-Fahnen

liefert in kürzester Zeit

Fr. Soom, Maler,
Burgdorf. 9so

TELEPHON.

Verband Schweiz.
Instituts -Vorsteher
Unser Inform.- und Zentral-
bureau in Zug vermittelt

(0F82) Gratis-Auskunft über
41 In- un ' ausländische

Erziehungs-Institute
Adresse :

Gewerfaesekretariat 11 Sthmidgasse Zug.

Nr. 355 Neue 6 eckige Nr. 355

Schreib- und Zeichenbleistifte
in Härten 1—5, mit Strichstempelung sind unstreitig

die besten Bleistifte in der Preislage von 15 Cts.

Johann Faber „Apollo" Nr. 1250

Feinster Bleistift in 15 Härten: 6B—7H,
das Stück 40 Cts.

Ferner werden als preiswerteste Schülerbleistifte empfohlen:

Nr. 304 Dessin 280/82 Rafael 380/82 Schalstift
unpoliert

10 Cts. 10 Cts. 10 Cts. 43

Johann Fabers Farbstifte:
Vorzügliche Qualität — Holzfassung — Starker Kern

::•:
Nr. 3101/6r-3102/12r

kurz
3104/6r-3105/12r

lang
:

Johann Fabers Radiergummi •
w*" oonî ®®knlgummi

• I verschiedenen Grössen ÇNr. 2234 „Apollo-Gummi | Q

Zu beziehen durch jede Schreib- und Zeichen- 0
Warenhandlung. 0

Um meine Waschmaschinen à 21 Fr. M
mit einem Schlaee überall einzufahren, habe ich mich entschlossen.

I
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen,
dieselben eu obigem billigen Preise ohne Nachnahme zur
Probe zu senden t Kein Kaufzwang! Kredits
Monat! Durch Seifenersparnis verdient sich die Maschine in
kurzer Zeit und greift die Wäsche nicht im geringsten an Leichte
Handhabung Leistet mehr und ist dauerhafter wie eine Maschine
su 70 Fr. Tausende Anerkennungen! Die Maschine ist aus Holz,
nicht ans Blech und ist unverwüstlich Grösste Arbeitserleichterung
und Geldersparnis Schreiben Sie sofort an: 1226)^
Paul Alfred Goebal, Basel, Postfach Fil. 18, Dornacherstr. 274.

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkaufe überall gesucht!
- Bei Bestellung stets nächste Eisenbahnstation angeben!
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Seminar Kreuzlingen.
Die schriftliche und praktische Prüfung für Primär-

Lehramtskandidaten ist auf Freitag und Samstag, den 11.

und 12. März, die mündliche auf Donnerstag und Frei-

tag, den 31. März und 1. April angeordnet. Beginn je
morgens 8 Uhr im Seminar. Anmeldungen sind bis zum
7. März an die Seminardirektion zu richten, begleitet von
Geburtsschein, Unterrichts- und Sittenzeugnissen, eventuell
Ausweisen über praktischen Schuldienst. Beglaubigte
Proben für Zeichnen und Schönschreiben können zur
schriftlichen Prüfung mitgebracht werden. 188

.STreftzZMijre», den 25. Februar 1910.
Die Semlnardlrektlon.

Für Stellvertretung
in spracbl.-hist. Mittelschulfä-
ehern, spez. d. alt. Sprachen,
oder für Privatunterricht,
ev. Vorbereitung für Hatu-
rität empfiehlt sich erfahrener
dipl. Lehrer mit guten Zeug-
nissen. Gefl. Anfragen sub
Chiffre 0 L184 an die Exp.
dieses Blattes. ^84

Hochalpines Lyceum in Zuoz
Institut Engiadina

Gymnasium, Realgymnasium. Höh. Realschule, Vorschule,
verbunden mit Internat für 50 Zöglinge.

Ausschreibung zweier Lehrstellen.
Auf 12. Mai 1910 sind folgende durch Rücktritt erledigte

Lehrstellen neu zu besetzen:
1. Diejenige eines Hauptlehrers für Mathematik und Physik,

mit Chemie, Botanik oder Zoologie als Nebenfächer; Un-
terrichtsverpflichtung : 33 Lektionen (zu 40 Minuten)
wöchentlioh; Jahresgehalt Fr. 3300.—, steigend nach 3,
6 und 10 und 15 Dienstjahren um je Fr. 300.— bis zum
Höchstbetrag von Fr. 4500.—

2. Diejenige eines Hülfslehrers für Deutsch und Geschichte,
mit Erdkunde oder Latein und Griechisch oder Gesang
als Nebenfächer. Unterrichtsverpflichtung 30 Lektionen
(zu 40 Minuten) wöchentlich; Jahresgehalt Fr. 2400. — ;
bei Übernahme der Bibliotheksverwaltung Zulage von
Fr. 150. —.
Bewerber müssen entweder die staatliche Prüfung für das

höhere Lehramt bestanden oder einen akademischen Grad er-
worben haben. Von den Bewerbern für die Hauptlehrerstelle
wird überdies der Nachweis einer mindestens zweijährigen
erfolgreichen Betätigung an einer dem Lyceum gleichwertigen
Lehranstalt erwartet.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Angabe des Studiengangs,
Zeugnis - Abschriften, ärztlichem Gesnndheits - Ausweis nnd
Nennung von Gewährsmännern (Referenzen) werden bis 15. März
an den Direktor der Anstalt, Herrn Dr. Velleman, erbeten, von
welchem auch nähere Auskunft erhältlich ist.

Zî<oz (im Engadin), den 15. Februar 1910.
I»as Kuratorium des JLyceuuis.

Bemerkung. Beim ersten Erscheinen der Anzeige war der
Höchstgehalt des Hauptlehrers irrtümlicherweise als Fr. 4200.
genannt.

Progymnasium Thun.
Infolge Kreierung einer neuen Parallelklasse wird

hiemit unter Vorbehalt der Genehmigung durch Gemeinde
und Kanton eine Lehrstelle für Religion, Deutsch
Französisch, Schreiben, eventueU auch Turnen aus
geschrieben. Anfangsbesoldung 3700 Fr. bis zum Maxi-
mum von 4500 Fr. Antritt auf Beginn des neuen Schul-
jahres. Anmeldungen bis 12. März nächsthin beim Präsi-
denten der Progymnasiumskommission, Herrn Bezirks-
ingénieur Neuhaus in Thun. (Th i6« Y) 193

TTiw«, den 22. Februar 1910.
Die Kommission des Progymnasiums.

Dur und Holl. Hilfsmittel. Er-
leichtert d. Musikstudium. 70 Cts.

F. Degen, Zürich V.
(O F 2057) 1155

Cand. phil.
neusprachl. Richtung (Franz.,
Ital.-, Engl.), würde auf näch-
stes Frühjahr Stellvertre-
tung auf der Sekundarschul
stufe übernehmen. — Offerten
sub Chiffre OL 185 an die
Exped. dieses Blattes. 185

Billig zu verkaufen:
Ein noch gut erhaltenes

Tafelklavier
bei A. Mullis, Lehrer, in Masel-
trangen-Schänis. 175

Wir empfehlen unsere seit. Jahren in vielen Schulen zur Zufrieden-
heit gebrauchten— |a Schultinten

_

rötlich- oder blau-schwarz fliessend und unvergänglich tiefschwarz
werdend, ferner unsere unverwaschbaren

Auszieh-Tuschen in allen Farben,
den ausländischen Fabrikaten ebenbürtig.

Muster jederzeit zu Diensten. Wo nicht in Papeterien za haben,
Direktlieferung.

Ohemische Fabrik vorm. Siegwart Dr. Finckh & Eissner,
Basel. 17

Stellenausschreibung.
An den Bezirksschulen Baden werden zwei neue

Lehrstellen errichtet, die eine für neuere Sprachen und

Geschichte, die andere für Mathematik und Naturwissen-
Schäften.

Besoldung bei 28 Unterrichtsstunden 3400 Fr. mit je
100 Fr. Zulage nach vier Jahren bis zum Maximum von
400 Fr. Eine Erhöhung der Zulage wird der nächsten

Budgetgemeinde beantragt werden. Amtsantritt den 2. Mai.
Bewerber wollen sich unter Beilage ihrer Zeugnisse

bis 19. März melden. 189

Schnlpflege Baden.

Lehrerin ies
sucht Stelle an kleinere Schule
oder zu Familie ins Ausland.
Offerten sub Chiffre OL 168
befördert die Expedition d. Bl.

150 Korten Rosen
aller Klassen. Hoch-

stämmige u. niedrige. Katal. frei.
179 J. Felberg-Leclerc, Trier.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte.
Zürich. Z. 68. (OF 15) 44

+st.
von Apoth. C.Trautmann, Basel.
Hausmittel 1. Banges als Universal-
Hell- und Wundsalbe für Krampfadern,
Hämorrhoiden, offene Stellen, Flech-
ten. — In allen Apotheken à Fr. 1.25.
General-Depot : St. Jakobs-Apo-
thekc, Basel. 47

Sekundärschule Thalwil.
Offene Lehrstelle.

An der hiesigen Sekundärschule ist auf 1. Mai 1910
eine Lehrstelle definitiv zu besetzen. Die freiwillige Be-
soldungszulago beträgt 800—1400 Fr.

Bewerber belieben ihre Anmeldungen bis 10. März
dem Präsidenten der Pflege, Herrn Nationalrat Koller,
einzusenden, welcher auch zu weiterer Auskunft gerne
bereit ist. ,90

TAafatV, 26. Februar 1910.

Die Sekuudarsehulptlege.

PARIS.
Junge Leute, welche in Pa-

ris ihre Studien beenden wollen,
finden gute Pension (Komfort;
per Monat 130 Fr.) bei einer seit
15 Jahren in Paris ansässigen
Lausanner Familie. 207

Gef. Anfrag, an Ed. Reisser,
Rue Crozatier 69, Paris.

tonballe St. Gallen
Für Schulen und Vereine bestens empfohlen.

Prachtvolle Lokalitäten zur Verfügung.
Prima Köche nnd Keller. — Massige Preise.

Ausschank Münchner Doppelbrau, Branerei
Haldengut, Winterthur, nnd Pilsner Urquell.

J. Ephraim-Keller, Restaurateur.183 H 831 G

Grand Prix Paris 1839. Grand Prix Mailand 1906.

Kern & C°, Aarau
grösste und älteste Reisszeugfabrik der Schweiz.
Lieferanten der grosstun in- une aadändtsehen Schulanstalten.

Alls unsere
Instrumente

tragen
diese

Schutz-
marke

Schutz-
marke

Schuireisszeuge in Argentan.
Bewährte Neuerungen: Zirkel mit Pivotkopf und Kopfgriffen: Spring-

feder.weit öffnend, bequem zu reinigen.
Garantie für sorgfältigste Ausführung. Vorzugspreise für Schulen

Spezialität: Präzisions-Instrumente aller Art für Geodäsie u. Astronomie.

Sank - Handel - IndustrieGründliche ::
Vorbereitung auf

Handelslehramt - Liegenschaftenverkehr - Spedition
Verkehrswesen - Betreibungswesen - Zeitungswesen

Französisch für Fremde — Programme durch die Kanzlei — Sprachen
Directeur des cours: G. Gœldi, Prof.
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Alleinvertretung erster Lehrmittelfirmen für die Schweiz.
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Lehrmittelinstitut
für die Volksschule und alle Anstalten

der Mittelschulstufe

Walther Gimmi, £25£2Î Baden 2S3

Wandbilder — Wandkarten
Modelle — Apparate — Präparate

für alle Unterrichtsgebiete 716
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Vermittlung des Verkehrs mit Spezialhäusern bei Originalpreisen.

Städtische Mädchenschule Bern.
Anmeldungen zum Eintritt in die obéra Abteilungen der Schule sind unter

Beilegung eines Geburtsscheines, der letzten Schulzeugnisse und einer eigenhändig ge-
schriebenen, kurzen Darlegung des Bildungsganges bis den 20. März nächsthin dem
Unterzeichneten einzureichen.

Das Lehrerinnenseminar umfasst drei Jahreskurse und bereitet auf die
staatliche Prüfung für Primarlehrerinnen vor. Der Anmeldung ist ein ärztliches
Zeugnis beizulegen. Es können zwei Klassen aufgenommen werden.

Die Handelsschule bietet in zwei bis drei Jahreskursen die berufliche Yor-
bereitung auf kaufmännische Geschäftsführung, Buchhaltung, Korrespondenz und den
Kontordienst.

Die Fortbildungsklasse nimmt Mädchen auf, welche ihre allgemeine, insbesondere
die sprachliche und wissenschaftliche Bildung zu erweitern wünschen. Sie besteht aus
einem Jahreskurse mit 16 obligatorischen Lehrstunden per Woche nebst freien Lehr-
fächern nach eigener Wahl.

Zum Eintritt sind erforderlich das zurückgelegte 15. Altersjahr und Sekundär-
Schulbildung. Mädchen mit guter Primarschulbildung und genügenden Vorkenntnissen
im Französischen können Berücksichtigung finden.

Die Aufnahmeprüfung findet Dienstag, den 29. März, von morgens 8 Uhr
an, eventuell Mittwoch, den 30. März, im Schulhause Monbijou statt. Zu derselben
haben die Angemeldeten ohne weitere Einladung sich einzufinden.

Das jährliche Schulgeld beträgt Fr. 60.—. Unbemittelten Schülerinnen werden
Freiplätze, eventuell Stipendien gewährt. <o h 1339) 182

Auf Wunsch kann die Direktion auswärtigen Schülerinnen passende Kostorte
anweisen.

.Bern, den 23. Februar 1910.
Der Direktor der Oberabteilung : Ed. Balsiger.

Schweizer Erbrecht
Gemeinverständlich dargestellt von Dr. Arthur G'urti, Rechtsanwalt. Preis geb. S Fr.
~ .Z« haften in alien DncÄ/tandinnj/en

Art. Institut Orell FUssli, Verlag, Zürich.

Wissenschaftlich ausgeführte

Schulapparate und Bedarfsartikel
für den Unterricht in der 1063

Physik, Chemie und Naturkunde.
Spezialität: Glaswaren und Apparate für Elektrizitäts-
und Wärmelehre. Physikalische Anschauungsbilder.

O&ïir/aforisc/te XeAmftfel.
Komplette Ausstattungen — Billige Preise — Grosses Lager.

Illustrierte Kataloge — Keine Spielzeuge — Zahlreiche Empfehlungen.

Kaiser & Co., Bern.

Soeben ist im unterzeichneten Yerlage in 2. veränderter Auflage erschienen:

Leitfaden der französischen Sprache
von U. Grand, Professor an der Kantonsschule in Chur.

Preis gebunden Fr. 2.50. I. Teil (Dmfang 151/4 Bogen).
Urteil über den I. und II. Teil:

Herr Dr. Weyel-Krefeld schreibt in dor »Zeitschrift für
lateinl. höh. Schulen", XIX. Jahrg., Seite 184, über den I. Teil
(erste Aufl.): Der aus langjähriger Praxis hervorgegangene
I. Teil des Leitfadens der französ. Sprache sei den Kollegen
aufs angelegentlichste empfohlen. Die Grundsätze
des Verfassers, die in dem gehaltvollen Vorwort auseinander-
gesetzt sind, und ihre konsequente Durchführung sind zu loben.
Wenn die folgenden Teile dem vorliegenden gleichwertig sind,
erhalten wir eines der besten französischen Lehr-
bûcher der letzten Jahre.

Und in derselben Zeitschrift, XX. Jahrg., Seite 309 : Teil I
dieses neuen Unterrichtswerkes ist XIX Seite 184 dieser Zeit-
schrift empfohlen worden. Teil II ist ihm gleichwertig Er
enthält einen vorzüglichen Übungsstoff, in dem
reizende Erzählungen, Fabeln, lehrreiche Stoffe
und Briefe abwechseln, und auch der Humor zu seinem
Rechte kommt. Die deutschen Übungsstücke treten mit Recht
vor den französischen bedeutend zurück. Die Questionnaires,
die Teil I zu jeder Nummer brachte, sind durch grammatische
und andere sprachliche Bemerkungen ersetzt. Ein Abschnitt
von 30 leichten Gedichten ist hinzugefügt. Druck und Aus-
stattuug des Buches sind gut. Aus all diesen Gründen
kann auch Teil II empfohlen werden. Die vor-
genommenen Änderungen der II Auflage werden dem Buch noch
weitere Verbreitung sichern. (OF360) 174

Zu beziehen durchjede Buchhandlung, sowie durch denVerlag
F. Schuler, Verlagsbuchhandlung, Chur.

Den til. Schulbehörden und Lehrern empfehle ich meinen seit
Jahren best bewährten,

Bernstein-Schnltafellack
Gestrichene Tafeln sind nach 24 Stunden gebrauchsfertig.

Per Kg. Fr. 6. Grössere Quantums bedeutend billiger.
Man verlange Prospekte und Zeugnisse.

Um meinen Lack in der ganzen Schweiz einzuführen, bin ich
bereit, die Arbeiten ohne weitere Spesen à Fr. 2.50' per m^
und 10 Cts. per 1. m. die rote Linie auszuführen mit 2-jähriger
schriftlicher Garantie. Arnold Disteli, Malermeister,

Telephon. 99 Ölten.

FQr Ê Schweiz neu id Mutupll!
Überraschende

Erfolge
bei Riickgratsverkrümmungen,
Unsymetrie der Schultern und
Hüften erzielt, selbst in schwe-
ren Fällen, bei Kindern und

Erwachsenen der

Lenkbare Geradehalter,
Weltpatentsystem Haas.
Bequeme Ausübung jeden Berufes.

Alleinvertrieb für die Schweiz :

Sanitätsgeschäft 1259

Gebr. Ziegler, Bern, Erlachstrasse 23.
Fachmännische Beprechung gratis. — Prospekte gratis zu Diensten.

W'üf rt Hgkûen
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Widemanns Handelsschule, Basel
Gegründet 1876. — Vorsteher: Dr.jur. René Widemann. — Halbjahrs- und Jahreskurse. — Semesterbeginn Mitte April und Oktober.

Privatkurse auf beliebige Zeitdauer. — Prospekt gratis und franko. 848

Das Bessere
ist der Feind

des Guten.
„Sanin", Leippert's Schweizer Getreidekaffee

ist der beste und vollkommenste Ersatz für den

teuren und aufregenden Bohnenkaffee.

50°'o Ersparnis
Höchste Auszeichnungen: Karlsbad 1908 und

Paris 1909. Grand Prix, Ehren-Diplom und

grosse goldene Medaillen.

„Sanin"-Fabrik Â.-G., Zofingen

glpoltf. gilt). gtqKM'Srfjn>eUerptfffl»i

^fmb heute in ber-gatijcn ÜBcIt al§^
^ftther u. unfä)äMtt$ toirtenbEë,,

^ angenehmes u. billiget çauS»
^u. Heilmittel b. Stärnngen ^
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Verbesserung
der Streichinstrumente.

Patent Q 21308.

Mache hiemit die ergebene An-
zeige, dass ich ein Patent auf eine
Verbesserung der Streichinstrumente
erworben habe, durch dieselbe erhält
jedes, auch das schlechteste Instru-
ment, einen kräftigen, runden, leicht
ansprechenden Tonmit Bchönem Nach-
klang. Die Anbringung dieser Verbes-
serung an einer Violine kostet 15 Fr,

Halte stets auf Lager: Schiller-Violinen von 8 Fr. an.
Patentirte Konzert- und Solo-Violinen yon 80 Fr. an. Eigenes
Fabrikat von 40 Fr. an. Violas, Cellos und Contrabässe. Ferner:
Violin-Futterale, -Bogen, -Saiten, Stege usw. Patentiren und
Repariren von sämtlichen Streichinstrumenten prompt und billig.
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Es empfiehlt sich bestens sxs

Jakob Steger, Musiker u. Geigenmacher,
Willisau, Kanton Luzern.

IS ITZ * IN 'ZU RICH ' DiANASTRASSE * 9

:o*w
waq

ITAflD

(OF 390) 416

UC.HAROTrtUTHA
Blei-Farb-a Kopierstifte.

K0H-I-N00R
anerkahnfdas BESTE aller Fabrikale.

PRO JEKTIOMS-
Apparate mit allen Lichtquellen znr Vorfüh-

rung von Projektionsbildern und

zur Darstellung yon ehem. und physikal. Experimenten. Aus-
führt, aufklärender Katalog Kr. 12 c gratis.

n| B .1 au für Unterricht und Unter-
haltung. Umfangreiche geo-

graphische und andere Serien. Schweizer-

geschichfe etc. etc. Katalog Nr. 11 gratis.

te/A/nst/tut für Projektions-
bilder. Katalog Nr. 15 gratis.

Langjährige fachm. Erfahrung
auf allen Gebieten d. Projektion.

GANZ & Co., ZÜRICH „„Spezialgeschäft für Projektion. Bahnhofstrasse 40.

Schul- und Technikergummi
Ronca und Selva

Unerreichte Vollkommenheit. — 7 Härtegrade.

Beste Qualität für Blei und Tusche.
Verlangen Sie Master und Offerte.

Kaiser & Co., Bern.

i
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— Der Zentralausschuss
der vereinigten Liberalen und
Demokraten _Ba«/er»s aner-
kannte die Forderung der
Lehrer auf Gleichstellung mit
Beamten der Kl. XY (2400
bis 2800 M.) und erklärte sie
als Richtlinien für die Be-
Zahlung der Lehrer in Ge-
meinden (12. XII. 1909).

— Die staatlich patroni-
gierte Société d'échange in
ternational in Paris hat letz-
ten Sommer 163 Kinder-Aus-
tausche vermittelt: 112 zwi-
sehen Frankreich u. Deutsch
land, _48 nach England, 2
nach Osterreich, 1 zwischen
England und Deutschland.

— Zur Unterstützung des

Systems der natürlichen Er-
ziehung_von Dr. Ewald Haufe
wird in Osterreich ein EWId-
flau/è- Fem» gegründet. Bei-
trag 1 Krone.

— Extra-Prämien sollen
deutsche Versicherungsgesell-
schaften für Sprachlehrer
aufstellen, die nach der di-
rekten Methode unterrichten,
da diese die Leute früh nervös
und alt mache, lesen wir in
einer englischen Zeitung. Wir
machen ein

— Dr. Roteh, Havard Uni-
versität, schlägt vor, die
Kraft der iSwtfer (für Ein
reihung in Schulen, Werk-
stätten, u. s. w.) nach der
Entwicklung des Fussrists
und der Hand zu bestimmen,
die durch Röntgenstrahlen zu
konstatieren sei.

— Der neue Ministerpräsi-
dent von -Vortrete», Wollert
Konow, geb. 1845, begann
seine öffentliche Laufbahn,
indem er (1868) eine Volks-
hochschule nach Grundtvings
Ideen gründete. Der Finanz-
minister A. Th. Berge, war
vom 15. Jahr an bis 1903
Lehrer; Justizminister Scheel
war 1893 bis 1897 Professor;
Landwirtschaftsminist. Holts-
mark war Direktor einer land-
wirtschaftlichen Schule und
Kultusminister J. K. Quig-
stad war seit 1883 Seminar-
direkter in Tromsö.

— Die fiose<7<7er-<S'ammhwg'

zugunsten der Volksschul-
lehrer (begonnen am 24. April
1909) hatte im November
schon 1,400,000 Kr. erreicht.
Die Polen (3 Millionen) des
Reiches begannen am 15. Mai
eine ähnliche Sammlung und
hatten bis zur selben Frist
2,500,000 Kr. Das sind
Opferwillige

— In .Berit» haben die
Lehrer [eine Arbeitsgemein-
schaff für exakte'Pädagogik
gegründet.

fin îichercr Weg
beim Sinfauf bon „Sïatfjreinerê 9RaIjfaffee" ffetjt Sfjnett offen!
«erlangen ©ie nidjt einfadj „SKaljlaffee", fonbern „.tatfjreinerê
SJÎaljfaffee", menn ©ie einlaufen! — fonft fetjen ©ie fid) ber

©efaljr au§, für ben gtoeifeUoS beften SKaljfaffee, ben e§ gibt,
eine minberwertige ftacfjaljmung ju erhalten. ®er „îtatf)reiner"
ift nur ed)t im gefdjloffenen )ßafet in ber befannten 3lu§ftat>
tung mit 33ilb unb Sïlamettêjug be§ ißfarretä ®neipp unb ber

girma Sat^reinerë 9Jialjlaffee*gabri!en. 1121

Ideales Frühstucksgetränk
für Gesunde und Kranke

vom a une
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Kein Kochen
Denkbar einfachste Zubereitung

auf jedem Frühstückstische
In allen Apotheken und Droguerien. Preis Fr. 1.75 u. Fr. 3.25

D f Wa n d e r 's

Malzex tra kte
werden seit mehr als 45 Jahren

von den Ärzten verordnet
In allen Apotheken

^ Fabrik diätetischer Präparat« ^ 102

Dr.A. WANDER A.-G, BERN.

* in m *
Vollständige, praktische und theoretische Erlernung der Uhr«

macherel oder einzelner Branchen. — Der Unterricht wird in
deutscher und französischer Sprache erteilt. — Eintritt zu jeder Zeit.

119 Man verlange Prospekte.

und

Reparaturen
875

Pianos a a
Flügeln a a
Harmoniums

Orgeln a a
besorgt prompt und

sachgemäss in der
ganzen Schweiz

IM
Pianofabrik

Zürich 0
Freiestrasse 56/58.

Vorzugspreise für
die Herren Lehrer

Anschauimgsbilder .*.
für alle Gebiete des Unterrichts 1059

fllleiiwertretuns der ersten nusmürtlten Uerlute
Selbst-Verlag der Schweiz. Anschauungs- und geogr. Bilderwerke.

Billigste Bezugsquelle 2Ä""
Auswahl-Sendungen. — Illustr. Kataloge auf Wunsch.

Kaiser & Co., Lehrmittel-Anstalt, Bern

I

Willi. Krauss
Zürcher Kinderwagenfabrik

Zurich IV, Stampfenbachslrasse
2, 46 und 48

versendet seinen Katalog nach der ganz«!
Schweiz gratis. Bitte studieren und verglei-
chen Sie diesen mit anderen, so wie auch nah
auslandischen Firmen und Sie werden finden,
dass ich noch billiger, oder wenigstens 21
gleichen Preisen liefere. Dabei haben Sie «s

miteinem Fachmann zu tun,der diese BrancSie
genau kennt und in der Lage ist, jede, evemt
nötig werdende Reparatur, sofort im eigenen
Hause fachgemass vorzunehmen. Ein Risiko
ist daher ausgeschlossen, denn jedes Stücsk,
das nicht den Erwartungen entspricht, nehnne
ich anf meine Kosten zurück. 101

KS" Den Herren Lehrern liefere
ich von jetzt ab durch die ganze
Schweiz franko Frachtgui bei
Eilfracht die Hälfte.

Kinderwagen^

Klapp- und
Ruhestuhle

mitPatentsteller das
bequemste und be-
ste zu konkurrenz-

losen Preisen.

Näther's Reform-Kinderstühle
Kinder- und Puppenmöbel

Schaukelpferde und Puppenwagen
in bekannt bester Ausführung nicht zu veir-

wechseln mit den gewöhnlichen
Holzwaren«

Kinderbettchen,
in Hartholz und Eisen

auch mit Matratze und Federzeug'.

Knabenleiterwagen
in allen Grössen, mit und ohne Brems»

Grösstes und bestassortiertes Lager
der Schweiz.

Man verlange Gratis-Katalog.
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Offene Lehrerstelle.
An der Knaben-Bezirksschule in Reinach wird hie-

mit die Stelle eines Hauptlehrers für Deutsch, Geschichte

und Latein — Amtsantritt mit dem neuen Schuljahr an-

fangs Mai — zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Die

jährliche Besoldung beträgt bei höchstens 28 wöchentlichen
Unterrichtsstunden 2800 Fr. Überstunden werden be-

sonders entschädigt.
Hiezu kommen 3 staatliche Alterszulagen von 100 Fr.

nach fünf, 200 Fr. nach zehn und 300 Fr. nach 15 Dienst-

jähren.
Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-

gang, allfällige bisherige Lehrtätigkeit und Wahlfähigkeit
sind bis zum 13. März nächsthin der Schulpflege Reinach
einzureichen. 200

Aare«, den 25. Februar 1910.

Die Erzlehungsdirektion.
In grosses Knabeninstitut der Ostschweiz wird auf

Mitte April ein tüchtiger und energischer interner

Musiklehrer
gesucht. Unterricht von Musikstunden an die Schüler,
Beaufsichtigung ihrer musikalischen Übungen, sowie Leitung
des Institutsorchesters wie überhaupt der musikalischen
Anlässe.

Offerten mit curriculum vitse, Zeugniskopien, Re-
ferenzen, Photographie und Honoraransprüchen sub O L
181 an die Expedition der Schweiz. Lehrerzeitung. 181

Offene Lehrstelle.
An der Sekundärschule des Knabeninstitutes

Steinegg Herisau ist auf kommendes Frühjahr eine Lehr-
stelle für Mathematik, Naturkunde, Geographie, Zeichnen,
Gesang und Turnen neu zu besetzen. (Fächeraustausch
möglich.)

Anfangsgehalt Fr. 1700. — und freie Station.
Patentierte, evangel. Bewerber wollen ihre Anmel-

dung mit Zeugnissen an den Unterzeichneten richten.
ffemaw, den 28. Februar 1910. 214

14. Schmid.

Ausschreibung
einer Lehrstelle an der Bezirksschule Kriegstetten.

Für die Bezirksschule Kriegstetten wird die erledigte
Lehrstelle für die humanistische Richtung zur Besetzung
ausgeschrieben. Die jährliche Besoldung beträgt 2800 Fr.
nebst einer Altersgehaltszulage von 100 Fr. nach drei Dienst-
jähren, 200 Fr. nach sechs Dienstjahren und 300 Fr.
nach neun Dienstjahren. Dabei werden alle an einer öf-
fentlichen Schule gehaltenen Dienstjahre in Anrechnung
gebracht. Dazu kommt noch die staatliche Altersgehalts-
Zulage bis 500 Fr.

Bewerber haben sich unter Einreichung ihrer Aus-
weise über Studiengang und bisherige Lehrtätigkeit beim
unterzeichneten Departement bis 21. März 1910 anzu-
melden.

Sofot/iur», den 1. März 1910. 210
Für das Erziehungs-Departement,

Der Stellvertreter:
Eng. BSttlker, Reg.-Rat.

NM Jusenduhrilten!
2 Erzählungen für Kinder und solche, die Kinder lieb haben.

„Die Glocken von Notre-Dame" à 20 Gts.

„Luigi, der kleine Markensrnnmler" à 20 Cts.
Sehr empfehlenswert für Bibliotheken

und Klassenlesestoff.
Schüler und Lehrer 20 > Rabatt. Zu beziehen beim

Verfasser: J, Gehrig, Lehrer, Klybeckstrasse 74, Basel.
Beste Referenzen.

I

Miel!
"Werfen Sie von Ihrem Einkorn-

men monatlich ein kleines Budget
(15 — 20 Fr.) für Ihre Garderobe
aus und Ihre Freunde werden stau-
nen, werden Sie beneiden — die
Damen Sie bewundern — dass Sie

jederzeit so vornehm gekleidet
erscheinen.

auf feine Mass-Garderobe.

Leistungsfähiges Massgeschäft mit
grösster Auswahl in erstklassigen
schweizerischen, deutschen und

englischen Nouveautés.

Jede Saison das

Neueste und Beste

offeriert allen Herren mit festem,
Einkommen ein Jahresabonnement
auf feine Massgarderobe. 3 Anzüge
oder 2 Anzüge und I Paletot ev.
3 Anzüge und I Paletot, gegen
monatliche Zahlung von 10 bis 25
Franken. Bequeme Postscheck-
Einzahlungen. Einzelne Anzüge
zu kulanten Bedingungen.

Billige Alltags-Anzüge von 50
bis 65 Fr. 192

"Verlangen Sie Muster und Preis-
liste unter Postfach 1Ü745

Rorschach.

Heraiisschneiden,
aufbewahren.

Berner Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff,

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- u.
Leintüchern, bemustert Walttl8r Gygax
Fabrikant, Bleienbach. KL Bern. 651

Zu verkaufen : -
Ein herrlich gelegenes, rasch

aufblühendes Knaben-Institut der
deutschen Schweiz ist verhält-
nissehalber unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen. Quasi
neues, grosses, prachtvolles, mit
jeglichem modernem Komfort aus-
gestattetes Gebäude. Die jährliche
Rendite von zirka 20,000 Fr. kann
leicht verdoppelt werden. 30,000 Fr.
genügen zur Übernahme. Offerten
sub Chiffre O L 216 an die Exped.

Junger Lehrer
sucht passende Anstellung von
Mai bis Okt, evt auch für kür-
zere Zeit. Offerten sub OL 211
befördert die Exp. d. Bl. 211

Sekundarlehrer
mit Praxis und guten Zeugnissen
sucht Stelle in Institut od. Familie,
vorzugsw. in fremdem Sprach-
gebiet. Referenzen. Offerten sub
OL 186 an die Expedition die-
ses Blattes. 1®®

Locarno-Minusio
Pension Villa Belforte 191

Prospekte durch Oskar Netscher.

Offene Lehrerstellen.
An den Bezirksschulen in Baden werden hiemit die

Stellen zweier Hauptlehrer, die eine für neuere Sprachen
und Geschichte, die andere für Mathematik und Natur-
Wissenschaften (Amtsantritt den 2. Mai) zur Neubesetzung
ausgeschrieben. Die jährliche Besoldung beträgt bei hoch-
stens 28 wöchentlichen Unterrichtsstunden 3400 Fr. mit
je 100 Fr. Zulagen nach 4 Jahren bis zum Maximum
von 400 Fr. Eine Erhöhung der Zulagen wird bei der
nächsten Budgetgemeinde beantragt werden.

Hiezu kommen 3 staatliche Alterszulagen von 100 Fr.
nach 5, 200 Fr. nach 10 und 300 Fr. nach 15 Dienst-
jähren.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-

gang, allfällige bisherige Lehrtätigkeit und Wahlfähigkeit
sind bis zum 20. März nächsthin der Schulpflege Baden
einzureichen. 213

,4«raw, den 4. März 1910.
Die Erziehungsdirektton,

StellvertretungmMilMensl
Die Knaben-Anstalt auf der Grube bei Bern sucht

einen tüchtigen Lebrer als Stellvertreter vom 15. April
bis 30. Juni rächsthin. Auskunft erteilt der Vorsteher.

20s Ernst Kyffeler.

und Zeit ersparen Sie,
wenn Sie sich

selbst rasieren und sind vor
Ansteckung u. Verletzung
geschützt.

Der gegenwärtig beste
und vollkommenste Sicher-
heits-Rasierapparat ist und
bleibt „Genette". „Genelte''
kommt an Qualität den teu-
ersten Apparaten gleich und
ist um die Hallte billiger.

Schwer versilbert, in fei-
nem Lederetui mit 10 Klin-
gen — 20 Schneiden, nui
Fr. 12.—. Garantiert jähre-

langer Gebranch. „Genett';" Seife, für ein Jahr ausreichend in
feinem Nickeletui nur Fr. 1.—. „Genette" Rasierpinsel ebenfalls
in feinem vernickelten Umsteek-Etui Fr. 1. —. Auf Wunsch wird

der Apparat vorgeführt. Versand gegen Nachnahme
„Genettä Gesellschaft" Zürich, Postfach 15119
Einmalige Ausgabe (0F461) 212 Praktisches Geschenk.

Eldon College. 314 London Road
Croydon near London.

Refined English Home offered
to Voung Ladies desirous of
learning the English Language
and Pianoforte. Terms in ad-
vance 75 fr. you four weeks.
References. m

Frau Prof. Schneller,
Frauenfeld.

Primarlehrer
mit mehrjähriger Praxis sucht
Stelle als Hauslehrer im In-
oder Auslande. Offerten erbeten
sub Chiffre 0 F 462 an Orell
Füssli-Annoncen, Zürich. 215

Zu verkaufen
in Spiez (am Thunersee)
schöne Villa vorzüglich eignend
für feines Ïoclitcr-Pciisio-
nat. 15 Zimmer, Lauben und
Balkone, Bad, grosser Garten,
20 Betten. Gediegene Einrich-
tung. Schönste, ruhige Lage
gegen See. Sichere Existenz.
Noch kein solches Institut im
bern. Oberland.

Anfragen unter E R Spiez
postlagernd. 209

Für Ausflüge
empfehlen wir:

Extorsions-Karte
fur

Waid, Katzensee,

Weiningen,

Kloster Fahr und

Umgebung
Masstab 1 : 15,000

Preis: 1 Franken
In allen Buch- u. Papier-

Handlungen erhältlich

Verlag :

Art. Institut Orell Füssii

—— ZÜRICH =—
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Hi! iteilûnp

5w«wt7 am Lindenberg, von
1600 auf 1800 Fr. Ä'cAweid,

Lehrer 500 Fr. Zulage, Ar-
beitslehrerin 100 Fr. £VAw-
iacA 6. /L Primarschule, zu
einer Zulage von 600 Fr.
nach je 3 Jahren 100 Fr.
mehr bis 1000 Fr.

— Erfenbach,
Ankauf eines Schulhaus-
piatzes (im Hitzberg) in präch-
tiger Lage. — Winterthur,
Umbau einer Turnhalle (Kre-.
dit von 30,000 Fr. verlangt).

'

— jfödfefrttf row LeArttwyt.-i
Hr. Marti in Rohr mit 41

'

Dienstjahren.
— Ehemalige Bezirksschü-

1er von MeZZtwjren bilden einen
Verein, um arme Schüler,'
Schulreisen und Anschaffen-
gen für die Bibliothek zu
unterstützen.

— Die ÄcÄtmz. facAsc/iwA
für Damenschneiderei und
Lingerie in Zürich V hatte
letztes Jahr in den Lehrwerk-
Stätten 122 Schülerinnen, in
Spezialkursen 384 Teilnehme-
ritiuen, dazu kommt noch ein
Arbeitslehrerinnenkurs. Aus-
gaben 69,541 Fr. Bundes-
beitrag 14,204 Fr., Kanton
und Stadt 21,000 Fr.

— Die deutschen Prüfungs-
ausschüsse f. «/«jenrfscÄW/lieM
warnen vor der „ Adler-Biblio-
thek", die in Berlin in Heften
zu 10 Pf. erscheint und unter
hoher Protektion steht.

— In Hagen wurde ein
Seminar für Handfertigkeits-
lahrer eröffnet.

— In Afa»c/tester sind 148
verheiratete Lehrerinnen im
Dienst der Schule (120 in
den frühern kirchlichen Schu-
len). Der Schulrat beschloss,
dass in Zukunft keine ver-
heirateten Lehrerinnen, Wit-
wen ausgenommen, angestellt
werden und dass die An-
Stellung einer Lehrerin mit
der Verheiratung aufhöre.
Die jetzt angestellten Lehrer-
innen werden durch den Be-
schluss nicht betroffen.

— Auf der Schulversamm-
lung von Nord - England
wünschte Prof. <SWfor, dass
die künstlerischeAusschmück-
ung des neuen Lehrersemi-
nars zu Leeds der Kunst-
schule daselhst übertragen
werde.

— Der Verein
V olksschullehrerinnen wendet
sich in einer Eingabe gegen
dieT rennungderLehrerinnen-
seminarien in höhere Semi-
narien und Volksschullehrer-
mnenseminarien. (Ministerial-
erlass 18. Aug. 1908.)

'MOSTEREI'
GENOSSENSCHAFT" EONACH

Trinkt prima gesunde
ThurqauerMoste&Säftc
Bestes Getränk für den Familientisdi
Diplome FTKIasse. Billigste Tagespreise

:: Leihgebinde von 80 Lt.an ::
BEINEN OBSTTRESTER BRANNTWEIN

(üe 4785 b) 194

Die Besten

Sciiolfßdsrn
sind allgemein anerkannt

Nr. 541 E F und F

Nr. 543 E F und F

CarlKuiin&Co.
Marienstrasse 37

Stuttgart.
Lager in den beliebten Sorten

Rose, 6, Christus etc.

von C. Brandauer & Co., Ldt.,
Birmingham. 913

Musler stehen den Herren Lehrern

auf Wunsch kostenlos z. Verfügung.

Vogelschutz!
Fabrikation und Verkauf

'
von Nisthöhlen für Meisen, Stare,
Spechte usw. (System Berlepsch)
Meine Fabrik in Lenzburg ar-
beitet unter direkter Kontrolle
des Freiherrn Hans von Ber-
lepsch in Kassel. — Prospekte
gratis u. franko. Korresponden-
zen erbeten an (Ue 3633 n) mo

Frank-Bertsehinger,
: Militärstrasse 88, Zürrich lit

Konzert-Violinen
ausgezeichnete Instrumente mit
Kasten u. Bogen gut eingespielt
für Fr. 36.— beziehen Sie am
vorteilhaftesten von (OF384) 180

Sosworth & Co., Zürich V
SeefeldStr. 15. Beeile Bedienung.
Violinsaiten vorzügl.quintenrein.

Schulkreiden
Farbige Kreiden

ohne Papier, mit Papier oder lackierte werden
Sie in verschiedenen Formen am billigsten und

besten beziehen von 1077

Kaiser & Co., Bern.
Muster und Offerte gratis.

Gewerbemuseum Winterthur.
Unterrichtsmodelle

für
a. Mechanisch-technisches Zeichnen.

Sammlung von 48 Modellen, in Metall ausgeführt.
b. Skizziren (Mech.-technisches Zeichnen).

Sammlung von 18 Modellen, in Holz ausgeführt.
Prospekt gratis. 1

Plastilina

zum Modellieren
Modellierhölzer, Zirkel etc.

offerieren zu billigen Preisen 909

Gebrüder Scholl, Zürich
Poststrasse 3, beim Paradeplatz.

51 të Serrer ltnD Männer.
SDie SBpbert ; Tabletten her ©olbeitett Slpotljefe in
Sßafel, genannt „®aba= Tabletten leiften mir bov;

treffttrfje Stenfte. ©eit id) biefelben fenne, fdjü^e td;

mid) felbft im SBinter nor Jpeiferfeit burd) bereu ®e;
Brand) unb finb fte mir^gerabeju imentbeftrlid) ge=

roorben. 3113 Serrer unb Sänger fd)äfse td) bte ffipbert;
Tabletten boppelt Ijodj unb fantt fie allen Verfemen,
bte nie! fprcdfen ober fingen müffen, foroie folgen, bie

Ruften unb ,§ei|erteit leidjt unterroorfen finb, au§

eigener ©rfatyrung nur beftenê empfehlen. 1240

Ä. SB., Scfjrer in SB.

31t ben äpotfjeScn b Svogcttcn à §r. 1. — bte 0<J)acf>tet.

Das beste Hülfsmittel zur Erteüung eines anregenden
ieographieunterrichtes bilden gute (O F 2922) 1275

Projektionsbilder
typischer Landschaften. — Man wende sich an die Firma

Wehrii A.-G. in Kilchberg bei Zürich, welcho nach

ihren sämtlichen Aufnahmen Diapositive in den gangbaren
Formaten anfertigt. (Über 20,000 verschiedene Sujots ans der

Schweiz, Oberitalien, Tirol und Savoyen.) Für Schulen Rabatt.
Kataloge gratis und franko.

denKorrospondenzklub St. Gallen.
(H 5057 G) I

CarlPfaiü
vormals Krauss & Tfann v

Zürich I-taw
/Inerkannt beste Bezugsquelle

Jllusfr. Katalog gratis-

brünstige Zahlungsbedingungen

für die tit. Lehrerschaft.
1181

Erfahrener

Primar-Lehrer
mit besten Ausweisen übernimmt

StellîertretuQgod.Jaliresstfille

an öffentl. Schule oder Anstalt
ab März oder später. 173

Offerten sub Chiffre 0 F 357 an
Orell-FUssli -Annoncen,

Zürich.

Ufahar allgemeine Weltge-
TvCUCI 7 schiebte, 15 Bände.

Flfltp H.-Fuss, 13-klapp. in
r lUlC, jjtui zu verkaufen ev.
zu vertausohen an Fernrohr.

Offerten an Geiser, Röthen-
bach-Wanzwil, Bern. 167

(OF 1630)
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Zoologisches PrSpnrnforium Annul
Chur: Pfisterbrunnen.

Zoologische Lebrmittellianillung - Entomologische Utensüienhandlung

empfiehlt sich zum Ausstopfen von Vögeln u. Säugetieren, Reptilien u. Fischen. — Zum Anfertigen

von Skeletten, Situsviscerums-Nerven-Injektions- u. Corrosions-Präparaten u. Situstrockenpräparaten.

Lieferung ganzer biologisoher Gruppen von Vögeln, Säugetieren, Reptilien,

Amphibien, Fischen, Insekten usw. — Lieferung ganzer Schulgammlungen.

Kostenvoranschlag gratis. — Fachmännische Auskunft zu jeder Zeit gratis.

718 Man verlange Spezialpreislisten, Lagerlisten.

Auf Verlangen besuche Schulen Frühling u. Herbst persönlich. Max Diebold, Präparator

Filiale in ZXiricïi : A. H. Stüssi, Brandschenkestrasse 49.

I XI Relhen-Rschen-Tabslls
liefert ferne zur Einsicht tlt

Rod. Lauthold, Lehrer, Wädenswll.

ftstano (Tessin)

Pension zur Post

fFawsfM« Zawettij
638 1(. 6. Meer. Vollständig gegen

Norden geschützt Überaus Bonnige
milde Lage. Gebirgspanorama. Im
Winter, Frühling und Herbst mit Vor-
liebe von Deutschschwelzern besacht.
Gutes bürgerliches Haus. Familiäre Be-

Handlung. Pensionspreis inkL Zimmer
nur 4 Fr. pro Tag. Prima-Referenzen.
Prospekte gratis und franko. 834

Spezialabteilung für Aussteuerwaren.
Vorteilhafte Offerte für

Brautleute, Hotels, Pensionen, Anstalten und Private.
Wir versendet! franko (bei Bestellungen von über Fr. 5.—) per Nachnahme.

Kaum»oll tü<'lier, doppeibreit, für I.cintücber
per Meter

Betttuch, roh, 150 cm. breit —.85, 1.—, 1.20
Betttuch, roh, 175 em. breit 1.—, 1.20, 1.35, 1.50, 1.70
Betttuch, roh, 200 cm. breit 1.50, 2.—
Betttuch, gebleicht, 150,168,170,175 cm.br. 1.20, 1.35, 1.50
Betttuch, gebleicht, 187, 193 cm. breit 1.70 bis 2.—
Garngebleichte Betttücher (Tissus blanc) 1.70, 1.85, 2.25

Solide, gute Tücher. — Man verlange Muster.

Kau inwolltiiclicr, einfache Breite.
per Meter

Baumwolltuch, roh, zu Hemden —.35, —.40, —.45, —.50
Baumwolltuch, gebleicht zu Hemden —.50, —.60
Baumwolltuch, garngebl. (Tissus blanc) —.67, —.75, —.85
Cretonne, ohne Apprêt, weiss —.50, —.60, —.75, —.85
Schilding, fein, ohne Appretur —.60, —.75

Man verlange gefl. MuBter.

Ganzleinen u. Halbleinen zn 1.einlachem.
per Meter

Kalbleinen, schwer, roh, 180 cm. breit 1.85, 2.—, 2.25, 2.50
Halbleinen, gebleicht, 170 u. 180 cm. br. 2.10, 2.50
Ganzleinen, roh, 180 u. 200 cm. breit 2.50, 2.85, 3.—
Ganzleinen, gebleicht, 160 u. 170 cm. br. 2.50, 3.—, 3.35
Ganzleinen, gebleicht 180, 190, 200,

230, 250 cm. breit 2.85, 3.—, 3.50, 4.—
Leinen gebucht, 160, 180,190, 200 cm.br. 2.25, 2.50, 3.50

Sehr bedeutende Auswahl in Leinwand. — Man verlange Muster.

Halbleinen n. Ganzleinen, einfache Breite.
per Meter

Leinen, roh, zu Küchenechürzen -.75, -.85, 1.—, 1.10, 1.25
Halbleinen, gebleicht, 80 cm. breit 1.—, 1.20, 1.50
Reinleinen, gebleicht, 80 cm. breit 1.50, 2.—
Reinleinen, Spezial-Kissenleinen, weiss 1.50, 1.70
Damassé, Kissenanzüge, weiss 1.50, 1.70, 2.—

9C Man verlange gefl. die Muster

Wir verkaufen nur gegen bar, jedoch gute Ware zu billigsten Preisen!
BettanzagsstofTe, nur gutfûrbigc.

per Meter
Költsch 135 u. 150cm.br., gr. AusW. —.90, 1.10, 1.35, 1.50
Bettindienne, nur gutf., 135 u. 150 cm. br. 1.25. 1.35, 1.50
Serge fleurette Satin, 135 u. 150 cm. br. 1.25, 1.50, 1.70
Serge fleurette, 80 cm. breit —.85
Bettfoulard, 80 cm. breit —.60, —.75
Bazin, gestr., weiss, Qual. I, 130 cm. br. 1.35, 1.50, 1.70
Damassé à fleur, weiss, hochf. Ausw., 80, 135, 150 cm. br.

Gediegene Muster-Assortimente. — Man verlange gefl. Muster.

Handtücher, Küchentücher
Torchons.

Handtuch, roh
Handtuch, gebleicht
Handtuch, Damassé
Küchentuch, Qualität III
Küchentuch, Qualität II
Küchentuch, Qualität I

per Meter
—.35, —.50, —.60, —.75
—.50, —.60, —.75, 1.—

.85, —90, 1.—, 1.20, 1.50
—.42, —.50, —.60
—.67, —.75, —.85

1.-, 1.20
ZKjT" Man verlange gefl. die Muster!

Fertige Bettstücke,
2schl. Deckbetten, Inh. 8 Pfd. Federn, 150/180
2schl. Deckbetten, „8
2schl. Deckbetten, „ 6

Deckbetten, „ 7

Deckbetten, „ 7

Deckbetten, „ 5

Kissen (Pfulmen) „ 3
Kissen (Pfulmen) „ 3

16.-, 17.-, 18.-
Halbfl., 150/180 24 -, 25.-, 28.-
Flaum, 150/180 30.-,34.-,36.-,40.-
Federn, 135/180 15.-, 16.-, 17.-
Halbfl., 135/180 20.-, 22.-, 25.-
Flanm, 135/180 26.-,29.-, 31.-,38.-
Federn, 60/120 6-, 7.20
Halbfl., 60/120 7.80, 8.50

Oreillers, 60 cm. lang, 60 cm. breit 2.60, 4.-, 5.-, 6.-, 7.-
Diese fertigen Bettstücke werden nur mit absolut gut gereinigter,

frischer und ganz gesunder Ware in bester Fassung gefüllt

Tischtücher (Mappages) and Servietten.
per Meter

Tischtuch, halbleinen, roh, 120 u. 135 cm. br. 1.25, 1.35
Tischtuch, baumw.,gebl., 120,135,150 cm. br. 1.35,1.50,1.70
Tischtuch, ganzleinen, gebt., in 120,140,160,180.190cm.Br.
Kaffee-, Tee- u. Restaur.-Tischtücher, abgepasstu.am Stück.
Servietten, zu den Tischtüchern passend.

Man verlange gefl. die Master!

Äusserst günstige Bezugsquelle für ganze oder Teil-Aussteuern.
Wir halten ferner Bettfedern, Flanm, Pferdehaare, sowie Wolldecken, und stehen auf

Wunsch auch von diesen Artikeln Muster zu Diensten.
EKA* Damit man sich von der Reellität, Billigkeit, sowie den guten Qualitäten unserer Waren Uberzeugen kann,

verlange man die Muster der gewünschten Artikel zur genauen Prüfung und Einsicht.
Die Muster sind direkt ab den Stücken geschnitten.

Muster franko. (Welche Muster wünschen Sie?) Waren (über 5 Fr.) franko per Nachnahme.
Wir bemerken ganz ausdrücklich, dass wir keine Reisenden und keine Vertreter haben.

Berner Warenballe, Marktgasse 24, Bern.
Grösstes Tnch- und Bettwarenversandhans der Schweiz. 199

Prima 'Occasion

tadellos erhalten, sofort
zur Hälfte des Ankaufs-
preises abzugeben. Gün-
stig für Schulen u. Vereine.

Offerten sub Chiffre O L
178 an die Exped. d. Bl.

Wegen Aufgabe des Papeterie-
Gesohäftes geben wir nachbe-
zeichnete Artikel zn Fabrik-

preisen ab:
Schreib- u. Rechnungshefte
in diversen Blattstärken nnd

Lineaturen; ebenso

Schiefertafeln,
Bleistifte, Federhalter, Federn,
Reisnägel, Kreiden (lackierte),

Kreidehalter, Griffelfeilen,
Lineale, Notlzbiichli, Schwämme,

Farbstifte etc. i*t
Interessenten

belieben uns mitzuteilen, von
welchen Artikeln sie bemusterte

Offerte wünschen.

Steffen & Wilhelm, Zofingen.

nähenc

Mailand 1906: Goldene Madaille
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.
Lniern: Kramgasse 1.

„ Wlnterthar: Metzgasee
„ Zürich : Pelikanstrasse 4

Überall tüchtige Vertreter ge-
sucht. Geeignet für Lehrer. 778

von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V,
Wwe. des verst. G. Egli, Methodikleh er

an der Universität Zürich.

Geographische Skis-
cenblätter (Schweiz, angren-
zende Gebiete, europäische Staa-
ten, Erdteile) per Blatt l'/s Rp-

Die Skizzenblätter bieten dem
Schüler Anhaltspunkte zum Ein-
zeichnen imrt Notieren des Im Un-
terrioht behandelten Wissensstoffes.
Was sich dem Gedächtnis als blei-
bendes Wissen einprägen soll, kann
auf diesen Blättern in übersieht-
ticher Einfachheit hervorgehoben
werden. So erhöhen sie das Inte-
resse and erleichtern das Einprä-
gen und Bepetieren. 1108

Probesendung (32 Blätter mit Con-
vert) à 50 Rp. gegen Briefmarken

oder Nachnahme.

Prospekte gratis und franko.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
^ 3. März 1910.

Neue Bücher.
Grund/rage» «fer /ScÄMfer^awfeaWow. Eine Sammlung von

Reden, Aufsätzen und Organisationsbeispielen von Georg
ZerscAensteiner. 2. Aufl. Leipzig 1910. B. G. Teubner.
296 S. gr. 8». Fr. 4. 80. gb. Fr. 5. 65.

Der Begri//' der staatsAürgeriieAe» ZrzieAwwg von Creor«; Ker-
scAewsfeiwer. ib. 1910. 62 S. Fr. 1.35. gb. Fr. 1.85.

ÜAer dîe iiierariscAe Zr^feÄMnjf ais ei» ProAfem der Frieds-
scAufe. Ein Beitrag zur Reform des Sprachunterrichts und
der Lesebücher und zu einem Leseplan für die deutsche
Jugend von Feneri» Puttgers. ib. 1910. 156 S. Fr. 2 50.
gb. Fr. 3.

Z/genart der Natur und Zfgrensfww des Monismus. Vortrag von
FawD f'oZAwiaw«. ib. 1910. 34 S. Fr. 1.35.

Die «euere deutscAe ZyriA von PAife/p WitAop. I. Bd. Von
Friedrich v. Spee bis Hölderlin, ib. 366 S. Fr. 6. 80. gb.
8 Fr.

La France. Passé. Présent. Avenir. Par F. M. CrÄin.
Leipzig 1910. B. G. Teubner. 184 p. 8" avec 10 gra-
phiques, 2 cartes et 1 pl. rel. Fr. 3. 20.

PraAtiseAe ZwwsferefeAwni;. Neue Bahnen im Aufsatzunterricht.
160 Schüleraufsätze von Fard Fei/. 3. Aufl. ib. 148 S.
gb. Fr. 2. 70.

ZdwdéwcA /ür Leifer, Leiterinnen und Forfurwerinne« so«
Fra«<ew<ur«aZ>feiZtt«0e». Von Dr. Zd. Afeue/idor^". 2. Aufl.
ib. 208 S. mit 85 Abb. Fr. 3. 85.

Lefo» de Français. Kurze, praktische Anleitung zum raschen
und sichern Erlernen der französischen Sprache. Von Dr.
Odo Foemer. 2. Aufl. ib. 256 S. mit Karte von Frankreich,
Plan von Paris und einer Münztafel. Fr. 3. 20.

Aus Natur und Geistesteeit. Leipzig. Teubner. gb. je Fr. 1.65-
Nr. 54. Aus der Werdezeit des CArisfe«t«ms von F. Gelten-
2. Aufl. 96. FcAuZAygiene von L. Burp'ersteiw. 2. Aufl.
Nr. 155. Fin/üArang in die PAüosopAie von F. FicAter. 234.
iipeArtrosAopie von D. GreAe. Mit 62 Fig. im Text und auf
2 Doppeltafeln. 287. Das Drama. I. Von der Antike zum
französischen Klassizismus von F. Fusse.

Ff-it/adeu der Fioiogie für die Oberklassen höherer Lehr-
anstalten bearb. von 0. Fates und Fro/. Z. 7,ô'ue«Aardi-
Leipzig 1910. Quelle & Meyer. 248 8. mit fünf farbigen
Tafeln, gb.'' 4 Fr.

UnterricAfefeAre. Unterricht, gefasst als Entbindung gestalten-
der Kraft von flérmaw» /tseAwer. Der besonderen Unter-
richtslehre erste Hälfte : Naturkunde, Geschichte, Geographie,
Religionslehre, Sittenlehre, ib. 492 S. gr. 8®. Fr. 9.65.
gb Fr. 10.50.

Der Finn und Wert des Feieus von Fud. FucAe». 2. Aufl.
ib. 156 S. Fr. 3. 20. gb. Fr. 4. 25.

Die aittestamentiicAe WïssewscAa/< in ihren wichtigsten Ergeb-
nissen mit Berücksichtigung des Religionsunterrichts von Dr.
Fud. Kitfei. ib. 224 S. 4 Fr. gb. Fr. 4. 70.

ÜAer den Wiifensa&f und das Temyteramewt. Eine experimen-
teile Untersuchung von Narziss Act. ib. 324 S. Fr. 7. 50.
gb. Fr. 10. 40.

IFissenscAa/t uwd Fiid««g. Leipzig. Quelle & Meyer gb. Nr. 64.
J. Feil.' Die Kultur der Araber. 79. G. PadArwcA: Ein-
führung in die Rechtswissenschaft. 80. Dr. Z. cou Astur ;
Immanuel Kant.

AfetAodoZogiscAes uwd PAitosopAiscAes. Zur Elementarmathe-
matik von G. Mawwowry. Haarlem 1909. P. Visser. 276 S.
Fr. 11.50. gb. Fr. 12.85.

7Aornas Furley. Grundzüge der PAysiofegie. Neu bearb. von
Dr. F. FosentAai. 4. Aufl. Hamburg 1910. Leop. Voss.
481 S. 8®, mit 101 Abb. und Titelbild. Fr. 12.40. gb.
Fr. 14.20.

Zrd&unde /ür LeArerseminare von Fud. Afaryaardf. ib. Han-
nover, Carl Meyer. I. Teil. 325 S. mit 1 Taf. und vielen
Abbild, gb. Fr. 4.70.

Ft'n/üAruuy in das Wesen der ausser« uwd inner« FpracAe an
der Hand des i. Von Franz FuscAAe. Hannover-List 1910.
Carl Meyer. 136 S. gr. 8®.

LeseAueA der /ranzösiscAe« FpracAe /ür AöAere MädcAenscAufe»
von A. OAlerf und F. FoA». ib. 8. Aufl. I. Teil. 48 S. gb.
Fr. 1.35. II. Teil. 88 S. gb. Fr. 1.35. III. TeU. 106 S.
gb. Fr. 1. 60.

Zieme«fetr^rammatiA der /ranzösiscAen FymaeAe /ür die Mittet-
stu/e AöAerer A/ädeAenscAuien von A. OAiert und F. FoA«.
54 S. gb. Fr. 1.10. Hannover-List 1909. Carl Meyer.

Die ZrAew«u«<7 u«d FeAawdiu«^ des y'u^ewdifeAe« FcAteacAsi««s
von Gust. Mayor. Leipzig 1909. Otto Nemnich. 74 und
53 S. Fr. 2. 85. gb. Fr. 3. 40.

Die «ieAtigsfe« Z'rgeAnisse der ea;y>erime»feiie» f/wtersucAuw^e»
üAer das Fese» von Dr. FaAoA FeAteender. ib. 56 S. Fr. 1. 85.
gb Fr. 2. 95.

GescAicAte der JVatiowaiöAowomie. Eine erste Einführung von
Adoi/ DamaseAAe. 4. Aufl. Jena, Gust. Fischer. 544 S.
Fr. 5. 40. gb. Fr. 6. 80.

ÇueiiewAueA zur GescAicAte des 19. FaArAuwderts für höhere
Lehranstalten von Friedr. NeuAauer. Halle a. S. Buchh. des
Waisenhauses. 170 S. Fr. 2.70. gb. Fr. 3.20.

AAriss der Zu«st</esc7wcAte für höhere Lehranstalten von Dr.
Ajrwes GoscAe. ib. 182 S. gr. 8®. Fr. 2. 50. gb. 3 Fr.

FcAuigrammaiiA der engZiscAen FpracAe nebst einer Synonymik
und Übungsstücken von Dr. doAm ZocA. 3. Aufl. Hamburg
1910. Henri Grand. 282 S. gb. Fr. 3.85.

Die dewtscAe' FpracAe im Ausland. Der Anfangsunterricht im
Deutschen hei fremdsprachigen Kindern. Meth. prakt. Lehr-
gang für das erste Schuljahr zweisprachiger Schulen von
IF. ZretAAe. Frankfurt a. M. 1910. M. Diesterweg. 58 S.
Fr. 1.60.

Neue Wege des ZeicAewuwterricAts von Prof. Fritz ZuAlma»«.
Ein Vortrag. 5. Aufl. Stuttgart 1910. Konrad Wittmer.
68 S. und 22 Taf. mit 100 Schülerzeichnungen. Fr. 2. 70.

AAriss der KircAengescAieAte für Gymnasien von Ferd. Fässler.
15. Aufl. von A. Rohmeder. Berlin SW. 19. R. v. Deckers
Verl. 119 S. gb. Fr. 2.15.

ZeicAnangs- u»d -ärAeitsAücAfei» für die Bauformen im Ge-
schichtsunterricht von Franz 7/acAer. Mit Vorwort von Dr.
Kerschensteiner. München 1910. R. Oldenbourg. Ausgabe
für die Hand des Lehrers. 36 S. und 2 Taf. 80 Rp. Ausg.
für die Schüler. 24 Bl. 25 Rp.

Der GesangunterricAt in der Volksschule von Moritz Vogel.
Zürich, Gebr. Hug. 110 S. Fr. 2.70.

Zwei MännereAA're von FoZAmar Andreae. 1. Tanzlied Part.
Fr. 1.35, Stimme 25 Rp. 2. Hüt du dich!. Part. Fr. 1.60,
Stimme 25 Rp. ib.

MetAode Alciwcg. Deiitsch-französisches Gesprächsbuch. Das
praktische Leben. Leipzig 1910. Otto Holtze. 288 S. gb.
Fr. 3.20.

GoetAe, WiZAetm Meisters tAeatraliscAe Sendung. Mitteilungen
über die wiedergefundene erste Fassung von W. Meisters
Lehrjahre, von Dr. Gust. Filleter. Zürich. 1910. Rascher.
112 S. 2 Fr.

Feiträge zur Kinder/orscAung uwd 7/eiferzfeAung von Dr. A»to»,
J. 7'rüper, Dr. MartinaA und GAr. t/er. Heft 63. Die
Suggestion im Leben des Kindes von Hans PfetseAer. 36 S.
80 Rp. Heft 64. Das FeoAacAtungsAaus der Erziehungs-
anstalten von Dr. <7. Peterse». 19 S. 50 Rp. Heft 67.
Grundlage» /ür das Fersfändnis AranAAa/ter Feefenzastände
Aeim Kinde in 30 Vorlesungen von Dr. //ermann. 178 S.
4 Fr. Langensalza, Beyer & Söhne.

PädagogiscAes Magazin von Friedr. Man». Langensalza, Beyer
& Söhne. Heft 377. Das atAeniscAe und das sparfaniscAe
ZrzieAungssgstem im 5. und 6. Jahrhundert. Ein Vergleich
von Dr. NiA. ZxarcAopwfes. 152 S Fr. 2.70. 378. Dr.
F. ZeAmanns AnsieAt üAer New-ZferAariianismws von Dr.
A. ÄteAter. 32 S. 50 Rp. 379. Zur Fe/brm der MefAodiA
des PAysiAunferricAfs von Zrnst PetzoZd. 50 S. 85 Rp.
380. Das Wesen der FittZicAAeit und die Entwicklung des
sittlichen Ideals bei den verschiedenen Völkern nach
M. Mauado» von Dr. //. Fe/toe». 125 S. Fr. 2. 15. 381.
Zur Fe/brm des FeiigionsanterricAfs in der evang. Volks-
schule von D. FacAse. 50 S. 80 Rp. 382. Wie /ordert
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die ScÄwie die S/racA/ertiy&eit der Kinder yon Rektor
Arms. 30 S. 50 Rp. 383. Die dVo/dseie» in Israel von
Moses bis Jesus yon D. JfeiraAoid. 128 S. Fr. 2. 15. 384.
.ffeimaf&MwdiicAe und ihre Behandlung yon Otto
Decider. 54 S. Fr. 1.10. 385. ifet'eisj3rac/w^A:eii, Vorteile
und Nachteile von Dd. RtocAer. 16 S. 25 Rp. 386. Zwei-
spracAiye Dciw/en im DeicA,sia«de von Jwt. Lom&ard. 46 S.
70 Rp. 387. Die mei/wdiscfte Gestattany des yermawiscAew
rtiterncAts mit Rücksicht auf seine psychologischen und
logischen Grundlagen von Friede. AoMÄase. 70 S. Fr. 1.20.
388. NcMeiermaeÄers A9»/rmatio«SMMterrjcAt von D. J.
Bauer. 36 S. 70 Rp. 391. DÄer die Ak?fK>e»<t'iyfceit eiwes

jreseisiicAew .Se/iMfeicaw^es /ür TawAstw»M»e in Prewsse« von
Dr. DicAier. 42 S. 80 Rp.

DwiersMcA«w</e» «6er die DindAeii. Psychologische Abhand-
lungen von Dr. dames Swtty. Aus dem Englischen übersetzt
von Dr. dos. 5'tiwp/. 3. Aufl. Leipzig, Ernst Wunderlich
1909. 346 S. Fr. 5.40. gb. Fr. 6. 50.

Pröparaiione» /ür den yeoyrapAisc/im t/wierricAf an Volks-
schulen. Von did. TïseAendor/. IV. Die Länder Europas.
20. Aufl. ib. 314 S. br. Fr. 3. 20. gb. Fr. 3. 85. V. Ausser-
europäische Erdteile, 14. Aufl. 314 S. Fr. 3.85. gb.
Fr. 4.30.

AinderdindirAe FansfeAizce« für den naturkundlichen Unterricht
in der Volksschule. Zwei Teile. 1. Mineralien. 2. Tierwelt.
Von Arno Gwriter. Leipzig, E. Wunderlich. 8 S. und
32. Taf. Fr. 1.15.

DoanjieZiscAes Pe%i»nsAwcA. III. Teil. Lesebuch aus dem
neuen Testament von Dr. A. AeMÄtaw/und D. Meyer. 2. Aufl.
ib. 148 S. Fr. 1.15. gb. Fr. 1.35.

Das ZücAiiywnysrecAt der Eltern und Erzieher von Dr. dos.
Aa«/ma«». Stuttgart 1910. Ferd. Enke. 245 S. 8 Fr.

Di&tate in Aufsatzform im Anschluss an Schule und Leben
von Mo# NcAeiyZ. 132 S. gb. 3 Fr. Wien, Manz, Hof-
buchhandl.

Di&iate mit einheitlichem Gedankenkreise von G. ArwZZ. Stade.
Friedr. Schaunburg. 56 S. 50 Rp.

Amwseme/d dans Z'Dtwde de /ranfais. Hors d'œuvre de la gram-
maire française. Par E. Eberle. Stuttgart, Violet. 103 S.
3"® éd. gb. Fr. 2. 15.

Antei'tawy zwr PZwmenzacAt und Blumenpflege für die Jugend.
Von //. AcAerman». Eisenach 1910. H. Kahle. 80 S. 80 Rp.

NZem&Mc/iZei» für das Jahr 1910. Von A. DenseZfwy. Mit 12
Sternkarten und zahlreich. Abbildungen. Fr. 1. 35. Stutt-
gart, Kosmos.

Fbw Z/anse« swdscAe» Dor/ wnd TW/t. Von Dr. Ad. AoeZscA.
ib. 96 S. Ff. 1.35.

Am/ ForposZe» im DeAewsAamp/ von Dr. ff. DeAAer. Stuttgart,
Kosmos. 92. S. Fr. 1.35.

Schule und Pädagogik.
ZeifscAri/7 /«r eayerimenZeZZe PddayoyiA. Psychologische und

pathologische Kinderforschung. Von E. Meumann. 10. Bd.
(6 Hefte 2 Bände jährlich, im Abonnement Fr. 16. 60.)
Heft 1. Einzeln Fr. 3. 40. Leipzig, O. Nemnich.

Unter den Abhandlungen stehen diesmal Betrachtungen
über der Kinder geistiges Erbteil von Vater- und Mutterseite
von Dr. O. Boodstein voran. Selbsbezeugungen oder Biogra-
phien bilden die Grundlage der Erörterungen, die recht inter-
essante Einzelheiten über hervorragende Persönlichkeiten und
ihre Eigenschaften im Vergleich zu Eltern und Grosseltern
vorführen, aber doch dartun, wie wenig die Wissenschaft sich
mit der „Menschheit Erbschaft" auf exaktem Boden der Er-
kenntnis bewegt. Wie der Bund für Schulreform die Forde-
rungen eines innigem Zusammenhanges zwischen Schule und
Kulturleben und eine eingehendere Berücksichtigung der kind-
liehen Eigenart zu verwirklichen sucht, zeigt das Programm,
das Prof. Dr. Cordsen in Hamburg entwickelt. Ins eigentliche
Gebiet der Experimente führt Oker Blom den Leser mit seinem
ausführlichen Bericht über die Ermüdung im Laufe des Schul-
arbeitstages in den Volksschulen von Helsingfors. Er wandte
die Additionsmethode an. Auch die Turnlehrer müssen diese
Darstellungen lesen, die im nächsten Heft fortgesetzt werden.
Eine wertvolle Übersicht über die wissenschaftliche Pädagogik
in Amerika gibt Dr. Cameron. Mitteilungen über Arbeits-

gemeinschaften für pädagogische Psychologie, Kongresse und
Literatur schliessen das Heft, das über neun Bogen umfasst.
Der praktische Schulmann. Archiv für Materialien zum

Unterricht in der Real-, Bürger- und Volksschule. Herausg.
von AmcZ. jScAmftZZ (Leipzig, Fr. Brandstätter, jährlich 8

Hefte zu 6 Bogen, Fr. 13. 50),
ist eine der ältesten pädagogischen Zeitschriften Deutschlands.
Sie steht im 59. Jahrgang. Im Gegensatz zu den Bremer
Lehrern tritt der Schulmann für den Religionsunterricht in der
Schule ein. Band 58 enthielt sieben Arbeiten über Religion
und Religionsunterricht. Neuere pädagogische Bestrebungen
spiegeln sich in Aufsätzen über experimentelle Pädagogik,
Bürgerkunde als Unterrichtsdisziplin, Schulgarten und Garten-
schule. Erleben Den einzelnen Unterrichtsfächern wird durch
theoretische und praktische Arbeiten Beachtung zuteil, so dass
die Zeitschrift vielfache Anregungen gewährt. Gegen eine
verfrühte sexuelle Aufklärung erklärt sich der Pr. Schulmam
mit aller Entschiedenheit. Heft I des Jahrgangs 1910 enthält
folgende Abhandlungen: Erneuerung der Frömmigkeit zu An-
fang des 19. Jahrhunderts in ihrem Zusammenhang mit der
vaterländis hen Erhebung. Friedrich der Grosse in seinen Be-
Ziehungen zu Leipzig. Erziehung zur Pietät. Eisners Märchen
bild Frau Holle in der Elementarschule. Schülertypen. Das
klassische Altertum im Lehrplan der Mittelschule. Parazelsus.
Mitteilungen.
Lombroso, Paola. Das DeAen der Äwider. Pädagogische

Monographien. 6. Bd. Otto Nemnich, Leipzig. 112 S. br.
5 Fr.

Frau Lombroso, die Gattin des bekannten, unlängst in
Turin verstorbenen Professors der pathologischen Anatomie,
versucht hier die Äusserungen des kindlichen Seelenlebens von
einem neuen Gesichtspunkt aus zu beleuchten. Zahlreiche Be-
obachtungen an Kindern der verschiedensten Stände haben ihr
gezeigt, dass die Psyche des Kindes ganz vom organischen
Selbsterhaltungstrieb beherrscht wird, und dass hier der Schlüssel
zur Deutung der Eigenart des kindlichen Wesens und seiner
Entwicklung liegt. Immerhin ist darauf hinzuweisen, dass
manche der angeführten Fälle wohl vereinzelt dastehen dürften
und deshalb so allgemeine Schlussfolgerungen kaum berechtigt
sind. Dr. IF. A
Wilker, Karl, Dr. Die AedewtMwy mwiZ SteZZwwy der AiAoAo'-

/raye m der -DrzieAtMiys-ScAwte. München 1909. Ernst
Reinhardt. 120 S. Fr. 2.70.

Das Charakteristische dieser Schrift besteht darin, dass
sie die reiche Literatur über die Alkoholfrage geschickt be-

nutzt, um in einem „Allgemeinen Teil" vom Standpunkt der
Psychologie und der Medizin aus nachzuweisen, dass der
Alkohol auf Körper und Geist des werdenden Organismus un-
günstig, wenn nicht gar schädlich wirkt. Deshalb hat die
Schule ein Recht und eine Pflicht, alkoholfreie Jugenderziehung
zu fördern.

In einem „Besonderen Teil" bespricht der Verfasser so-
dann die Pflicht des Pädagogen, zur Alkoholfrage Stellung zu
nehmen. Er bringt eine Menge statistischer Ergebnisse und
zeigt uns, wie die Alkoholfrage in den Schulen des Auslandes
behandelt wird, und welche Stellung sie in der deutschen
Jugenderziehung und im Lehrplan der modernen Erziehungs-
schule überhaupt, sei es nun Volks-Fortbildungs- oder höhere
Schule, einzunehmen hat. 31 statistische Tafeln über Er-
bebungen betreffs Alkoholgenuss der Schuljugend und dessen

Wirkungen, sowie ein sehr reichhaltiges Verzeichnis der Lite-
ratur über Schule und Alkoholfrage mögen manchem will-
kommen sein. M*. IV.

Zschokke, Er., Dr. GescÄicAte <Zes AidetteMAorps «Ter aarye«-
ZscAe» Aa«to?&sscAwZe. Aarau. R. Sauerländer. 120 S. mit
16 Abb. 3 Fr.

Wer das Bild in dieser Schrift des Zeltlagers von 1833

und des Jugendfestes von 1836 zu Aarau anschaut, der glaubt
grosse Ereignisse vor sich zu haben. Dazu hat es das Ka-
dettenkorps Aarau nicht gerade gebracht ; aber es hatte seine

grossen und schönen Tage, seine starken und schwachen Zeiten.
Bedeutende Männer standen ihm vor oder helfend zur Seite.
Und schon dieser Männer Bildnisse machen das Büchlein wert-
voll. Ein Aargauer hat noch mehr Interesse daran ; es spiegeln
sich Zeit und Auffassungen in der Geschichte des Korps, und
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rflancher sieht darin ein Stück eigener Erlebnisse wieder auf-
leben. Manches verstaubte Schriftstück hat der Verfasser aus-
gegraben, um die Korps-Geschichte lebendig zu gestalten.
Am Lebensquell. Ein Hausbuch zur geschlechtlichen Er-

ziehung. Betrachtungen, Ratschläge und Beispiele als Er-
gebnisse des Dürerbund-Preisausschreibens. Herausg. vom
Dürerbund. Dresden, Weisse Gasse 5. 1909. Alex. Köhler.
363 S. 5 Fr. gb. Fr. 6.10.

Im Gegensatz zu einem Buch, das die sexuelle Frage zu
einem Reklamegeschäft mit verderblicher Wirkung machte,
wird hier die Frage über das Werden des Menschen mit einer
Dezenz und Feinheit behandelt, aus welcher der Erzieher nur
lernen kann. Aus mehr als einem halben Tausend eingegan-
gener Preisarbeiten hat der Dürerbund einige dreissig ausge-
wählt und zu einem Buch vereinigt, das in der Frankf. Ztg.
das beste genannt wird, das diese Bewegung in Deutschland
bisher hervorgerufen hat. Einzelne der Beiträge mögen ver-
schieden beurteilt, selbst abgelehnt werden, aber als Ganzes ist
das Buch sehr wertvoll ; einzelne Arbeiten sind von gewinnen-
der Darstellungsgabe. Der Grundton ist so ernst, dass die Be-
handlung der Frage im engsten Kreis mit dem eigenen Kind
oder in der Schule noch ernsthafter erscheint. Es ist eine
heilige Sache. Mit diesem Eindruck wird der Leser das Buch
aus der Hand legen; aber wieder dazu zurückkehren, um die
Anregungen zu prüfen und nochmals zu prüfen ; denn die ge-
schleehtliche Aufklärung ist und bleibt keine leichte und keine
leichtzunehmende Sache.
Sutermeister, E. Färsorgre /ür erteacÄsewe ÏWAsfwwwîe i»

(fer NcAweis. Bern, Käfiggässchen 1. Selbstverlag. 57 S.
Diese Denkschrift tritt sehr warm für die Sache der

Taubstummen ein. Sie befürwortet: Gründung eines Schweiz.
Yereins zur Fürsorge für erwachsene Taubstumme, Taubstum-
men-Pfarrämter, Unterstützung der Schweiz. Taubstummen-
zeitung, Gründung von Lehrwerkstätten für Taubstumme und
eines Taubstummenheimes. Der Anhang gibt Aufschluss über
das Hülfswesen für Taubstumme im In- und Ausland.

Philosophie und Psychologie.
Stössner, Dr Arthur. DeArJwcfi «fer ^mfayopfscAew PsycAo-

loyie auf Grundlage der physiologisch-experimentellen Psy-
chologie. Julius Klinkhardt in Leipzig. V und 221 S.

Fr. 4. 50. gb. Fr. 5. 40.
Jeder Pädagogiklehrer wird es begrüssen, dass ein Schul-

mann es unternommen hat, ein Lehrbuch der Psychologie für
Seminarien zu verfassen, in dem auch die experimentelle
Forschung zu ihrem Rechte kommt. Wenn mit Hülfe des

Experiments auch viele Fragen noch nicht einwandfrei gelöst
werden konnten, so führte es doch schon zu manchen Ergeb-
nissen, die auch für die Pädagogik von Wert sind, und es wäre
schade, wenn man sie nicht auch in Seminarien berücksich-
tigte. Ebenso ist es unerlässlich, dass man die Lehramtskan-
didaten mit der neuen Forschungsmethode an sich bekannt
mache. Der Verfasser bemüht sich, den Seminarunterricht in
diesen beiden Richtungen auf die Höhe der Wissenschaft zu
bringen, und man darf sein Unternehmen im allgemeinen als

wohlgelungen bezeichnen. Die Auswahl richtet sich nach den
Bedürfnissen des Lehrers; Dinge, die lediglich theoretischen
Wert haben, sind kurz oder gar nicht behandelt. Die verar-
beiteten psychologischen Lehren werden in der Regel gleich
auf die Praxis angewendet. Trotz der Beschränkung in der
genannten Hinsicht erscheinen einige Kapitel etwas überladen,
teils durch die Aufnahme verschiedener Anschauungen über
denselben Gegenstand, teils mit Einzelheiten hinsichtlich der
Untersuchungsmethoden und der Ergebnisse. Das Werk ge-
wänne auch an Einheitlichkeit, wenn der Verfasser weniger
auf Vollständigkeit gehalten hätte. Dem Lehrer wird aller-
dings eine gewisse Mannigfaltigkeit von Standpunkten und Er-
gebnissen willkommen sein ; den Seminarzögling jedoch ver-
wirrt sie leicht. &
James, William. Psychologie. Leipzig 1909. Quelle & Meyer.

478 S. br. Fr. 9.40. gb. Fr. 10.70.
Obgleich heute an guten deutschen Lehrbüchern der Psy-

chologie gewiss kein Mangel ist, dürfte die vorliegende Über-
Setzung der Psychologie des bekannten amerikanischen Philo-
sophen James doch manchem willkommen sein; denn einmal

enthält sie im Gegensatz zu ähnlichen Werken keine blosse
Zusammenstellung der verschiedenen Anschauungen und Theo-
rien über psychologische Fragen; der Verfasser legt hier viel-
mehr seine eigenen Ansichten dar, die teilweise originell und
neu sind, und anderseits versteht er es recht gut, aus der
Fülle des Tatsachenmaterials das Typische herauszugreifen
und dafür Interesse zu erwecken. Das Werk zerfällt in 26

Kapitel; die Physiologie des Nervensystems und die Sinnes-
psychologie werden ziemlich kurz abgetan, ausführlicher aber
die übrigen psychischen Vorgänge und Zustände, wie die Auf-
merksamkeit, die Assoziation, Erinnerung und Phantasie, das
Denken, die Gemütsbewegungen, Instinkt und Wille behandelt.
Das Buch wird namentlich dem Pädagogen viel Anregung
bieten. Dr. TU. AT.

Riehl, Alois. Philosophie «fer C?eyentt>arf. Acht Vorträge.
3. Aufl. Leipzig 1908. B. G. Teubner. 274 S. 4 Fr.
gb. Fr. 4. 80.

Riehl will durch diese acht Vorträge über philosophische
Probleme, die hier in dritter Auflage vorliegen, der Philosophie
neue Freunde gewinnen. In anregender, auch für den Laien
verständlicher Weise, bespricht er das Wesen und die Eni-
wicklung der Philosophie, ihr Verhältnis zu den exakten Wissen-
Schäften, den Kritizismus, die Grundlagen der Erkenntnis, den
naturwissenschaftlichen und philosophischen Monismus und die
Probleme der Lebensanschauung. Das Buch schliesst mit Aus-
blicken auf die Zukunft der Philosophie. Der Verfasser bekennt
sich als Anhänger des transzendenten Monismus. Die Vorträge
eignen sich recht gut zur Einführung ins Studium der Philo-
sophie. Dr. PF. AT.

Frenzel, Paul Dr. Dilles FcrMffwis 2« Pe«eche. Ein Bei-
trag zur Geschichte der Pädagogik des 19. Jahrhunderts.
Leipzig 1908. Julius Klinkhardt. 80 S. br. Fr. 3. 20.

Die Schrift zerfällt in einen geschichtlichen und einen
systematischen Teil. Der erste enthält eine eingehende Dar-
Stellung von Dittes Lebensgang und seiner literarischen Tätig-
keit, wodurch für den Nachweis der Abhängigkeitsbeziehung
die nötige Grundlage geschaffen wird. Im zweiten Abschnitt
werden die philosophisch - pädagogischen Anschauungen der
beiden Denker miteinander verglichen, ihre Ansichten über
Wesen und Aufgabe der Pädagogik als Wissenschaft, die
Zwecke, Grundlagen und einzelnen Arten der geistigen Er-
ziehung. Es ist dem Verfasser gelungen, zu zeigen, wie sich
Dittes als überzeugter und treuer Anhänger um den Fortbe-
stand, den Ausbau und die Verbreitung der Philosophie und
Pädagogik seines Meisters grosse Verdienste erworben hat.
Durch diesen recht interessanten Beitrag zur Geschichte der
Pädagogik des 19. Jahrhunderts erfährt nicht nur Dittes, son-
dern auch Bencke eine gerechtere Würdigung als bisher.

Dr. PF. Z.
Eisler, Rudolf, Dr. PForfer&rwA «fer phifosophis«;he« PeyrifTe.

I. Bd. Lieferung 1. III. Aufl. E. S. Mittler & Sohn, Berlin.
208 S. br. Fr. 3. 35.

Eislers Wörterbuch unterscheidet sich von andern Werken
dieser Art namentlich dadurch, dass der Verfasser sich nicht
damit begnügt hat, möglichst viel typische Begriffsbestimmungen
anzuführen, sondern Wert darauf legt, die Wandlungen der
philosophischen Begriffe durch ein sorgfältig ausgewähltes und
geordnetes Quellenmaterial darzustellen. Dadurch wird dem
Fachmanne die Arbeit bei vergleichenden und kritischen Unter-
suchungen sehr erleichert, und dem Studierenden und Laien
wird das Buch zu einem unentbehrlichen Nachschlagewerk bei
der Lektüre philosophischer Schriften. Dass der Herausgeber
mit diesem Unternehmen einem wirklichen Bedürfnis entgegen-
kommt, beweisen die glänzende Aufnahme und die schnelle
Verbreitung der beiden ersten Auflagen. Dr. PF. AT.

Aus Natur und Geisteswelt. Verlag von B. G. Teubner,
Leipzig. AJ. Otto, Dewlsches Pmwewlehe». 151 S. geb. M. 1.25.
«7. Pehwhe, Die Seele «fes J/e«sche». 132 S. geb. M. 1. 25.

E. Otto bringt in seinem kleinen Werke prächtige Einzel-
bilder, wie das von der beherzten und schlagfertigen Nürn-
berger Äbtissin, Charitas Pirk heimer, einem Frauenwesen, an
dem G. Zeller seine helle Freude gehabt hätte. Auch die
Zeit des Wertherfiebers mit ihren Umarmungen und Todes-
gedanken ist gut vertreten durch die überschwengliche aber
geistvolle Elisa von der Recke. Man bekommt Lust, seinen
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Namen unter die drei komiseh ernsthaften Pelikane zu setzen,
die das Ex libris des Büchleins zieren!

Beim andern Bande zögert man. Er hat ein so strenges,
abstraktes Wesen, wie man es selten bei „gemeinverständ-
liehen", für Laien berechneten Büchern findet. Gewiss ist die
Frage nach der Seele eine schwierige. Aber hätte man ihr
nicht mit etwas mehr Bildlichkeit, etwas mehr Phantasie,
Stimmung, Temperament, kurz, ein wenig menschlicher nahe
kommen können, da doch die Seele etwas so Menschliches ist
Man schwankt beim Lesen zwischen Bewunderung und Trotz :

Weich scharfe, lückenlose Beweisführung, welch ebenmässiger,
mathematisch genau gefügter Bau Aber wenn sich nun mit
einem ketzerischen: „Ich glaube nicht", ihn umblase? Solch
einen Gedanken haben gerade Laien oft. Man muss ver-
suchen, sie noch von andern Seiten als nur von der des Ver-
standes zu packen. </. D.
Falckenburg, R. Die UWtanseAawwwjew tier grossen PA»7o-

sopAew der jVewzeit. 4. Aufl. Aus Natur und Geisteswelt.
Bd. 56. B. G. Teubner, Leipzig. 156 S. gb. Mk. 1. 25.

An der grossen Denker Anschauungen über das Weltbild,
weitet sich der Gesichtskreis, schärft und klärt sich das eigene
Urteil. Wie gut der vorliegende Band dieser Aufgabe gerecht
wird, beweisen dessen rasch aufeinander folgenden Ausgaben.

Dr. K. D.
Deutsche Sprache.

Uhle, P. Dr. iSeAi7fer im Urteil GoetAes. Die Zeugnisse
Goethes in Wort und Schrift gesammelt und ergänzt durch
die Zeugnisse Mitlebender Leipzig 1910. B. G. Teubner.
154 S., gb. Fr. 3.20.

Ein Gespräch über die Metamorphose der Pflanzen brachte
Schiller und Goethe zusammen und beseitigte die „Missver-
hältnisse", welche sie lange Zeit gegenseitig fernhielten. Wie
sich Goethe von diesem Zeitpunkte an (1794) zu Schiller und
über Schiller äusserte, das alles hat der Verfasser dieser hüb-
sehen Gabe zum Schillerjahre getreulich aufgezeichnet. Wir
verfolgen darin an Goethes eigenen Worten die Wechselwirkung
der beiden Dichter und vernehmen in zeitlicher Unmittelbarkeit,
wie Goethe über den Dichter und Menschen Schiller und dessen
Schaffen urteilt. Es spiegelt sich so reiches Geistesleben in
diesen Zitaten, dass das Büchlein dem Leser zur innern Er-
bauung wird, für die er dem Herausgeber dankbar ist. Das
Bändchen ist hübsch ausgestattet, und wird Goethe- wie
Schiller-Verehrern eine liebe Festgabe werden.
Georg Wehr. Das dewtscAe Fol&slied. Di« FaiAsaAewd.

Gotha, 1910. Fr. Emil Perthes. (Heft 26 S. Sammlung
Volksabende) 48 S. Fr. 1. 35.

Zu dem sinnig-schönen Vortrag über das Volkslied fügt
der Verfasser einen Wegweiser über Programmgestaltung von
Volksabenden und Angaben über Liederquellen, Musikalien
und Deklamationsstoff, so dass das Büchlein zu einem wert-
vollen Ratgeber von Volksliederabenden zu Stadt und Land
wird. Es wird als solches auch bei uns geschätzt werden.
Berg, C. JoAaww TFot/panp GoetAe. Lebensbild eines grossen

Menschen. Der reifern Jugend dargestellt. Mit einem Titel-
bild und 28 Textbildern. Gotha 1910. Friedr. Andreas
Perthes. 204 S. br. 4 Fr. gb. Fr. 5.40.

Eine Biographie Goethes „für die reifere Jugend" ver-
langt einen besondern Masstab der Kritik; es wird gewiss
niemand einfallen, in einem derartigen Werkchen neue Auf-
schlösse über Leben und Werke des Dichters zu suchen, son-
dem die Aufgabe des Verfassers konnte lediglich darin be-
stehen, aus dem vorhandenen biographischen Material das

Wichtigste herauszugreifen und daraus auf engem Raum ein
möglichst getreues Bild von Goethes Charakter in seiner Ent-
wicklung aufzubauen. Man muss anerkennen, dass das vor-
liegende kleine Buch seinen Zweck erfüllt. Der Verfasser
packt seinen Stoff knapp und geschickt an, und wenn man
auch seiner Sprache gelegentlich etwas mehr Wärme gönnen
möchte, darf man doch nicht vergessen, dass eine etwas zu
sparsame Nüchternheit immer noch besser ist, als ein unklarer
Uberschwang an Gefühl. Nur ein kleines Versehen wäre zu
registrieren : das Sexenheimer Märchen heisst nicht „die schöne",
sondern die „neue Melusine". Die hübsche Ausstattung und
vor allem eine Reihe wohlgelungener Bilder kommen dem
Büchlein sehr zu statten. if. D.

Engel, Eduard, Kwrzgre/osste /.iterafwrfjeseAieAte. Ein Volks-
buch. Wien 1909. F. Tempsky. 370 S. gr. 8", mit 33

Bildnissen und 14 Handschriften, gb. 5 Fr.
Nachdem Engels zweibändige Geschichte der deutschen

Literatur in kurzer Zeit sechs Auflagen erlebt hat, legt er in
dieser kurzgefassten Literaturgeschichte eine Wegleitung durch
die deutschen Schriftwerke vor, die als Volksbuch Eingang
will und finden wird. Kurz und treffend ist die Charakteristik
der Zeit und der Personen. Immer sucht der Verfasser auf
das Wertvolle, Lesenswerte, Bleibende hinzuweisen und zum
Lesen der Werke selbst anzuregen. Bei aller Knappheit des
Raumes streut er hie und da ein kennzeichnendes Gedicht ein,
gelegentlich auch ein abschreckendes. Bei der neuen und
neuesten Zeit sind der Namen gar viele; einige Vielgelesene
werden in die Ecke gestellt und leeres Reingeklingel als das

beurteilt, was es ist. Aussetzungen an des Verfassers Geschichte
der Literatur des 19. Jahrhunderts (3. Aufl.) sind dem vor-
liegenden Buch zugut gekommen. Die Zusammenstellung guter
Bücher am Ende des Werkes wird manchem Leser willkommen
sein. Die beigegebenen Bildnisse sind gut ausgeführt, die ganze
Ausstattung des Buches schön und ein ausführliches Namens-
Verzeichnis erleichtert den Gebrauch.
Gänger, A. DewfecAe DicAtwttp. Eine Auslese für den Schul-

und Unterrichtsgebrauch. Wien, F. Tempsky, und Leipzig,
G. Freytag. XVI und 320 S. gr. 8®, mit 18 Bildnissen
und 6 Handschriften, gb. 4 Fr.

Was jedem Schulbuch angehört wie der Sänger von
Goethe, bringt diese Anthologie nicht ; aber sie fügt zu viel Be-
kanntem eine reiche Lese schöner Gedichte von bleibendem
Gehalt, die bis jetzt weniger ins Volk gedrungen sind, aber
gekannt zu werden verdienen. Mit gutem Sinn ist die Heraus-
geberin den neuen Lyrikern nachgegangen, um hier ein ernstes,
dort ein heiteres Lied herauszuheben, um Dichters Eigenart
und des Lesers Erwartung gerecht zu werden. Es fällt schwer,
Namen zu nennen, und zu Proben fehlt der Raum. Freude
machen auch die Bildnisse der Dichter (18) und die Hand-
Schriften. Die Schriftzüge von Gottfried Keller in „Morgen",
wie M. von Ebner-Eschenbaeh in „Ein kleines Lied" und
andere muten an wie ein frischer Gruss. Schön hat der Verlag
das Buch ausgestattet, und die Doppel-Richtung der Strophen
ermöglichte eine grosse Reichhaltigkeit. Als Geschenkbuch wie
zum Unterricht zu empfehlen.
Sadrach A. B. Dnego. Di« AaAylcmiscAer ZeilscAri/üleArer.

120 Inschriften entziffert und umgedichtet von Drite 7V«r-
poM. 10. Auflage. Stuttgart, Rob. Lutz. Fr. 1.35.

Nimm und lies! ruft die Widmung den Lehrern zu. Seit
Ed. Schönenberger die erste Auflage dieser Keilschriftverse aus
der Gegenwart an dieser Stelle angezeigt hat, ist das Büchlein
zehnmal durch die Lande gegangen, um in tausend und tau-
send Lehrerfamilien Verständnis zu finden und Seufzer auszu-
lösen. Was der württembergische Magister aus seinem Lebens-

gange singt und sagt, das hat so mancher unter uns erfahren.
Wiederum hat mir, wie vor Jahren, das Büchlein Freude ge-
macht. Junger Lehrer, nimm und lies und kommt dir mal die
Lust an, am zweiten Teil einer Lehrertagung was zu rezi-
tieren, hier ist Edelstoff.
Iringer, Bernhard. DeMfecAes DcAmwï&AkcA. 2. Aufl. Stutt-

gart, Rob. Lutz. 256 S. gb. 4 Fr.
Der deutsche Witz streift gern ans Derb-Knorrige, und

des Ernstes entschlägt er sich nie ganz. Seine Ausdrucks-
weise hat etwas kraftvoll Plastisches, Ursprüngliches. Das tritt
uns in der vorliegenden Sammlung entgegen, in der sich die
deutsche Erzählkunst in Schwank und Posse spiegelt. Schnur-
rige und ernste Sachen, Eulenspiegeleien mit und ohne be-

stimmte Pointe, ergötzliche Szenen voll gesunden Volkshumors
begegnen uns darin. Uns hat das Buch schon manche Stunde

gut unterhalten. Wir wünschen ihm recht viele Leser; denn
die Auswahl ist wirklich gut getroffen, und schön ist das Buch
auch ausgestattet. Wer etwas Zerstreuung nötig hat, dem

ist's mehr als ein Zeitvertreib.
Fluhbacher, Karl. J/ärcAe«. Leipzig 1910. Verlag für

Literatur, Kunst und Musik. Ill S. Fr. 2.70. gb. 4 Fr.
Gerne erinnern sich die Leser der Märchen vom Glas-

kügelchen und Peterli bei den Osterhäschen, die in der Bei-

läge der S. L. Z. erschienen sind. Heute liegen in einem



hübschen Bändchen acht Märchen desselben Yerfassers vor.
Zu den genannten sind hinzugekommen: Die drei Königskinder,
Die Eisjungfrau, Die Feenquelle, Yon einem Mann der gern
König sein wollte, Die Schwammkönigin, Wie zum Wurzelfranz
das Glück kam. Der echte Märchenton durchdringt das Büch-
iein. Mit einer kindlich-naiven Auffassung der Dinge gleitet
der Verfasser von der Darstellung natürlicher Erscheinungen
hinüber in das Land der Phantasiegebilde, so dass ihm das

junge Gemüt folgt, um am Schlüsse des Märchen freudig be-
wusst zu werden. Als Ostergabe oder zum Vorlesen in der
Klasse, wie für Jugendbibliotheken zu empfehlen.

Fremde Sprachen.
Göthel, M. LeAr&wcA der LnyiiscAew Sprache auf Grund der

Anschauung für mittlere und höhere Volksschulen I. Stufe.
127 S. kart. Fr. 1.60. II. Stufe 198 S. kart. Fr. 2.50.
Leipzig, Quelle & Meyer.

Ein sorgfältig ausgearbeiteter Lehrgang. Grosses Gewicht
fällt auf die Aussprache. Der formellen Seite wird ihr Recht
durch häufige Übung und glückliche Zusammenstellung nach
Wort und Formgruppen. Die Beziehungen zum Deutschen
werden wiederholt hervorgehoben. Der Woitschatz ist ziemlich
umfangreich; aber eine glückliche Anordnung und natürliche
Verbindung des Stoffes lässt das weniger bemerken. Sehr gut
gefallen haben uns die eingestreuten Reime und Verse. Sind
im ersten Teil Schule und Haus Gegenstand der Betrachtung,
so rückt im zweiten Teil die Beobachtung hinaus in Feld und
Flur. Mannigfach ist die Verwertung des Stoffes und überaus
sauber und übersichtlich Druck und Anordnung des Stoffes.
Sicher wird jeder Englisch-Unterrichtende aus diesem Buche
Anregungen erhalten ; viele werden es für sich oder in der
Schule verwenden. Sie werden gut fahren.
Zuberbühler, A. AZeines LeArAwcA der itaZieniscAe« SpraeAe.

I. Lehr- und Lesebuch. 7. umgearb. Aufl. Zürich 1910.
Art. Institut Orell Füssli. 144 S. gb. Fr. 1. 90.

Nicht ein neues, aber ein anderes Lehrbuch ist's ge-
worden; auch wenn die Anlage im ganzen und die typogra-
pbischen Vorzüge (Wörterangabe am Rande) geblieben ist.
Wesentlich anders ist die Darbietung des Stoffes, die sich mehr
als bisher auf Wirklichkeit der Umgebung, des Alltagslebens,
der Wandtafel und das Bild stützt. Schwierigere Sprach-
formen sind ausführlicher, dafür andere Stoffe kürzer behan-
delt und die Sprach- und Schrift-Kapitel ans Ende verlegt.
Erzählungen, Gespräche und nicht wenige Briefe^ bringen Ab-
wechslung in Stoff- und Sprachformen. Die Übersetzungen
zur Befestigung der Sprachformen sind nicht zu zahlreich. In
der neuen Gestalt wird das Büchlein Lehrern und Schülern
Freude machen.
Aux Recrues Suisses. Guide pratique pour la préparation

aux examens des recrues. Par Perriard et Golaz. 17me éd.
Zurich, Art. Inst. Orell Füssli. 120 S. mit Karte Fr. 1. 20.,
ohne Karte 80 Rp.

In seinen kleinen Lesestücken, zahlreichen Briefchen,
Rechnungsbeispielen, in dem Oberblick der Geschichte, Geo-
graphie und Verfassung gibt das Büchlein so viel Stoff zur
Verwendung im Französisch-Unterricht an Sekundärschulen,
dass wir die Lehrer auf diese Stoffquelle (zur Präparation)
besonders aufmerksam machen.
Banderet P. Pecweit de tAèmes. 2 Partie pour seroir d'appli-

cation au „résumé" du même auteur, et à tout ouvrage ana-
logue. Berne et Francke. 1909. rel. 1.60 Fr.

Mit Gegnern und Verteidigern der Uebersetzung setzt sich
das Vorwort auseinander. Stofflich bietet die Sammlung eine
Folge von Lesestücken (Erzählungen, Anekdoten, Briefe), um
die Schwierigkeiten der französischen Sprache zu überwinden
und eine geläufige Konstruktion der französischen Sprache zu
erzielen. Ein sorgfältiges Wörterbüch unterstützt eine korrekte
Wiedergabe des Textes.
Banderet, P. Histoire r<fs«»î& de Z« ZitHrafure /ranföise, de-

puis ses origines jusqu'à nos jours. Berne 1909. A. Francke.
347 S. 4 Fr.

Une quatrième édition de l'„Histoire résumée de la litté-
rature française" de P. Banderet vient de paraître chez M. A.
Francke, libraire-éditeur à Berne. L'auteur a apporté à cette
nouvelle édition d'apptéciables et heureux changements. Il a

eu raison surtout de moderniser certains points de vue et de
les mettre d'accord avec les résultats de la critique; en outre,
certains jugements, très personnels mais plutôt discutables, ont
été adoucis ; il faut en particulier louer l'auteur d'avoir établi
sur un meilleur plan ses études sur le S VII® siècle. Sous

sa nouvelle forme, avec ses excellentes notes marginales, ce
livre constitue un de nos meilleurs manuels, supérieur à tout
point de vue aux manuels similaires parus en Allemagne. Les
auteurs français sont bien présentés ; les biographies sont courtes
et précises, sans détails inutiles; les citations intéressantes et
judicieusement choisies. Le style de Banderet, par sa simpli-
cité et son naturel, convient on ne peut mieux pour un manuel
scolaire, et ce livre sera lu avec grand plaisir, parce qu'avec
facilité. Ces qualités réunies font du livre de M. P. Banderet
un manuel excellent pour les écoles moyennes et dont on ne
saurait trop recommander l'usage. L. 5.
Papmann & Voos. PrawzôsiscAe GedicAte wnd Lieder. Zum

Gebrauche an Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten.
Hannover, Karl Meyer. 120 S. Fr. 2. 50.

Den französischen Gedichten geht eine kurze Anleitung
über den französischen Vers voraus. Die Gedichte bieten eine
sehr brauchbare Ergänzung zur prosaischen Lektüre. Ein
weiterer kleiner Abschnitt gibt in gedrängter Form einen kurzen
Überblick über das Leben der Dichter, und in einem Anhang
sind ein- und zweistimmige Lieder, einige mit Klavierbegleitung
beigefügt. Ein Ergänzungsheft (1 Fr.) enthält sachliche An-
merkungen und ein Wörterverzeichnis.
Voos, P. Die mündZicAe« ÜAwnye« m» w«M.spracAZifAfiw Unter-

ricAt. Beitrag zur Methodik des Franz. u. Engl. Hannover,
Karl Meyer. 80 S. Fr. 1. 35.

Wer sich über Wege und Ziele des neusprachl. Unter-
richts orientieren will, findet in diesem Heft einen kurzen und
klaren Überblick. Ein Anhang von 50 Seiten enthält ein Ver-
zeichnis der über diesen Stoff erschienenen Literatur, sowie
eingehende Angaben über die verschiedenen Hülfsmittel (Bilder,
Wörterbücher, Material zur Konversation etc.) mit kurzen kri-
tischen Bemerkungen. TA.

Garschin, Eugen. 2?iwe Studienreise «on HonrfeZsscAtZZern ans

Anstand. Charlottenburg 1909. Johannes Müller. 24 S.
br. 80 Rp.

Nicht als Reisebericht, sondern als Beitrag zum Studium
der fremden Sprache — die Handelsschüler von Lodz waren
einen Monat in Nancy — ist diese Broschüre von wirklichem
Interesse.
Heine, A. Ain/n'Arnnjr in die /«mzösiscAe Konversation auf

Grund der Anschauung. Ausgabe A. 4. Aufl. Hannover-
List, Karl Meyer. 59 S. gb. Fr. 1. 35.

Dieses Handbüchlein für die Schüler bildet den Sprach-
stoff nach den Bildern von Ströbing und Winkelmann. Wir
haben die praktische Anlage schon früher erwähnt, und emp-
feblen auch die neue Ausgabe der Beachtung. Die Holzschnitte
scheinen unter dem Gebrauch gelitten zu haben.
Mérimée, Prosper. CoZomAa. Par E. E. B. Lacomblé. Gro-

ningen 1909. P. Noordhoff. 187 S. br. Fr. 1.80.
Diese mit sorgfaltigen, nicht allzu vielen Anmerkungen

begleitete Ausgabe der bekannten Erzählung von Mérimée er-
scheint hier in zweiter Auflage. Der Herausgeber, Professor
an der Mittelschule zu Arnheim, hat ihr eine biographische
Skizze des Verfassers vorgesetzt. Eine schöne Ausgabe, in
grossem Druck, mit Anmerkungen bietet der genannte Verlag
in Bd. IV der AnyZisA Classics by J. F'. Reuse: OZiver Gold-
smitA, TAe Ficar o/ JFaAe/ZeZd (196 und XII S. Fr. 2.10),
die sieber auch bei uns gerne von Mittelschulen benützt wird.
Erfreut werden Lehrer und Freunde des Englischen sein über
ein weiteres Buch desselben Verlages. Es ist eine wirklich
gnte Sammlung schöner englischer Gedichte, wiederum in
schönem Druck, mit vielen Anmerkungen begleitet, die als
Bd. V der Library of Contemporary Authors erscheint; sie trägt
den Titel:

Poets o/ tAe AZineteentA Century. Annotated by C. Grond-
Aoud and P. Poorda (308 S. Fr. 3.35). Wir empfehlen dieses
Buch besonderer Beachtung.
Rüenzler, Fr. Die AwsspraeAe der enyiiscAe» TFörter. Luzern.

1910. Dr. Haag. 34 S. 60 Rp.
Gewiss, man kann in der englischen Aussprache im Anfang
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nicht vorsichtig gcnng sein. Eine systematische Anleitung hiezu
ist darum geeignet, das sprachliche Gewissen zu schärfen. Das
will dieses Büchlein, das neben jeder Grammatik zu ge-
brauchen ist.
Reko, Y. A. Sj>raeA«îerZernww<7 mit Hülfe der Sprechmaschine.

Winke für Lernende und Selbstunterrichttreibende. 42 S.
1 Fr Stuttgart, Willi Violet.

Ausser Bemerkungen über Nutzen und Verwendung des

Grammophons enthält das Schriftchen am Schlüsse ein Ver-
zeichnis der Texte vorhandener Grammophonplatten.
Carion, Octave. //awy?£säcAZtcAs<e Parowy>we cfer /ra«.zö.s«scAen

ÄprocAe mit übersetzten Beispielen zum Gebrauche für Deut-
sehe. Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt. 167 S.

Für deutsche Schulen ein Buch, das bei passender Auswahl
des Stoffes namentlich zu phonetischen Übungen gutes Material
liefert. Paronyme, Wörter, deren Aussprache ziemlich ähnlich
ist, geben oft Anlass zu Verwechslungen. Das Buch ist aus
Beobachtungen aus der Praxis hervorgegangen und wird auch
für die Praxis gute Dienste leisten.
Meyer, Fr. Dr. GrammatiseAes JPorterAwcA «fer en^ItscAen

SpracAe. Hannover-List. 1909. Karl Meyer, 185 S., Fr. 1.20,
gb. Fr. 2.05.

In alphabetischer Anlage stellt das handliche Büchlein
unter den einzelnen Wörtern zugleich deren grammatische
Eigenschaften und Schwierigkeiten zusammen. Verb und Ad-
verb kommen besonders zur Berücksichtigung. Wir finden das
Büchlein ganz gut angelegt. Es wird Schülern und Anfängern
gute Dienste leisten und selbst von Lehrern konsultiert werden.
Ein deutsches Register verweist auf die englischen Ausdrücke.

Rechnen.
Ebneter, K. iTop/recAwew für das 7., 8. und 9. Schuljahr an

Sekundär-, Real- und Bezirksschulen. St. Gallen 1910.
Fehrsche Buchhandlung. 180 S. Fr. 3.70.

Die für die Hand des Lehrers bestimmte Aufgaben-
Sammlung steht in eDger Beziehung zu des Verfassers Auf-
gaben zum schriftlichen Rechnen. Die Rechnungsstoffe der
drei Sekundarschulklassen sind hinsichtlich sämtlicher Gebiete
durchgangen, nnd ausnahmslos aus allen ist eine zweckmässige
Auswahl getroffen worden. Wenn so die sorgfältige metho-
dische Abstufung in der Anordnung das Kopfrechnen in seine
richtige Parallelstellung zum schriftlichen Rechnen bringt, so
wird auch die Vielseitigkeit des anregenden Stoffes dem Buche
Eingang in Schulen verschiedener Stufen verschaffen. In Bezug
auf den Selbstzweck, der dem Kopfrechnen dem schriftlichen
gegenüber unstreitig zukommt, hat es der Verfasser nicht auf
glänzende Resultate an komplizierten und schwierigen Problemen
abgesehen. Letztere überlässt er mit Recht der zuverlässigeren
schriftlichen Lösung. Die Arbeit ist in dem gesteckten Rahmen
eine ganze und praktische. Die mannigfaltigen, sehr zahl-
reichen Übungsbeispiele erstreben vor allem ein rationelles
Rechnen ohne ungebührliche Weitschweifigkeit und Umständ-
lichkeit. Seine Stellung zum Kopfrechnen setzt der Verfasser
übrigens auch theoretisch auseinander. Das Vorwort hat sich
dadurch zu bemerkenswerten Erörterungen erweitert, die der
Arbeit wohl anstehen und als nicht häufig angetroffene Theorie
mit dem ganzen Buche allgemein willkommen sein dürften, ff.
F. Jakob. BttcAAafftt«# nacA peretw/acAfem amero&awiscAen

jStysfww. Für gewerbliche und kaufmännische Fortbildungs-
schulen. 2. Aufl. 50 Rp. Bern. Büchler & Co.

j4«/ja6en /fir ifecAwwnjrs- wwef DwcA/fiArM««? an Volks- und
Fortbildungsschulen im Anschluss an des Verfassers Leit-
faden für Rechnungs- und Buchführung. 56 S. Bern.
Kaiser & Co. 9. Auflage.

Gerne machen wir auf die Neu-Auflagen der beiden prak-
tisch und zweckmässig angelegten Hefte aufmerksam, die der
bewährte Lehrer (f) der Handelsschule in Bern auf Grund
seines Unterrichts bearbeitet hat. Sie werden in Fortbildungs-
schulen und beim Privatunterricht gute Dienste leisten.
Gabler. .4w/yaf>era aws der aff^emefwew JWfAwieffA wnd ^If^eAra

/fir .äßffefscAwfe». IV. Heft. Zürich, 1909. Orell Füssli.
Kart. Fr. 1.20.

Wer die drei ersten Hefte dieser Aufgabensammlung kennt,
wird das Erscheinen dieses vierten und letzten Heftes freudig
begrüssen. Erst dadurch hat das arithmetisch-algebraische

Pensum der Mittelschule eine gewisse Vollständigkeit und Ab-
rundung erhalten. Von jedem normal begabten Mittelschüler
darf verlangt werden, dass er den in vier Heften gebotenen
Unterrichtsstoff gründlich durchzuarbeiten imstande sei; umge-
kehrt aber sollten die Anforderungen der Primarlehrer- und
Gymnasialmaturitätsprüfung nicht über die hier gesteckten
Grenzen hinausgehen. Werden diese Hefte dem Unterrichte
zugrunde gelegt, so müssen die Schüler tüchtig arbeiten; sie
werden aber je länger je mehr die Überzeugung gewinnen,
dass sie bei gutem Willen das Ziel zu erreichen imstande sind.
Im Interresse einer gewissen Einheitlichkeit des Unterrichts-
betriebes auf arithmetisch-algebraischem Gebiete ist zu wün-
sehen, dass die Gublerschen Aufgabenhefte, das Ergebnis
jahrzehntelanger praktischer und wissenschaftlicher Tätigkeit,
an recht vielen schweizerischen Mittelschulen eingeführt werden.

- Inhalt des IV. Heftes : Kombinationslehre, binomischer Lehr-
satz, Wahrscheinlichkeitsrechnung, Lebens- und Rentenver-
Sicherung, graphische Darstellung von Funktionen. C. R.

Zeichnen.
Micholitsch, Adalbert, Der moderne ZeicAenantemeAt. Verlag

von A. Pichlers Witwe & Sohn, Wien. II. Teil. gh. Fr. 4. 70.
gb. Fr. 6. 80.

Der vorliegende Leitfaden ist für die österreichische Mittel
schule berechnet und behandelt das Schulzeichnen für das 7.

bis 12. Schuljahr. Als Zeichenstoff verwendet er tote Natur-
gegenstände jeder Art oder Modelle von solchen, vorwiegend
nach ihrer malerischen Erscheinung, unter Berücksichtigung
jeder Technik, den menschlichen Kopf (warum nicht die ganze
menschliche Figur?), den Faltenwurf, das lebende Tier und die
Landschaft. Das Gedächtniszeichnen, welchem blosB in repre-
duktiver Weise durch Wiedergabe von Gesehenem Rechnung
getragen ist, dient vornehmlich zur Förderung des Skizzierens.
Das Buch schliesst mit einer kurzen Ornamentlehre, welche nur
vergisst, das moderne Ornament in seiner Zweckbestimmung,
d. h. in Verbindung mit dem zu schmückenden Gegenstand zu
behandeln. Im allgemeinen betont der Verfasser vorwiegend
die künstlerische Seite des Schulzeichnens und nimmt zu wenig
Rücksicht darauf, es zum brauchbaren und lebendigen Ans-
drucksmittel für den Schüler werden zu lassen. Dafür aber ist
das Buch wertvoll durch eine Fülle von praktischen Winken in
bezug auf die Anwendung von passendem Zeichenmaterial und
namentlich in bezug auf die Handhabung, Wirkung und Vor-
teile der verschiedensten Zeichentechniken. Als Illustration sind
dem Leitfaden eine grosse Zahl reproduzierter Zeichnungen
besonders talentierter Schüler beigegeben. Gr.
Elssner, Karl, Seminar-Oberlehrer in Dresden-Plauen,

/fir ZeicAne« u«d TFerAftStipAeit mit metAorfiscAen ReiwcrAwn^ffï.
Verlag von A. Müller-Fröbelhaus, Dresden.

Der erste Teil des neuesten Werkes aus deruHand des

erfahrensten Praktikers auf dem Gebiete des Schrlzeichnens
ist dem ersten und zweiten Schuljahr gewidmet. De Verfasser
beweist eingangs in überzeugenderWeise, wie sehr das Zeichnen
zur Klärung und Bereicherung des Vorstellungsinhaltes beiträgt
und illustriert hernach in zahlreichen, durch eigene Versuche

gewonnenen Kinderzeichnungen, wie sich die zeichnerische
Ausdrucksfähigkeit bis zum schulpflichtigen Alter entwickelt.
(Die hiebei auftretenden Einzelerscheinungen der Kinderpsycke
sind Folgen des verschiedenen Intellekts, der verschiedenen
Umgebung des Kindes und des hiedurch bedingten Interesses.)
Diesen Untersuchungen folgend, gibt nun Elssner den Stoff und
die Ratschläge für dessen methodische Behandlung während
der ersten zwei Schuljahre, wobei er das Zeichnen nicht eis

selbständig auftretendes Fach, sondern als Unterrichtsprinzip
in engster Verbindung mit dem Anschauungsunterricht oder

sogar an dessen Stelle betrieben wissen will. Die zahlreichen,
in eigener Praxis erprobten Winke in bezug auf Verwendung
der passenden Materialien für Zeichnen, Aussohneiden, Model-
lieren und anderer auf dieser Stufe zu betreibenden Werktätig-
keitsübungen machen die kleine Aufgabensammlung für jeden
Lehrer, welcher dem modernen Zeichnen daB nötige Interesse
entgegenbringt, zu einem wertvollen Berater und zu einer

Fundgrube reicher Anregung. Mit Spannung erwarten wir den

zweiten Teil rdes Werkes, welcher dem Vernehmen nach auf

nächste (letzte. D. R.) Weihnacht erscheinen wird. Gr.
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Reichhold, Karl. I/eisferzew'/mMrejre» (fewtecAer KwwsfZer. Für
den Kunstunterricht herausgegeben. Mit begleitendem Text
von G. J. Kern, M. Lehrs, H. Pallmann, J. Vogel. München
20. Fr. Bruckmann. 4<* (34 '/2 X 26 cm.) krt. Fr. 6. 80.
gb. Fr. 8. 80.

Skizzen und Studienzeichnungen erschlossen uns das Yer-
ständnis, das Werden der Künstler in Stift, Farbe und Meis-el.
Sie geben Einblick in deren Auffassung und Ausdrueksmittel,
und werden damit zu einer Quelle fruchtbarer Anregungen.
Sind nicht die Künstler der Vergangenheit mit dem Kopieren
von künstlerischen Arbeiten gross geworden Mit Recht betont
das Vorwort des vorliegenden Werkes den bildenden Wert der
Meisterzeichnungen für die künstlerische Bildung, die gegen-
wartig unter dem praktischen Gegenständezeichnen vielfach zu
kurz kommt. Die Verwendung der in diesem Buche in herr-
licher Reproduktion vereinigten Meisterskizzen zu Schulzwecken
(Nachzeichnen zu Hause, Anregung zu ähnlichen Studien) ist
die eine Aufgabe, die sich der Herausgeber stellte; nicht we-
niger bedeutungsvoll ist die andere, die Förderung des künst-
lerischen Verständnisses und Geschmackes durch hervorragende
Studienbilder. Was das Buch in seinen 48 Tafeln bietet, ist
geradezu herrlich. Wir lauschen gleichsam den Empfindungen
eines Menzel, Böcklin, Defregger, Hellquist, L. Richter, Se-
gantini, Stauffer, Thoma, Uhde, eines Camphausen, Cornelius,
Feuerbach, Klinger, Rethel. M. v. Schwind u. a Wir sehen
die verschiedene Strichführung und die jedem Künstler eigen-
artige Ausdrucksweise. Jedes Blatt gewährt Genuss; nichts
Geringes ist darin. Ob wir das Selbstporträt Stauffers, den
bärtigen Alten von Menzel, oder die Kinderskizzen von Rieh-
ter, die alte Frau von Knaus, den Studienkopf von Käte Koll-
witz ansehen, ein Hauch des echt Künstlerischen verklärt diese
Bilder. Studienbefiissene junge Künstler haben da gleichsam
ein Künstlerbrevier, das ihnen mit jeder Prüfung neue Seiten
erschliesst. Was den Text von Dr. Lehrs, Pallmann, Vogel
und Kern über die Künstler und die einzelnen Musterzeich-
nungen sagt, ist klassisch einfach. Der ausserordentlich billige
Preis des Buches wird diesem eine grosse Verbreitung sichern ;
wir empfehlen es aufs wärmste.
Herder, Hei. -FYewrs tfes M(pes. 6 Planches. Çwotre i£<M<?es

de ^ewrs. Zürich V. Villa Yalta. Selbstverlag.
Die Alpenpflanzen (Alpenhahnenfuss, Frühlingsenzian,

Alpenfetthenne, Berg-Heuwurz, Frühlings-Anemone, Edelweiss)
sind treu und lebenswarm aufgefasst und durch die Reproduk-
tien vorzüglich wiedergegeben. Jede der sechs Gruppen ist
künstlerisch gefällig in Gruppierung und Farbengabe. Nicht
weniger Lob verdienen die grössern Blätter der Studien (Grosse
Wucherblume, Schwertlilie, Astern). Wie natürlich erheben
sich die Wucherblumen aus dem Untergrund; keine Stellung
der Blume, die wir nicht vor uns hätten ; hier kann die junge
Biumenmalerin wirklich Studien machen und viel lernen. So
ist's auch mit den übrigen Blättern, in denen sich künstleri-
sehes Erfassen mit vollendeter und darum einfacher Technik
vereinigen. Auf die Einfachheit der Mittel zur Erzeugung
der vorzüglichen Mittel sei noch besonders hingewiesen und
damit auf den Wert dieser Blätter zur Verwendung im Unter-
rieht. (Für Schulen, Fleurs des Alpes 8 Fr.; einzelnes Blatt
Fr. 1.50. Etudes 10 Fr.; einzelnes Bl. Fr. 2.50.)

Fortbildungsschule.
Der Mechaniker. Hülfs- und Lehrbuch für den Werkmeister,

Vorarbeiter, Arbeiter und Lehrlinge der Maschinenbranche
nnd verwandte Berufsarten, sowie für den Unterricht an
Fachschulen, Gewerbe- und Handwerkerschulen und gewerb-
liehen Fortbildungsschulen von TfWAelm JFoWer, Fachlehrer
an der Metallarbeiterschule Winterthur.

Das Buch stellt eine sehr fleissige, auf die praktischen
Bedürfnisse des Mechanikers zugeschnittene Arbeit dar und sei
den Berufsleuten, aber auch den Lehrern an Handwerkerschulen
zur Anschaffung bestens empfohlen. Es soll im folgenden eine
das Hauptsächliche herausgreifende Inhaltsübersicht des Werkes
gegeben werden. Im mathematischen Teil werden die Anfangs-
gründe der Algebra bis und mit den Gleichungen vom ersten
Grad mit einer Unbekannten, dann im Abschnitte Geometrie
hauptsächlich die Flächenkörper- und Gewichtsberechnung ge-

lehrt. Es sind viele praktische Beispiele eingeflochten, sowie die
Gewichtsberechnung eines Supports, einer Welle mit Bunden, die
als Körper gleicher Biegungsfestigkeit ausgebildet ist. Dann
werden behandelt : der Hebel, die Rollen, die schiefe Ebene, die
Schraube, das Schneckenrad. Wenn in diesem Kapitel eine kleine
Ausstellung gemacht werden soll, so betrifft sie die etwas unge-
nügende Berücksichtigung des Wirkungsgrades genannter Mecha-
nismen. Pag. 63 lässt sich die Last mit der berechneten Kraft mcA<

hebeD, da der Wirkungsgrad des Differential-Flaschenzuges ein
sehr geringer ist. — In der Lehre von der Bewegung werden
mit Recht hauptsächlich die Riemen- und Räder-Übersetzungen,
sowie das Berechnen der Wechselräder an Drehbänken u. dgl.
behandelt. Den Kapiteln über mechanische Arbeit, Festigkeits-
lehre und Materialkunde folgen die wichtigsten Maschinen-
Elemente, denen sich mathematische Tabellen anschliessen. Im
Anhang gibt Ä~. OpprecAf eine kurze Kalkulationslehre. Das
Werk sei nochmals bestens zur Anschaffung empfohlen. Dr. W.

Randoll, J., Die Geometrie des Dawdieer&ers, Lehrbuch für
Volksschulen, gewerbliche Untcrrichtsanstalten usw. Leipzig,
Seemann & Co.

Heft I (68 S. krt. Fr. 1. 60) handelt von Masseinheiten in
Theorie und Praxis. Besonders hervorzuheben sind die prak-
tischen Beispiele zur Bestimmung der Leistung der Maschinen.
Sie stammen offenbar nicht vom Katheder, sondern aus der
Werkstatt. Gut sind die elementaren Begriffserklärungen über
Effekt, Kraft und Geschwindigkeit, ferner entsprechende Ab-
schnitte über die unentbehrlichsten Einheiten der angewandten
Elektrizität. Heft II, Planimetrie (108 S., krt. Fr. 2. 40) enthält
eine Reihe Beispiele, die zeigen, wo die typischen ebenen
Flächen vorkommen. Beide Heftchen sind wertvoll; vielleicht
dürfte das Übungsmaterial noch vermehrt werden. Z£. 2T.-D.

Internationale Zeitschrift für kaufmännisches Unterrichts-
wesen. Bern. Zentralbureau der Internat. Gesellschaft zur
Förderung des kaufm. Unterrichtswesens (M. Junod, Handels-
département) 192 S.

Der 17. Band der Veröffentlichungen der Internationalen
Gesellschaft zur Förderung des kaufm. Unterrichtswesens ist
sehr reichhaltig. Zunächst orientieren zwei Artikel von Dr.
Hassak und Dr. Glauser (französisch) über den Stand des öster-
reichischen Handelsschulwesens. Je zwei weitere Artikel be-
handeln das kaufmännische Unterrichtswesen in Deutschland,
in Italien, in Russland und in Schweden. Die Vergleiche sind
sehr interessant. Nach Mitteilungen über Programme, Biblio-
graphie u. a. folgt ein Bericht über die Jahresversammlung
und den Ferienkurs 1909 in Le Havre, der durch mehrfache
Berichte nach verschiedenen Seiten hin beleuchtet wird. Der
interessante Band wird gegen Einsendung des Betrages von
1 Fr. zugesandt, worauf wir unsere Leser aufmerksam machen.

Lindenstead, Arthur, ifrcAurd firing's AjopreuticasAtp. Leipzig,
B. G. Teubner, 136 S. gb. Fr. 2. 70.

In Nachahmung des hübschen Büchleins „Pierre, le jeune
commerçant" wird hier die Lehrzeit eines Handelsgehülfen ge-
schildert. Aber vieles in dieser Schrift wirkt geradezu abstos-
send. Beim Schulaustritt jubelt unser Held, dass nun die Zeit
der Sklaverei, der Finsternis (I!) zu Ende sei ; denn die Schul-
zeit bilde „a dirtied, sullied page in his book of life" (p. 1).
Weil er zu nichts Besserem taugt, bestimmt ihn der Vater für
den Handel; aber anstatt ihm bei der Suche nach einer ge-
eigneten Lehrstelle behülflich zu sein, überlässt er dies ganz
allein dem Knaben. Wie der Jnnge im AnfaDg der Lehrzeit
von seinen Beobachtungen und Erlebnissen erzählt, gerät der
Alte in heftigen Zorn, schlägt mit der Faust auf den Tisch,
dass alle Gläser im Büffet klirren und die Mutter laut auf-
schreit; dann verbittet er sich „this infernal mode of talking
shop" (p. 16). Im Geschäfte benimmt sich unser Lehrling zeit-
weise ziemlich frech, so dass ihm einst ein Angestellter den
Löscher nachwirft. Dann lässt er sich mit einem etwas lieder-
liehen Commis ein und verbringt die Nächte mit diesem in
zweideutigen Vergnügungsorten. Zum Glück stirbt der Freund,
Richard kommt wieder ins rechte Geleise usw. Die Sprache
ist oft schwülstig oder dann vulgär. Richard wird „gillie"
tituliert (p. 20); die Geschäftsherren werden „jays" genannt
(p. 21), und der Knabe sagt von sich: „I'm generally fagged
out and dog-tired, when I get home (p. 57). — Die Schule
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ist wohl nicht dazu da, die Kenntnis solcher Ausdrücke zu ver-
mittein. Dr. 0. Z.
Buchmann, Faul, JUaAZ/rae -Kwrse zur JFeiferAi'Many der

G«seße», angegliedert an die gewerbliche Fortbildungsschule.
53 S. Fr. 1. 60.

— .Die (/«iwrèZicAe .ForfAi'AfwMjsscAttZe afs DrzieA«n<;saMstaß.
58 S. Fr. 1.35. Hannover, 1908/09. C. Meyer (G. Prior).

Der Verfasser, Direktor der Gewerbeschule zu "Wilhelms-
haven, hat nach mehrjähriger Lehrtätigkeit die Erfahrung ge-
macht, dass solche wahlfreie Kurse für die Gesellen rück-
wirkende Kraft auf das Streben der jüngeren Lehrlinge ausüben.
Der Unterricht unterscheidet zwischen FabrikweBen und Hand-
werksbetrieb. Der Handwerker strebt auf die Gesellen- und
Meisterprüfung hin. Der Fabrikarbeiter fragt sich nur: „Was
kann ich in der Schule lernen, um in der Fabrik schneller
vorwärts zu kommen?" Im Deutschunterricht ist das Lernen
des zusammenhängenden Redens ein besonderer Wunsch dieser
Art Schüler. Die schriftlichen Arbeiten behandeln den Lebens-
lauf, Bewerbungen, Bekanntmachungen und kurze Berichte.
Dem Bechenunterricht schliesst sich die Besprechung von Lohn-
listen, sowie eine ganz einfache Haushaltungskassenführung an.
Der Zeichenunterricht übt das freihändige Skizzieren von
Formen des Handwerks. Er soll zum Nachdenken und selb-
ständigen Schafifen anregen. „Wie viel ist in der Werkstatt zu
lernen für den, der die Augen richtig aufmacht!" Die Be-
dingungen für den erziehlichen Unterricht in der gewerblichen
Fortbildungsschule fasat B. in folgende Forderungen zusammen :

„absolute Ruhe, liebevolles Eingehen auf die Eigenart jedes
einzelnen Schülers, keine harten Strafen, eventuell ein klein
wenig Ironie, wenn nötig Strenge, aber mit äusserster Konse-
quenz". G.
Heimann, J., Ha«ßAxcA/MrF0rfAiAfMM<7sscAM/ZeArer. Prietbatsch,

Breslau. 128 S. Fr. 2. 70.
Das Handbuch will in erster Linie den angehenden Fort-

bildung88chullehrern dienen, besonders jenen, die durch Selbst-
hülfe sich die Eignung zum neuen Amte erwerben müssen.
Es bietet dem Neuling einen Rückblick auf die geschichtliche
Entwicklung und einen Oberblick auf den gegenwärtigen Stand
der Fortbildungsschule in Preussen. Lehrplan, dann Unterrichts-
betrieb in Lehrwerkstätte und Technologie, im Zeichnen, in
Sprache, Rechnen, Buchführung, in Gesetzeskunde und Volks-
wirtschaftslehre, ferner Stoffanordnung und Stoffverteilung
werden eingehend erörtert. Manches Gesagte gilt auch für
unsere Verhältnisse. Die Vorschläge zur Ausbildung der Gewerbe-
lehrer stimmen ziemlich mit dem überein, was man in der
Schweiz zu tun gedenkt; dagegen will man in Preussen das
Kerschensteinersche Prinzip der gewerblichen Fortbildungsschule
nicht nachahmen. G. .F.

Doerr und HeBse, Afet/iotZiscA «jeonfMeZe GescAö/tejä'wgre /ür
de« DacAAaßaMf/saMterrtcAt. Heft 2. DanAAxcAAaZtuMf/. B. G.
Teubner in Leipzig und Berlin. 50 Rp.

Dieses Heft, das der Sammlung kaufmännischer Unterrichts-
bûcher, herausgegeben von Dr. Ludwig Voigt, angehört, bietet
in einem theoretischen Teil zunächst die allgemeinen Voraus-
Setzungen über die Aktiengesellschaft „Frankfurter Kreditbank"
und hierauf in knappester Form die nötigen Angaben über die
Buchhaltung im Bankgeschäft, um dem Studierenden dann
Gelegenheit zu bieten, die entwickelten Grundsätze in einem
einmonatlichen Geschäftsgange praktisch zu verwenden. Die
Verfasser unterlassen nicht, auf die veränderte Stellung des

Kapitalkontos bei den Aktiengesellschaften und die d&rauB sich
ergebenden Abweichungen beim Abschluss aufmerksam zu
machen. Sp.
Kley, W., Dr., Die scAri/ZZicAe» .drieiZ«» i» F/eiscAer/acA&Zass««.

Für Lehrer. C. Meyer, Hannover. 206 S. br. Fr. 3. 75.
Der Verfasser stellt die beruflichen, wirtschaftlichen und

bürgerlichen Kenntnisse des Fleischers in Abschnitten von Fragen
und Antworten übersichtlich zusammen, um den Unterricht der
Fachklassen planmässig und tiefgründig zu gestalten und die
Berufsbildung mit der allgemeinen Verkehrsbildung organisch
zu verbinden. I. Teil: Gewerbe-, Gesetzes- und Bürgerkunde.
II. Teil: Briefverkehr. Je 100 Aufgaben. Darunter sind hervor-
zuheben die Besprechungen von Grundbuch und Versicherung,
der Wasser-, Gas- und Elektrizitätswerke, der Hygiene, der
Rassenmerkmale und des Geldverkehrs. Der Briefverkehr für

Bestellung und Lieferung, Bescheinigungen und Verträge, der
Scheckverkehr. G.
Alberti, Kammerhoff und Lembke, Di« DandAeZmaZ, Lese-

buch für ländliche Fortbildungsschulen. Leipzig, Quelle &
Meyer. Fr. 3. 20.

Die 157 Lesestücke, worunter 28 Gedichte, sind zu vier
Abschnitten gruppiert. 1. Im Heimatdorf, 2. Heimatliche Natur,
3. Handel und Wandel; Heimat und Fremde, 4. Im Dienst der
Heimat. Erzählende Lesestücke wechseln ab mit beschreibenden,
klassische mit vergänglichen. Dies Lesebnch ist in hohem
Masse geeignet, das berufliche und allgemeine Wissen der jungen
Landwirte zu weiten, mitzuhelfen, sie zu guten Menschen, zu
tüchtigen Gliedern des Staates zu erziehen. Leider haben wir
in der Schweiz noch kein Lesebuch für Fortbildungsschulen;
doch kann das vorliegende nicht in Frage kommen. Es passt
für Norddeutschland, speziell für Schleswig-Holstein. G. F.
Grimm, Ed., TecAwiseAer UnterrifAt. Lehr- und Modellgang

für ländliche Schülerwerkstätten und landwirtschaftlicha
Schulen. Leipzig, 1909. Frankenstein & Wagner. 94 S.

Fr. 2.10.
Der Lehrgang will den Handarbeitsunterricht den länd-

liehen Bedürfnissen anpassen und mit der Heimatkunde, dem

Zeichnen, Messen und Rechnen verbinden. Er geht aus vom
Schneiden und Spalten mit dem Messer, behandelt die Arbeiten
an der Zugbank und der Hobelbank nnd die Eigenschaften
der Holzarten. In jedem Abschnitt werden für den Bauer
nützliche Arbeiten besprochen. Abbildungen und Text zeigen,
wie man die Gegenstände zeichnet, Auswahl des Materials und
die Arbeitsvorgänge bespricht und einübt. G.
Leonhard, H., Das HancfwerA in Staat und Recht. Quelle &

Meyer. Leipzig, 1909. 205 S. Fr. 2.15.
Den selbständigen Handwerker, Lehrer und Lernende in

Meisterkursen und gewerblichen Fortbildungsschulen soll das

Buch in die für den Handwerkerstand erlassenen Gesetze und
die Kenntnis der bürgerlichen Rechte einführen. Ausgehend
von der Entstehung des Rechts, behandelt dasselbe die Ordnung
der Verträge, des MarktVerkehrs, der gewerblichen Rechtspflege
und Fortbildung, des Versicherungswesens, die Entstehung der

Volkswirtschaft, die Betriebssysteme und das Genossenschafts-
wesen. G.

Pottag, A., .Zar .Fort&i'Zdwwjr des DeArers. Anregungen und
Winke. Heft 12. Fr. 1. 35.

Brohmer, P., D'in/äAr««^ im das p*aAf«scAe Stadium der
ZooZof/Ze. 1909. 46 S.

Die Publikation enthält Angaben über die nötigen Hülfs-
mittel, Anleitung, wie Präparate anzufertigen sind, was be-

obachtet werden kann und soll und wird manchem Lehrer ein

willkommenes Hülfsmittel sein. Dr. AT. ß.
Gassmann, A. L. Das ßigrdied Vo Luzern uf Wäggis zue.

Luzern 1908, E. Haag. 84 S. 2 Fr.
Wie das Rigilied entstanden, Bich verbreitete, seine Varia-

tionen in Melodie und Text, das Leben seines Schöpfers, des

Webers und Musikus Johannes Lüthi von Oberbuchsiten, das

alles stellt das Büchlein ausführlich dar. Der Verfasser hat

viel Mühe nicht gescheut, um schriftliche und mündliche Quellen
zu der Monographie aufzudecken. Das Büchlein wird über

Luzern und Weggis hinaus Interesse finden. Schön hat es der

Verlag auch ausgestattet.

V erschiedenes.
Deutsche Alpenzeitung von Z?. Daw&es. München. Cal way-

Lankes & Hertz. Vierteljährlich Fr. 5.40.
Mit jedem Heft enthüllt diese vorzügliche Zeitschrift neue

Reize der Bergwelt. Diesmal sind es besonders Winterland-
schatten aus Berg und Tal. Es sind prächtige Aufnahmen in

den Textbildern wie in den Kunstbeilagen, unter denen noch

ein schönes farbiges Bild „Klarer Februartag" von O. Bauriedl

zu nennen ist. Der Text ist vielseitig. Wir finden da u. a. :

Altes und Neues vom Rodein (Hörmann). Vom Tegernsee zum

Chiemgau (Dr. Halbe). Die Rax im Winter (Olly Karbach).

Wenn Bauern Komödie spielen (Dr. Dessauer). Wanderung
durch das Berchtesgadener Land (M. Zeller). Sport und

Kultur.
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